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Einzelnummer 0.30 Zloty 


Katowice, den 12. November 1932 


Frſte öberfchlefifche Morgenzeitung | zur: A ae 


arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Rek ameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 


(slebenmal in der Woche), 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


s: 5.— Zloty 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlum, 


aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — Streiks. Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere 


Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 
u 


„Mnderheitenſchutz ein Werl des Friedens“ 


Profeſſor Kaufmanns 
letzte Erwiderung im Haag 


[Telegraphiſche Meldung) 


Haag, 11. November. In der Verhandlung] der Staat nur für fehlerhafte Handlungen von 
des Internationalen Gerichtshofes in dem deutſch⸗] Beamten haftbar zu machen, während es ſich im 
polniſchen Streitfalle legte der polniſche Vertreter vorliegenden Streitfalle um Maßnahmen von 
Dr Sobolewſki entſprechend einer Aufſorde-[Kommiſſionen handelt, die größtenteils aus 
rung des holländiſchen Mitgliedes des Gerichts- Steuerpflichtige zuſammengeſetzt find, 
hofes, Prof. van Eyſinger, den Text der Schließlich befaßte fih der deutſche Vertreter 
polniſchen Geſetzesbeſtimmung bor, wo- mit der Erklärung der Gegenſeite über die pol- 
nach der Oberſte Verwaltungsgerichtshof in Polen] niſche Einstellung zu den Minderheiten im Jnter- 
auf Antrag des Intereſſenten einen Auf ſchub ejje der inneren Ruhe Polens und der Wahrung 
der ſteuerlichen Zwangsvollſtrek - des internationalen Friedens. Hierzu erklärte 
kung verfügen kann. Auf eine weitere Frage des Profeſſor Dr. Kaufmann, daß der internatio- 
holländiſchen Richters mußte er allerdings zu⸗ nale x 


geben, daß durch ein neues Geſetz vom 27. Oktober , ! 
1932, das jedoch noch nicht in Kraft getreten ift,] Friede nur dann gefördert werde, wenn 
die Minderheiten gerecht behandelt 


die Befugnis zur Anordnung eines ſolchen Auf 

ſchubs auf die Verwaltungsorgane über-| - f i 

gehen Joll, gegen deren Entſcheidung es eine Be⸗ würden. Wenn alfo die Dentſche Regierung ſich 
in dieſer Angelegenheit an den Haager Ge⸗ 
richtshof gewandt habe, dann ſei ſie gerade 


rufungs möglichkeit beim höchſten Ver⸗ 
waltungsgerichtshof gäbe. ; 
Auf eine Anfrage Dr Guerreros, San 
Salvador, teilte der polniſche Vertreter weiter 
mit, daß der Oberſte Verwaltungsgerichtshof, der 
als Kaſſationsgerichtshof auftrete, keinen 
Schadenerſatzanſpruch wegen recht⸗ 
mäßiger Taten von Verwaltungsorganen zu⸗ 
billigen könne. Jedoch ſei hierbei zu berückſich⸗ 
tigen, daß in Oſtoberſchleſien in dieſer Hinſicht 
noch die alte deutſche Geſetzgebung gelte, 
nach der eine Schadenerſatzforderung bei den 
ordentlichen Gerichten geltend gemacht werden 
könne. i 
Hierauf nahm der deutſche Vertreter, 


Profeſſor Dr. Kaufmann, 


das Wort zu einer Erwiderung auf das polniſche 
Plädoyer. Er betonte zunächſt nochmals, daß der 
von polniſcher Seite angeführte Rechtsgrundſatz, 
daß erſt alle nationalen Rechtsmittel in Anſpruch 
zu nehmen ſeien, ehe ein internationales Gericht 
eingreifen könne, hier nicht anwendbar ſei, weil 
man es mit einem Minderheitenrecht zu tun habe. 
Die deutſche Auffaſſung, daß hier der erwähnte 
Rechtsgrundſatz nicht in Frage komme, ſtehe in 
Uebereinſtimmung mit der auf dieſem Gebiete 
vorhandenen Rechtſprechung. 

Profeſſor Kaufmann wandte ſich dann noch 
einmal der Frage der 


Zuſtändigkeit der polniſchen Gerichte 


zu. Er erklärte, dieſe Frage ſei im vorliegenden 
Verfahren eigentlich ohne Bedeutung. Er habe 
ſie überhaupt nur deshalb berückſichtigt, weil der 
polniſche Anwalt ſie in die Verhandlung geworfen 
habe. 

Der polniſche Oberverwaltungsge ; 
richtshof habe nur die Befugnis, zu der Frage 
der Geſetzlichkeit der Entſcheidung der 
ſteuerlichen Berufungskommiſſion Stellung zu 
nehmen. Im vorliegenden Falle habe man es aber 
mit ganz anderen und weit bedeutungsvolleren 
Fragen zu tun, 


nämlich mit der Geſamthaltung der 

Polniſchen Regierung gegenüber der 

deutſchen Minderheit und insbeſondere 

der Güterverwaltung des Fürſten 
Plek, 


getreten. Wenn der Haager Gerichtshof die 
ihm geſtellte Aufgabe in befriedigender Weiſe löſe, 
werde er auch ein Werk des Friedens voll⸗ 


bringen. 
* 


Der Punkt, der die ſchärfſte Zuſpitzung der 
Verhandlungen im Haag gebracht hat, war die 
Erwiderung von Prof. Kaufmann auf den 
polniſchen Einwand, daß die Angehörigen der 
deutſchen Minderheit völlig auf die Rechtſprechung 
der polniſchen Inſtanzen vertrauen könnten 
da man es bei ihnen mit 


unparteiiſchen und unabhängigen Richtern 


zu tun habe. Dieſen Einwand hatte Prof. Ka u? 
mann mit der Zitierung der polniſchen Ge- 
ſetzesbeſtimmung beantwortet, nach der der 
Präſident der Polniſchen Republik und der Ju- 
ſtizminiſter die Befugnis haben, Richter ohne An- 
gabe von Gründen und ohne Berufungsmöglich⸗ 
keit im Intereſſe der Richterorganiſation zu ver⸗ 
ſetzen oder zu penſionieren. 


Motorrad 


fährt in ein Tambourkorps 


Fünf Verletzte 
[Telegraphiſche Meldung) 


Mülheim am Rhein, 11. November. In der 
Kruppſtraße wurde am Abend ein 18 Mann 
ſtarkes Tambourkorps des Katholiſchen Xung- 
männervereins von einem Motorrad mit Bei- 
wagen beim Ueberholen angefahren, wodurch fünf 
Perſonen des Tambourkorps mehr oder weniger 
ſchwer verletzt wurden. Der Lenker des 
Motorradees gab nach dem Zuſammenſtoß Boll- 
gas und fuhr in raſendem Tempo davon. Bei 
dem Zuſammenſtoß hatte das Rad aber einen 
Reifenſchaden erlitten, ſodaß der Fahrer 
nach kurzer Zeit an einer Tankſtelle halten 
mußte. Dort konnte er von der Polizei feft- 
genommen werden. Es handelt ſich um einen 
Kaufmann aus Dortmund. 


Schweres Unwetter auf Kuba 
wobei der Steuerſtreit nur ein Teil der Be Städte verwüſtet, 1000 Todesopfer, 700 Verletzte. 


handlungsweiſe darſtelle. ja Die Inſel Kuba ift von einer großen Un- 
Ferner jei nach den in Oberſchleſien gel- wetterkataſtrophe heimgeſucht worden. Ein 
tenden Beſtimmungen des deutſchen Rechts furchtbarer Orkan forderte mehr als 1000 Men⸗ 


— — 


ür die Inke reſſen des Friedens etn lehnung etwas konzilianter. Es ift zu einer Aus⸗ e 
für die J Fri | bereit, aber offenbar nur, um Herrn Ynidarlungen vollends, 


Schwache Ausſichten für nationale 
Konzentration 


[Drahtmeldung unſere Berliner Redaktion 


Berlin, 11. November. Den Bemühungen des n Kreiſen des , 
Kanzlers um die Bildung der ſogenannten natio- 3 fen des Zentrums und der 


nalen Konzentration in erweitertem Umfange Nationalſozialiſten iſt man ſogar 
wird ein Mißerfela vorausgeſagt. Nationalſozia⸗ ſchon dabei, das Fell des Löwen zu 
liſten und das Zentrum habe ſich zu ſtark auf teilen. 


Gegnerſchaft zu Papen feſtgelegt, als daß ſie 
ihre Haltung noch ändern könnten. Die Natio- Das Kanzleramt und 5 Miniſter ſollen 


nalſozialiſten wollen die Nationalſozialiſten, den Reſt ſoll das 
1. nicht mit dem Kanzler verhandeln. Zentrum erhalten. Allerdinas könnte man 
2. das politiſche und das wirtſchaftliche auch noch einen oder zwei Außenſeiter als Fach ⸗ 
Programm der Regierung nicht anerkennen: miniſter hinnehmen. Autoritäre Staats⸗ 
N führung! 
3. fie fordern die Betrauung Hitlers 8 7 z A 
mit dem Kanzleramt. Aber joweit ift es noch nicht. Der Reichsprä⸗ 
, * N ſident wird gewiß keine Regierung einſetzen, die 
Eine Ausſprache zwiſchen Papen und Hitler wirdſ nicht ein ausführbares und erfolgverſprechendes 
vorausſichtlich überhaust nicht zuſtande kommen. ig sahen rn kann. und dazu wer- 
Das £ t 2 ee den ationalſozia iſten und Zentrum bei der 
as Zentrum iſt in der Form der Ab Divergenz ihrer politiſchen und wirtſchaftlichen 
dende tee volena, b fe ah Tosiat- 
von Papen zu erklären, daß es mit ihm nicht e mo rati e ünſche berückſichtigen müß⸗ 
zuſammenarbeiten könne. Ob es auch den Kurs en, kaum in der Lage fein. Damit deutet die 
der Regierung ganz entſchieden ablehnen wird, iſt unte der Politik darauf, daß über kurz oder lang 
noch zweifelhaft. Beide Parteien behaupten zwar, eine neue jchwere raftprobe zwiſchen der Regie- 
daß fie mit einer autoritären Regie“ runm Papen und den Parteien beborfieht, deren 
rung einverstanden feien, die das Ber- Koſten der Reichstag zu tragen hätte. 
trauen des Reichspräſidenten beſitze, aber dieſe — 
Verſicherung wird abgeſchwächt durch das offen⸗ 
kundige Beſtreben, 


Bergiſche Handelskammer 
für Regierungsprogramm 


(Telegraphiſche Meldung) 

Wuppertal, 11. November. Die Bergiſche In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer Wuppertal- 
Remſcheid hat in ihrer Vollverſammlung be⸗ 
ſchloſſen, folgendes Telegramm an die Partei- 
führer zu ſenden: 

„Die Bergiſche Handelskammer, in der alle 
bürgerlichen Parteien vertreten ſind, 
fordert einſtimmig die Parteiführer dringend 
auf, in dieſem kritiſchen Zeitpunkt das Reform- 
programm der Reichsregierung zu ſtützen 
unter Verzicht auf alle parteipolitiſchen Bedenken.“ 


die politiſche Führung wieder in das 
Parlament und vor allem in die 
eigenen Parteien zu verlegen. 


So bleiben der Regierung als Vertrauensgrund⸗ 
lage nur die Deutſchnationalen und die 
Deutſche Volkspartei, deren Führer viel⸗ 
leicht ſchon beide am Sonntag empfangen werden. 


Der Plan einer Erweiterung der nationalen 
Konzentration ſcheint alſo endgültig geſchei⸗ 
tert zu ſein, und daran dürfte ſich auch nichts 
ändern, wenn der Reichspräſident ſelbſt 
noch einmal mit den Führern der in Betracht 
kommenden Parteien ſpräche. In nationalen 
Kreiſen würde man es begrüßen, wenn er ſich 
ſelbſt einer Abſage nicht ausſetzen würde. 
Etwas anderes wäre es, wenn er nach vollendeter 
Klärung die Parteiführer vor die Frage ſtellen 
würde, ob ſie in der Lage jeien, an die Stelle der 
Papen⸗Regierung eine Gemeinſchafts regierung, 
und an Stelle des Papen⸗Programms ein eigenes, 
gemeinſames Arbeitsprogramm zu ſetzen, das die 
weitere Aufwärtsbewegung der Wirtſchaft und der 
Politik als geſichert erſcheinen laſſen könnte. Der 
erſte Teil dieſer Frage würde vielleicht bejahend 
beantwortet werden können. Zentrum, National- 
ſozialiſten und Bayeriſche Volkspartei können 
zwar mit 285 Stimmen noch keine Mehrheit bil⸗ 
den (297), ſie hoffen aber, die Sozialdemokraten 
zur Tolerierung bewegen zu können. 


CCC EZ E AE NS E E TEEN 


Trebitſch⸗Lincoln ift nach Leiſtung des 
Offenbarungseides aus der Haft entlaſ⸗ 
ſen worden. 

* 

Reichspräſident von Hindenbur g empfing 
den neuernannten italieniſchen Botſchafter 
Vittorio Cerruti zur Entgegennahme 
ſeines Beglaubigungsſchreibens. 


Allgemeines 
Hypothelenmoratorium? 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 11. November Wie die „Berli⸗ 
ner Börſenzeitung“ meldet, ſoll das 
Reichskabinett eine Notverordnung beſchloſſen 
haben, die ein generelles Moratorium für 
alle Hypotheken, mit Ausnahme der Aufwer⸗ 
tungshypotheken, bis zum 1. April 1934 ausſpricht. 
Damit würde alſo die bisher nur für die Land⸗ 
wirtſchaft beſtehende generelle Kapitalſtundung 
auch für alle anderen Hypotheken ausgedehnt 
werden. 


ſchenopfer. Ganze Stadtteile wurden zerſtört, 
und eine Springflut zerbrach die Dämme und 
überflutete die Ortschaften. Beſonders ſtark iſt 
die Provinz Puerto Principe heimgeſucht 
worden, wo namentlich die Städte Santa 
Cruz del Sun und Camague verwüſtet wur- 
den. Auch weiter im Innern der Inſel hat der 
Orkan Schäden angerichtet. So find in Ha- 
vanna viele Menſchen ums Leben gekommen. 
Um Epidemien zu verhindern, müſſen die Toten 
verbrannt werden. 


F 


Großer Abbau 
in der preußiſchen Zentralverwaltung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin. 11. November. Die kommiſſariſche] Vereinfachung der Verwaltung vom 29. 10. 32 gierungsräte Kock, Leder und von Preetzmann. 


Regie at ſich in der Staatsminiſte⸗ ſchäftigt i i ä i f ichen] Mit Wirkung vom 1. Degember 1932 ab werden verſetzt: 
egierung hat ſich in der S sminiſte⸗beſchäftigt und hierbei zunächſt die erforderlichen in das Wimikeriumm des Innern: Mimtfierialbizektor Br. 


rialſitzung vom 10. 11. 1932 mit der Durch-] Perſonalveränderungen für die höheren Beamten Schopohl, Minifterialdirigent Prof, Dr. Müffe» 


führung der 2. Verordnung zur Verbilligung und | beſchloſſen. mener die Minifterialräte Dr. Beyer, Pr. Koenig, 
; s * rof. Dr. Leng; Dr. Oſtermann, Freiherr von 

Die Verordnung vom 29. Oktober 1932 hat das Ziel, die geſamte geſchäft⸗ a 8 iu ie E une 0 5 

5 .* $ 2 = — = - ſämtlich bisher im Miniſterium für Volkswohlfahrt; die 

liche Betätigung in den Miniſterien einzuſchränken, ſtraffer zu gliedern, eee ee te i 

2 im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Fors 

Doppelarbeit abzubauen und Zuſtändigkeiten, die nicht in die ſten; e Rot % u. Frau . 

202 $ a Dr. Meger, bisher im Minifterium für Volkswohlſahrt. 

Miniſterien gehören, an nachgeordnete Behörden abzugeben. in das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 


a A F . Forſten Regierungsrat Schewe, bisher im Miniſte⸗ 
Juſtizminiſterium Miniſterialrat Polenz; im Minis Faun für Volkswohlfahrt; Š das em für rg Der neue Gouverneur von New Dort — 


ſterium des Innern die Miniſterialräte Abramo witz, ſchaft und Arbeit die Miniſterialräte Dr. Kügler, i eutſch⸗Amerikaner 
Hirſchfeld und Kirſchmannz im Miniſterium [ Lehmann und Scholtz, bisher im Miniſterium für ein Deutſch⸗Am 
fir ne 110 ein pe B a zean Bol 70 U in „des en fir 1 Herbert H. Lehmann, 

au grien, Borchart, t unft und Volksbildun niſterialrat Dr. ? ter k 8 S 0 
und Tidich; im Minifterium für Landwirtſchaft, Do- und Frau Mimiſtertalral Dr. Weber, bisher im Mi- der neng Gouverneur des Staates New D rt, 
mänen und Forſten die Oberregierungsräte Albrecht nifterium für Volkswohlfahrt; in das Finanzminiſterſum] ſtammt aus einer ehemals in Frankfurt 
und Klemm; im Minifterium für Wiſſenſchaft, Kunft| Minifterielrat Kayſer, bisher im Miniſterium für am Main anſäſſigen deutſchen Familie. 
und Volksbildung die Oberregierungsräte Frau Erm - Volkswohlfahrt; in das Staatsminiſterium Minifterial- 
ler, Hollmann und Schneider; im Miniſteriumf rat Bergboh m, bisher im Finanzminiſterium. Mit 
des Innern Oberregierungsrat Klempin und Ober-] dem gleichen Zeitpunkt werden als Hilfsarbeiter über. — bi 
bankrat Zi che; im Finanzminiſterium Oberregierungs- | wiefen: in das Minifterium des Innern die Oberregie- | zuſammen. Die Minifterpräfidenten haben den 
und Baurat Apit ſch; im Miniſterium für Volkswohl⸗rungsräte Buſch und Puſch, bisher im Miniſterium Wunſch gehabt, fih mit dem Reichskanzler ang- 
fahrt die 1 ndree und Wachs „für Volkswohlfahrt, Oberregierungs: und Veterinärarzt einanderzufetzen. Von dem Ausgang der Ber- 
muth; im Eng ee für Landwirtſchaft, 7 Klimmeck, bisher im Miniſterium für Landwirt- | handlungen, die um Mitternacht noch nicht been- 
%% D³ J find, wird der Ton der Erflärungen "ber 
Reßlaff; im Minifterium für Handel und Gewerbe] Wirtſchaft und Arbeit Regierungsrat Dr. Herrn Ländervertreter in den Reichsratsaus⸗ 
Bergrat Sichtermannz im Minifterium für Wiſſen⸗ſſtadt, bisher im Miniſterium für Volkswohlfahrt, Re.[ſchüſſen am Sonnabend abhängen. 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung die Regierungsräte Kö h. gierungsrat Perdelwitz, bisher im Miniſterium des 
ler und Voigt; im Miniſterium des Innern die Re- Innern. 


Die Umorganiſation der Preußiſchen Mini⸗ 
ſterien im einzelnen iſt vor 14 Tagen bei der 
Herausgabe der Verordnung mitgeteilt worden. 
Bei der Durchführung dieſer Maßnahmen, die 
am 1. Februar 1933 zum Abſchluß kommen wer- 
den, können in den Preußiſchen Miniſterien 


acht Abteilungen eingeſpart und durch 

Zuſammenlegung und Aufhebung der 

Bearbeitung von einzelnen Sach⸗ 

gebieten etwa 140 Referate frei⸗ 
gemacht 


werden. Dadurch wird es endlich möglich, wirk⸗ 
ſame Exſparniſſe auch bei den Ausgaben der 
entralinſtanz zu erzielen. Die kom miſſariſche 

egierung war ſich bei dieſen Maßnahmen von 
Anfang an bewußt, daß es unmöglich iſt, die 
notwendigen Erſparnismaßnahmen durchzuführen, 
ohne gleichzeitig an eine Beſchränkung des Be⸗ 
amtenapparates heranzugehen. Die Einſparung 
der 140 Referate erfordert nicht die Verabſchie⸗ 
dung der gleichen Anzahl von Referenten. Es 
iſt vielmehr gelungen, die Zahl der betroffenen 
Beamten in engeren Grenzen zu halten. Das 
konnte dadurch erreicht werden, daß in der letz⸗ 
ten Zeit durch den natürlichen Abgang von Be⸗ 
amten entſtandene Lücken bereits vorſorglich nicht 
mehr ausgefüllt und in den Zentralſtellen ent⸗ 
behrlich gewordene Beamte an andere Behörden 
verſetzt worden ſind. Natürlich trifft die Verabſchie⸗ 
dung die betroffenen Beamten beſonders in der 
heutigen Zeit ſchwer. Es ift aber verſucht wor⸗ 
den, durch ſorgfältige Prüfung aller einzelnen 
Fälle Härten zu vermeiden. Ferner iſt 
in Erwägung gezogen, in den einſtweiligen Ruhe- 
ſtand verſetzte Beamte in geeigneten Fällen 
ſpäter wieder im aktiven Staatsdienſt z u 
verwenden. Der Beſchluß des Staatsmini⸗ 
ſteriums umfaßt nicht die Perſonalien der Hilfs⸗ 
arbeiter, über die durch die Fachminiſter Be⸗ 


ſtimmungen getroffen worden ſind 

Im einzelnen enthält der Beſchluß folgende Perjonal- 
veränderungen: 

Staatsſekretär Prof. Dr. Dr. Scheidt wird mit 


Gefängnisrevolte 
unter Pin. Scheringer 


(Telegraphiſche Meldung) 


Bielefeld, 11. November. Unter den im Pieles 
felder Gerichtsgefängnis untergebrachten Fe⸗ 
ſtungs gefangenen kam es zu einer Revolte, 
nachdem ein Teil der Gefangenen bereits am 
Mittwoch in den Hungerſtreik getreten war. 
Der Streik richtete fih gegen die verſchärften Be- 
ſtimmungen des Strafvollzugs bei der 
Feſtungshaft. Unter Anführung des früheren 
Leutnants Scheringer kam es im Gemein- 
ſchaftsraum zu Lärmſzenen. Die Gefangenen 
zertrümmerten das Mobiliar und warfen ihr 
Eßgeſchirr auf die Straße. Vor dem Ge- 
fängnis rottete fih eine große Menſchen⸗ 
menge zuſammen, die die lärmenden Demon⸗ 
ſtranten der Gefängnisinſaſſen mit erregten Zu⸗ 
rufen begleitete. Auch in den Zellen wurde das 
Mobiliar zertrümmert, das Bettzeug zerriſſen und 
durch die Luken auf den Korridor geworfen. Die 
Beamten der Gefängnisverwaltung hatten einen 


Wirk vom 1. Februar 1933 ab in den einſtweiligen — nn ne ie > ` : 
Ruheftand ung A feinen Antrag mit Wirkung vom a i Se : ſchweren Stand. Sie vermochten aber die Revolte 
1. Mai 1983 ab in den dauernden Ruheſtand verſetzt. Reichskanzler von Papen vor der ausländiſchen Preſſe ohne Unterſtützung der Polizei niederzuſchlagen. 
fa bp 7 m... 1 3 = ng a Von links: Reichskanzler von Papen, Reichsaußenminiſter von Neurath und die ERE ASAE ) 

nd verſetzt: Im ini) um r Handel um ewer fi : 
Minifterialtat Loeſener und Oberregierungsrat Vertreter von Baltimore Sun und Aſſociated Pref Berlin, 11. November In dem gegen den 


Rotermund. Im den einitweiligen Ruheſtand wer: 
den verſetzt: im Miniſterium für Volkswohlfahrt die 
Miniſterialdirektoren Meyer, Peters u Dr. 
Schneider; im Minifterium für Landwirtſchaft, Dos 
mänen und Forſten die Miniſterialdirektoren Bollert 
und Roeingh; im Miniſterium für Handel und Ge- 
werbe Miniſterialdirektor Merten; im Miniſterium 
— Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung Minifterials 

rektor Dr. Jahnke und Miniſterialdirektor Dr. 

übmer; die unmittelbare Weiterverwendung des 

niſterialdirektors Dr. Hübner als Leiter der preu⸗ 
Bifhen Kunſtverwaltung ift in Ausſicht genommen; im 
„ Miniſterialdirektor Großer; im 

iniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Miniſterialdirektor Thomas; im Miniſterium für Han- 
del und Gewerbe Miniſterialdirigent Jordan; im 
Juſtizminiſterium Miniſterialrat Nofenfeld; im 
Staatsminiſterium Miniſterialrat Pfeiffer, der als 
Direktor des „Reichs- und Staatsanzeigers“ verwendet 
werden wird; im Miniſterium für Volkswohlfahrt die 
Miniſterjalräte Ahrendts, Dünſchede, Fiſcher, 

errmann, Dr. Mallwitz, Dr. Marmann, Dr, 

aury, Tejefiy, Wed; im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten die Miniſterialräte 
Bormann, Imand, Kummer, Raſtell; im 
Miniſterium 185 Handel und Gewerbe die Miniſterial⸗ 
räte Frau Albrecht, Frau Trapp, Lwowfſki und 
Dr. giertmannz im Miniſterium für Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Volksbildung die Miniſterialräte Becher, 
Dr. Gaede, Keſtenberg, Seelig und Woldt; im 


Miniſterialdirektor Tillich vom Preußiſchen 
Wohlfahrtsminiſterium eingeleiteten Verfahren 


l o9 
deu 5 ran 0 E gegen Deviſenvergehens hat die Staats- 
anwaltſchaft jetzt Haftbefehle gegen den Bankier 


und den Bergwerksdirektor a. D. 


e Smirna 
Wirtſchaftskommiſſion Hermann Schmidt beantragt. Beide ſollen die 
Lieferanten der verkauften Effekten geweſen 
2 fein und find ſeit der Inhaftnahme Tillichs 
Empfang bei Papen flüchtig 


[Telegraphiſche Meldung) 


H 77 * 
Berlin, 11. November. Reichskanzler von tik und der Finanzwelt Verhandlungen „Moralische Abrüstung 
Papen empfing am Freitag den in Berlin zu⸗ führen wird. Flandin betont, daß er in feinem Warſchau. Dem „Robotnik“ zufolge hat der 
ſammentretenden Ausſchuß der deutſch-franzöſi⸗ offiziellen Auftrage handelt. „Paris] Staatsanwalt am Bezirksgericht in Lodz Klage 
ſchen Wirtſchaftskommiſſion. Er wies darauf hin, Midi läßt ſich aus Waſhington melden, daß der erhoben gegen Dr. Loos wegen einer von ihm 
daß zwiſchen Deutſchland und Frankreich die pri- franzöſiſche Finanzattaché angewieſen worden ſei,] Lod halt 7 ifiſtif Red 
vatwirtſchaftliche Verſtändigung und Zufammen. unverzüglich im Namen der franzöſiſchen Regie-] an Lodz $i tienen ee 415 chen Rede 
arbeit in vielen Induſtrien ſchon mehr Fort. rung die Eröffnung von allgemeinen Verhand- über das Thema „Friede und Abrüſtung“. Der 
ſchritte gemacht und praktiſche Erfolge erzielt habe lungen über die Krieasſchulden und bis auf Prozeß gelangt Ende November in Lodz zur Ver- 
als zwiſchen anderen Ländern. Dies beweiſe jhon, | Meitered „die Ausſetzung der am 15. ee 7 55 handlung. Die Anklage ſtützt ſich auf Art. 154 
daß die franzöſiſche und deutſche Wirtſchaft zu fälligen 25⸗Millionen⸗Dollar⸗Rate nachzuſuchen. des neuen polniſchen Strafgeſetzbuches, der den= 
einer Zuſammenarbeit und Verſtändigung be⸗ jenigen mit Strafe bedroht, der öffentlich zu einem 


ſonders geeignet jeien. Er hoffe, daß die jetzige i P Vergehen auffordert oder es verherrlicht. 
agung 150 praktiſchen und ſchnellen Ergebniſſen Die Miniſterpräſidenten beim Der „Robotnik“ meint, der Prozeß werde 


führe; denn die Kriſe und Arbeitsloſigkeit ver⸗ Reichskanzler nicht nur in Polen, ſondern auch außerhalb 
langten ſchnelle Arbeit. ‘S Berlin, 11. November. Um 18 Uhr traten die) Polens lauten Widerhall wecken im Hinblick auf 
Der Reichskanzler ſchloß daran den Wunſch] Miniſterpräſidenten der Länder ſaußer Preußen] den vom Miniſter Zaleſki eingebrachten Ent- 
und die Hoffnung, daß die Zuſammenarbeit auf beim Reichskanzler zu einer Beſprechung wurf einer internationalen moraliſchen Abrüſtung. 
wirtſchaftlichem und finanziellem Gebiet günſtige 
Auswirkungen auch auf andere Gebiete haben — 
werde, insbeſondere auf die Löſung der ſchweben⸗ 
den politiſchen Fragen. 
Unterſtaatsſekretär Patenotre ſagte in 
feiner Erwiderung, Herriot fehe in der deutſch⸗ 
franzöſiſchen „ den Angelpunkt für 
den europäiſchen Frieden. Die Annäherung zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern mache zwar nicht age 
Fortſchritte, wie alle klar ſehenden Geiſter es 
wünſchten, aber die Wirtſchaftskommiſſion habe 
ihon eine wichtige Arbeit geleiſtet. Die jetzige 
Tagung werde eine Organiſation ins Leben rufen, 
die die gemeinſame Ausführung großer öffent⸗ 
licher Arbeiten ermögliche. 


Internationale 
Schulden⸗Berhandlungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 11. November. Sir John Simon 


J 7 x x 
hielt Beſpre en mit den Botf t 75 En: A pr 5 a 
pon Frankreſch. alien und Se ben Vorausſichtliche Mitglieder des Kabinetts Rooſevelt. 


er 8 a BEETA z die Der Präſident der Vereinigten Staaten iſt zugleich Miniſterpräſident, der ſeine Mitarbeiter 
a 5 die aan Staaten gerichte 13 4 allein beſtimmt. Wie es heißt, will Rooſevelt zum Staatsſekretär des Aeußeren den frühe- 

Der frühere franzöſiſche Finanzminister. Ab- ken Kriegsminiſter Newton D. Baker llinks), zum Arbeitsminiſter Miß Francis Per- 
geordneter Flandin, iit nach London gereiſt, fing (Mitte) und zum Staatsſekretär des Schatzamts Owen Young (rechts), den Bers 
wo er mit maßgebenden Perſönlichkeiten der Poli⸗ faſſer des nach ihm benannten Tributplans, ernennen. 


Stalins Frau geſtorben 
Nadjeſhda Sergejewna Stalin, die Gattin 
des ſowjetruſſiſchen Diktators, iſt in Moskau 
eſtorben. Sie war 13 Jahre lang mit 
talin verheiratet und lebte ſehr zurück⸗ 
gezogen. 


Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 314 


<Unferfalfungsbeilage 


12. November 1932 


Der Bildfauf! / 


Es handelt ſich um einen ſoignierten Herrn 
reiferer Jahre und um ein ziemlich junges, in 
eſchäftlichen Dingen ungeſchicktes und wenn es 
ich um den Verkauf feiner Bilder handelt, un⸗ 
ſicher und rot werdendes Mädchen. Aber es, das 
kädchen, iſt nämlich darauf angewieſen, und 
braucht: 2 Paar Strümpfe, eine Handtaſche, dann 
gibts auch imitierte krokodilene Schuhe, die einem 
nicht übel ſtehen würden, Handſchuhe echt Schwe⸗ 
den aus Leinen gefertigt, ſind ebenſo nötig. Täg⸗ 
lich kommen finſtere Burſchen mit Elektriſchen, 
Gas- und Mietrechnungen, und dann möchte man 
ſich noch ſo einen ulkigen Kaktus kaufen. 

Alſo Rückgrat, amerikaniſcher Geſchäftsſinn 
und ſo tun als ob man täglich 3 Bilder verkaufen 
könnte. Der Spignierte Jollie. zwiſchen 2 und 
Uhr eintreffen, zwecks Bildkauf. Der Vormittag 
brachte dem Mädchen allerhand Beſorgungen in 
der Stadt, die zu erledigen es nicht verabſäumte. 
Darüber war es 2,45 Uhr geworden. Anneh⸗ 
mend, der Soignierte werde erſt in den ſpäten 
Nachmittagsſtunden — l'heure bleue ift günſtig 
für derartige Käufe — eintreffen, beſorgte das 
Mädchen noch n Dann hüpfte es be⸗ 
sei Schrittes die Treppe A dem kleinen aber 
ehaglich und mit geborgten Möbeln eingerichteten 
Atelier empor. Doch wen erblickte das entſetzte 
Auge: den Soignierten, — er war noch jpignier- 
ter als man ihn geſchildert hatte — der gerade 
im Begriff war, die Treppen hinabzuklimmen. 
Es iſt immer unhöflich, einen angeſagten Gaſt 
warten zu laſſen, geſchweige in dieſen großen aber 
geldknappen Zeiten einen Käufer. Vielleicht aber 
doch auch geſchickt? Wer weiß, Pſychologie des 
Verkaufens; jeder Menih reagiert anders. Die⸗ 
ſer war anſcheinend erfreut, das ziemlich junge, 
gefällig mit geborgten Kleidern ausſtaffierte Mäd⸗ 
chen doch noch erreicht zu haben. Ateliers haben 
ſo was an ſich. Solide Bürger verknüpfen damit 
Vorſtellungen von bacchanaliſcher Zügelloſigkeit, 
von wilden Aktmodellen, kurz von Bohème in 
Reinkultur. Lächerlich, aber für Bilderverkauf 
eeignetes Terrain. Daß dieſe Ateliers mehr 
Hunger und Arbeit ſehen als viele ihrer 
Wohnungen, dies bedenken die phantaſievollen Ate- 
lierträumen ee Bürger nicht. Dem 
Soignierten wurde Mäntelchen und Hütchen ab 
genommen. Er ſetzte ſich, ſie ſetzte ſich. Er hatte, 
wie man erzählte und wie er allen ergahlt, mal vor 
Urzeiten eine Zeichnung gemacht, die auf einer 
Ausſtellung war und wär beinahe Maler gewor- 
den. Schwierigſte Kunden diefe „beinah“ Künſt⸗ 
ler! Die Geſchichte von der Weltausſtellung her⸗ 
aufzubeſchwören, war erſtes Erfordernis. Und 
ſie begann programmäßig. 


60 Mädchen denkt ſich: 


Von 
Aſta Soffner, Gleiwitz 


Ehrfurcht vor ſolchen Erfolgen, ungehemmtes 
maßloſes Erſtaunen ob dieſes Könnens zu hen- 
cheln. Und da freute ſich der liebe Herr, denn 
es hob ſein Selbſtgefühl. Intereſſierte Fragen 
nach ſeinen Werken, der dringende Wunſch, fie 
unbedingt beſichtigen zu müſſen, all dies im Tone 
charmanter und munterer Plauderhaftigkeit tat 
ein Letztes, um den Soignierten weich zu machen. 


Nun, en passant, als jei dies unwichtig, er- 
wähnte man den beabſichtigten Bilderkauf, Nun 
fing der Soignierte an zu nörgeln. Am liebſten 
hätte er wohl ein Bild, das zu den Haaren, dem 
Handtäſchchen und den Kotflügeln der zu beſchen⸗ 
kenden Dame in inniger Harmonie ſtand. Doch 
nein, mein lieber Herr, ſo gebt das nicht. Das 
; Ausland imponiert 
immer. Bezeichnet Bilder, die in Potsdam ge⸗ 
malt wurden, als aus der Bretagne ſtammend, 
ein dickes Mädchen aus Pankow als Pariſerin 
9 8 ſetzt dieſe Lügen durch die ganze Geographie 
fort. 

„Früher hatte man nämlich ſoviel Reſpekt vor 
Bildern, daß man ſich die Wand dafür paſſend 
präparieren ließ. Heute: wie geſagt, kombiniert 
mit Handtäſchchen und Kotflügeln und dabei ift 
das Bild das Tertiäre. Doch nicht bitter werden! 
Keep smiling: erſte Erfordernis. 

Plötzlich werden die Kunſtbilder Nebenſache, 
der liebe Herr erzählt von Wein, dann von ſeiner 
Wohnung, von rheiniihem Humor, und er wür 
ſich freuen, mal einen netten Abend und ſo 
und er fände doch freie Künſtler, ſpeziell dies 
Mädchen ſo nett. Man iſt begeiſtert und macht 
auch im rheiniſchen Humor, und man en. daß 
man ſich herrlich verſteht, und der Bildkauf klappt. 
Natürlich: franzöſiſcher Titel und das ganze ero. 
tiſche Drum und Dran laſſen ein Bild erwählt 
werden, das ganz und gar nicht paßt. Das arme 
Mädchen leidet; denn nun beginnt die Preis- 
frage. In mildem Nebel ſchweben leinene 
Schwedenlederne imitierte Krokodilſchuhe, Taſchen 
und quittierte Rechnungen. Mit feſter markiger 
Stimme einen Preis geſagt, dabei aber mit ver- 
träumt auf feiner Glaze ruhenden Augen. Ohne 
zu zittern Er auf den tild, was er hat, er hat 
nicht genug da, wie unfein, aber man fagt, o das 
macht faſt di: nichts, er könne das ja per Poſt er- 
ledigen. as Bildchen wird gerollt, eingewickelt. 
Einige neckiſche Wörter werden getauſcht, das 
Mädchen, konventionelles Lächeln auf beiden 
Wangen, denkt gs ſein Teil und entläßt Seine 
Majeſtät, den Käufer, mit Huld. Er entſchwebt 
alerten Schrittes, träumend von künftigen Won- 


Es galt ungeheure nen mit der ach ſo unbürgerlichen, ach ſo freien 


del naß, und auf dem Kopfe ſtehen ihm die 
u 


Lausbub Spatz 


— mein Freund 


Von H. Gchmidt⸗Ellrich 


Selten frech iſt er und ſelten ſtruppig. Und 
wenn er bei mir nicht jeweils einen gedeckten 
Tiſch fände, dann würde er überhaupt nicht 
kommen und mich gar nicht weiter kennen. 


Unſere Bekanntſchaft datiert ſeit einem plötz⸗ 
lichen, fürchterlichen Regenguß. 
ſich in mein offenes Fenſter, und, weil ich juft 
beim Abendeſſen war, lud ich ihn ein, mitzuhalten. 
Er zierte ſich nicht lange und pickte tapfer drauf 
los. Dann flog er davon, ohne ein „Piep“ zum 
Abſchied zu fagen — wie das ſo Spatzenart iſt. 

Am nächſten Abend ſaß er, überraſchender⸗ 
weiſe, wieder am Fenſter, am darauffolgenden 
auch. Seitdem wiederholt er ſeinen Beſuch regel⸗ 
mäßig, und ſeit einigen vierzehn Tagen kommt er 
auch mittags; er muß feſtgeſtellt haben, daß es 
auch zu dieſem Zeitpunkt etwas zu eſſen gibt. 

Ich ſitze an der Schreibmaſchine und 
bemühe mich, Gedanken zu formen und zu Papier 
zu bringen. Da macht es energiſch „Piep!“ 

„Ah, ſchönen guten Tag, Herr Lausbub! Sie 
find etwas zu fri reingetrudelt; wir werden noch 
10 Minuten auf unfer Eſſen warten müſſen.“ 

Herr Lausbub ſitzt auf feinem Lieblingsplatz. 
dem Bügel des Schreibmaſchinenkaſtens, der auf 
einem Tiſch in der Ecke des Zimmers ſteht. 
Sein „Frack ift heute ſehr ſtruppig und 
edern 

ge. 

„Sie ſcheinen ſich ja wieder in netter Ge- 
ſellſchaft herumgetrieben zu haben, Herr 
Lausbub. Sie ſehen ſehr dexangiert aus. Wohl 
ſchwere Keilerei mit Ihresgleichen gehabt, wie?“ 

Tak Lausbub ſieht mich gleichmütig an und 
macht „Piep!“ — was wohl heißen ſoll: „Iſt mir 
piepe, wie ich ausſehe!“ Dann hüpft er auf dem 
Bügel her und hin und macht dreimal „Piep!“ 
Und diesmal will er damit fagen: „Zum Don ⸗ 
nerwetter, wo bleibt denn heute das Abend 
eſſen?!“ 

„Noch fünf Minuten, alter Freund. Machen 
Sie noch einen kleinen Spazierflug!“ 

„Ich ſchreibe weiter. Zeile um Zeile. Mache 
eine kleine Pauſe und überlege. 

„Piepl!“ 


—— — ! 1.—— 
Künſtlerin! Dabei hat er gejagt, will er nur eine 
1 mit 1000 Mille (ſolche Männer ſagen immer 

ille anftatt tauſend), heiraten. Zurückgelaſſen 
13 er Bargeld und einen Zigarrenitummel, wie 
ieb! 


Da drückte er blick. 


„Nanu, Herr Lausbub, was machen Sie denn 
da auf der Schreibmaſchinenwalze? Sie werden 
ja febr frech!“ 

„Piep — piep — piep!“ 

„Ach jo — gewiß .. es muß jeden Augen- 


Es klopft. Meine Wirtin bringt das Eſſen. 
Herr Lausbub flüchtet ins offene Fenſter. Meine 
Wirtin kann er nicht leiden. Und ſie kann ihn 
nicht leiden; es beruht auf Gegenſeitigkeit. 
Sie nennt ihn „Vogelvieh“ und „Schmierfink“ — 
weil er mitunter Spuren feiner Anweſenheit hin- 
terläßt, vor allem dann, wenn ich mittags ſchon 
mal nicht da bin und er vergebens kommt. Da 
hat ſie ihn einmal überraſcht und mit dem Teppich⸗ 
klopfer ins beſſere Jenſeits hinüberbefördern 
wollen. Aber er konnte ſich in Sicherheit bringen. 

„Da ſitzt det Vogelvieh ja ſchon wieder!“ ſagt 
ſie, wenig freundlich. 

Det Vogelvieh macht „Piep!“ — dieſes Piep 
klingt gehäſſig. Na, ich kann es Herrn Lausbub 
nicht verdenken, wenn er gehäſſig iſt. Wer mir 
den Garaus machen will, dem gegenüber bin ich 
auch gehäſſig. 

Aber ſobald ſich die Tür geſchloſſen hat, iſt 
Herr Lausbub wieder frohgemut und fliegt auf 
die Tiſchecke. Und nun werden feine Aeuglein, 
wenn ſie auch ſonſt ſo frech und unbekümmert in 
die Welt ſchauen, bittend. Immerhin, völlig kann 
er ſeinen Charakter nicht verleugnen: ſollte es 
mir einfallen, einen Biſſen zum Munde zum 
Munde zu führen, bevor er ſeine Krumen hat, 
läßt er ein entrüſtetes Gezwitſcher hören. 

Herr Lausbub ſpeiſt mit gutem Appetit. Ich 
auch. Nach zehn Minuten ift er fatt und emp- 
fiehlt ſich. Er zieht noch eine elegante Kurve um 
die Lampe und verſchwindet durchs Fenſter. Ich 
ſchaue ihm nach, lächle und denke: 

„Lieber Herr Lausbub, kommen Sie mor- 
gen wieder! Paſſen Sie aber auf, daß Ihnen 
ja nichts paſſiert! Sie find zwar nur ein Spatz — 
und ein dreckiger, ftruppiger und frecher dazu. 
Aber Sie bringen doch in mein Zimmer, im- 
mitten dieſes Häuſermeeres, ſo etwas, das mit 
Natur zu tun hat. Alſo, vergeſſen Sie nicht den 
Hof und das zweite Fenſter von rechts in der 
dritten Etage!“ 


— ——ä ä 


Nicht warfen]! deus P 


Die Scho 


Vielleicht war ihr dieſe Bemerkung 
in irgendeiner Form zu i hren gekom⸗ 
men, — jedenfalls war fie nicht bei ihm er⸗ 
ſchienen. Und als er ſich dann doch dazu entſchloß, 
fie in Pittsburg zu beſuchen, bekam er ihre deut- 
liche Antwort: ſie war einfach vor ihm nach 
Deutſchland ausgerückt. 

Jetzt war er ihr alſo padejo cen, um fie hier 
in Alt⸗Heidelberg zu treffen. Ein paar Tiſche ent- 
fernt von ihm ſaß fie, ahnungslos und wunder- 


ſchön. Ex konnte jetzt einfach vor ſie treten und W 


1 „Da bin ich, Offe Söreland, ich, Thomas 
cFarland. Ich bin über das große Meer ge- 
fahren und e die Verfolgung aufgenommen. 
Nun iſt es aber genug. Jetzt kommt der Ernſt. 
Jetzt wollen wir heiraten und nach Amerika zu⸗ 
rückfahren. Solche Worte hatte er ſich bereits in 
Berlin zurechtgelegt, ihon als der Entſchluß auf- 
tauchte, ſie zu verfolgen — und gleichzeitig hatte 
er ſie wieder verworfen. Schon als er Flip Kaſtor 
darum bat, Dife nichts von feiner Ankunft mitan- 
teilen, hatte er einen anderen Plan gefaßt. Er 
wußte genau, würde er jetzt ſo vor ſie hintreten, 
fp würde dasſelbe Geſicht, das eben noch jo herze 
lich dieſem deutſchen Rennfahrer zugewandt war, 
unnahbar werden, — jo gut kannte er Offe Söre⸗ 
land ſchon. 

Darauf durfte er es auf keinen Fall an⸗ 
kommen laſſen. Da er im ſelben Augenblick faſt, 
als er Oſſe ſah, beſchloſſen hatte, ſie zu heiraten, 
wollte er den ihon in Berlin gefaßten Plan aus- 
führen. Er wollte unerkannt bleiben. Es war 
kaum anzunehmen, daß ſie ihn erkannte oder 
durchſchaute. Er hatte fih fo felten photogra⸗ 
phieren laſſen, kaum wahrſcheinlich alſo, daß ſie 
ein Bild von ihm geſehen hatte. 

Nachdem er ſich mit einem vollen Glas noch 
den nötigen Schwung angetrunken hatte, erhob er 
ſich und ging geradeswegs an den Tiſch, an dem 
die drei ſaßen. Der Grund jir ſeine Störung 
lag auf der Hand. 

„Verzeihung, ich bin ſo glücklich, die Schönſte 
im ganzen Land gefunden zu haben,“ ſagte er in 
ſeinem ſchwerfälligen Deutſch. 

Seine Einführung kam ein wenig ungeſchickt 
heraus, und Ofe fuhr herum: „Was ift denn 
los?“ Sie ſah flüchtig zu ihm hinauf. Dann ſpähte 
ſie nach dem Formular aus, das ſie im nächſten 
Augenblick vor ſich auf der Tiſchplatte erwartete. 
Als ſie es nicht entdeckte, ſah ſie wieder zu ſeinem 
Geſicht auf. Es ſchien ihr ſehr männlich und von 
einer Ueberlegenheit erfüllt, die ihr nicht ange- 


nste im Land 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


nehm war. Sie wandte den Blick wieder ab und 
machte ihr abweiſendes Geſicht. 

Unwillig ſagte ſie: „Wozu ſtören ſie uns, wenn 
Sie keine Unterſchrift haben wollen?“ 

„Ich will mehr als nur eine Unterſchrift, Miß 
Söreland,“ verſetzte er auf engliſch. „Aber darf 
ich mich zuerſt vorſtellen: mein Name iſt Harold 
Hennley. Ich bin Engländer und beſitze in Man- 
cheſter Spinnereien. Ich bin ſchon ſeit einiger 
Zeit in Deutſchland. Daher weiß ich auch von dem 
ettbewerb.“ 

Dieſe Darleguna ſchien keinen Eindruck zu 
machen. Nur e ſagte: „Alſo, was wün ſchen 
Sie?“ Es klang beinahe unhöflich. 

Mac Farlands Gelaſſenheit miſchte ſich mit 
Treuherzigkeit: „Ich bin ſehr allein, Miß Söre⸗ 
land. Ein Engländer, der allein in Heidelberg 


aus denen in der Nacht Heidelberg beſtand Er 
wunderte ſich wieder. Ich bin ein neuer Menſch, 
dachte er. Ich bin von geſtern auf heute ein ganz 
anderer Menſch geworden. 

Oſſe ſah ihn in dieſem Augenblick, da er ſo 
verſunken daſaß, von der Seite an. Dann blickte 
fie wieder geradeaus und fragte nad einer Weile: 
„Baumwollſpinnereien haben Sie?“ 

Er mußte ſich erft eine Sekunde darauf be- 
ſinnen, daß er dieſe Spinnereien beſaß Er nickte: 
„Ja. Sehr umfangreiche Spinnereien.“ 

„So ... Spinnereien, das paßt gar nicht zu 
Ihnen.“ ; 7 

„Warum nicht? Was paßt denn zu mir?“ 

Sie zuckte leichthin die Achſel und wandte ihm 
flüchtig das Geſicht zu. „Vielleicht ein Walzwerk 
oder irgend ſo etwas Schwerinduſtrielles.“ 

„Danke,“ lachte er. 

Spät brachen fie auf. Man entſchloß fih, auf 
einen Wagen zu verzichten und zu Fuß den be- 
quemen Fahrweg hinabzugehen. 

MacFarland begleitete die drei über die 
Neckarbrücke bis vor das „Schwarze Schiff“ in 
dem fie wohnten. Beim Abſchied ſagte er zu Oſſe: 
„Morgen früh komme ich und hole mir die Unter- 
ſchrift. 


feinen Wein trinkt, ift etwas Erbarmungswürdi⸗ ichrift 


ges. Darf ich mich etwas zu Ihnen und Ihren 
Begleitern ſetzen?“ 

Oſſe hatte ſchon eine kurze Ablehnung auf der 
Zunge. Es war ein Fehler, daß ſie noch einmal 
in ſein Geſicht ſah, und daß ſie ſich von den 
Augen erweichen ließ, deren Ueberlegenheit jetzt 
von den Fältchenfächern ſtark abgemildert wurde. 
Immerhin klang ihre Antwort nicht gerade er- 
munternd: „Gott, ſchließlich find wir ja nicht ge- 
rade dazu da, um einſam reiſende Engländer auf. 
zumuntern, aber wenn Sie uns durchaus beim 
Eſſen Geſellſchaft leiſten wollen — ich perſönlich 
babe nichts dagegen einzuwenden.“ Worauf ſie es 
Grietje und Sciajola überließ, das ihre zur Sache 
zu bemerken. 

Grietje war es, die, mitleidsvoller veranlagt 
als Oſſe, Herrn Harold Hennley liebenswürdig 
bat, Platz zu nehmen. Die Folge ihres Entgegen 
kommens war, daß fih Thomas Mac Farland 
mehr um ſie als um Oſſe kümmerte. Doch das 
war Abſicht. Ich muß Oſſe reizen, dachte er. 

Zunächſt konnte er allerdings nicht die gering ⸗ 
ften Anzeichen eiferſüchtiger Unruhe bei Oſſe felt- 
ſtellen. Sie aß mit großem Appetit und richtete 
nur ab und zu das Wort an Sciajola, der nicht 
recht wußte, wie er ſich zu dem Eindringen des 
Amerikaners ſtellen ſollte. 

Später, als fie eine kleine Bowle tranken, 
wurde die Stimmung etwas harmoniſcher obwoh 
auch da noch nicht viel geſprochen wurde. Aber der 
Geiſt des Weines hat ſchließlich ſchon ganz andere 
Kanten abgeſchliffen und Brücken geſchlagen. 

Thomas Mac Farland ſaß zurückgelehnt und 
ſah hinunter auf die gelben und weißen Lichter, 


[Idas fih draußen auf der 


„Dann müſſen Sie früh aufſtehen. Um neun 
Uhr fahren wir los.“ Eine ganz kleine Ermunte- 
rung konnte er doch aus dieſen Worten heraus- 
bören. Immerhin enthielten fie eine Zeitangabe, 
nach der man ſich richten konnte. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand Oſſe auf der 
Veranda vor dem Zimmer, das ſie mit Grietje 
teilte. Nachdenklich ſah ſie auf den Neckar, der 
dicht vor dem Hotel vorbeizog. 

8 3 trat zu ihr: „Nun? Noch nicht zu 
ett?“ 


Dife drehte fih ihr zu und fah fie mit abweſen⸗ 
dem Blick an. Plötzlich warf ſie die Schultern 
zurück und ging raſch ins Zimmer. 

Sie lagen ſchon im Bett. Durch die geöffnete 
Verandatür flutete das ungewiſſe Schimmern des 
klar geſtirnten Himmels. Durch das aufgehellte 
Dunkel kam Grietjes Stimme, „Eigentlich iſt er 


ein ganz ſympathiſcher Menſch.“ 
Merkwürdig raſch, als hätten ſie ſchon eine 


ganze Weile über den ſympathiſchen Menſchen ge- 
sprochen, folgte Oſſes Antwort: „Paß auf, 
Kleines, der wird dir zu Liebe noch mit uns 


fahren, morgen.“ 

Grietje wollte etwas entgegnen, Aber fie kam 
nicht dazu. Sie mußte auf das Singen lauchen, 
Straße näherte, ans 
ſchwoll und wieder berebbte. „Alt⸗Heidelberg, du 
Feine, du Stadt an Ehren, reich. . Ein Trupp 
junger Menſchen, Buben und Mädels. die in 
irgendeinem Neckarneſt froh waren und nun Arm 
in Arm in das alte Städtchen einzogen. 


—ͤ—ͤ— 
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Die beiden Freundinnen und Sciajola ſaßen 
beim Frühſtück vor dem Hotel, dicht am Fluß, als 


Thomas Mac Farland erſchien. 
„Guten Morgen. Ich habe Wort gehalten. Da 
bin ich“ Dies eben noch heiteres Geſicht über 


og ſich wieder mit der Wolke der Abweiſung. 
acFarland wandte fih denn auch gleich an 


Grietje 

Er ſagte: „Ich habe mich entſchloſſen, eine 
Strecke mit Ihnen zu fahren. Selbſtverſtändlich 
in meinem Wagen. Ich habe ihn gleich mit⸗ 
gebracht, er ſteht vor dem Hotel. Ich hoffe. Sie 
haben nichts dagegen einzuwenden!“ 

Grietje wußte nicht recht, was ſie antworten 
ſollte. „Verbieten tann man Ihnen die Straße 
ſchließlich nicht.“ ſagte fie mit einem befangenen 
Lächeln. „Aber ich dachte, Sie wollten nur das 
Formular unterſchrieben haben?“ 

„Oh, das hat noch Zeit,“ verſetzte er gelaſſen. 

Dife behandelte Thomas Mac Farland zunächſt 
als Luft. Bei der Abfahrt beachtete ſie weder ihn 
noch feinen Wagen. Sie ſtieg hinter Sciajola ein 
und zeigte dem neuen Verfolger den Rücken. Sie 
drehte ſich während der Fahrt durchs Neckartal 
nicht ein einzigesmal nach ihm um, während 
Grietje mehrmals, aus purem Mitleid, mit er⸗ 
munterndem Lächeln zurückwinkte. 

Die Fahrt des gewundenen Fluſſes entlang 
war köſtlich. Aus den Wäldern kam der würzige 
Brodem feuchten, von der Sonne durchwärmten 
Laubes, der ſich mit dem kühlen Geruch michte, 
der von den Ufern aufſtieg. 8 

Man erreichte Heilbronn und hielt hier ſchon 
eine kurze Mittagsraſt. Als Oſſe ausſtieg 
muſterte ſie zum erſtenmal mit flüchtigem Blick 
den Wagen MacFarlands, der hinter dem andern 
hielt. Dabei wurden ihre Augen größer, ein leiſes 
Staunen glitt über ihr Geſicht. 

„Sie fahren ja einen Farland,” ſagte fie zu 
dem Amerikaner, als ob das etwas ganz Bejon- 
deres wäre. Dabei deutete fie auf den Namens- 
zug am Kühler. 5 

Thomas Macizarland nickte. „Ja. Warum fol 
ich keinen Farland fahren? Ich finde, das iſt eine 
ausgezeichnete Marke.“ 

Sciajola, der Sachverſtändige. miſchte fih ein: 
„Keine Qualitätsarbeit! Ich könnte keinen Far⸗ 
landwagen bei einem Rennen fahren, ohne das 
Gefühl loszuwerden, Bruch zu machen oder mir 
das Genick zu brechen.“ 

Thomas Mac Farlands Stirn rötete ſich. Er 
geriet in Eifer: „Sie kennen vermutlich nur die 
Serienwagen, die nach Deutſchland kommen?“ 

„Schlimm genug, daß nur dieſer Schund zu 
uns herüberfommt und den Markt deutſcher 
Qualitätswagen verdirht,“ verſetzte Sciajola 


ungerührt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Baafe-Gaftftätte» Barth 
Beuthen OS, Krakauer Straße 32 
Heute 


Familienabend 


verbunden mit Wild- u. Geflügel-Essen 
Für Stimmung sorgt die Hauskapelle 


Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 


Bergassessor Willy Schulte 
und Marianne Schulte, geb. waechter 


Netsche, den 12. November 1932 


Kreis Oels 


Restaurant „Zur Erholung‘ 
Kipke⸗Ausſchank, Beuthen, Breite Str. 18 
eute, Sonnabend: 
Großes Schweinschlachten 
Ab 9 Uhr: Wellfleiſch und Wellwurſt. 


Dienstag, den 15. 11, abends 8 Uhr: 
Großer Preisſkat. 


Es ladet ein Matullsa. 
Wurſt auch außer Haus. 


Siechen-Biere . 


Siphons in 3, 5 und 10 Litern 


empfiehlt frei Haus 


Heute nachm. 4 
u. abends 8/% Uhr 


Modenschau . orbeaussollung 


im Konzerthaus 


3 Vorträge 


in Beuthen, Montag, den 14. Nov. 1932 
nachm. 4 Uhr u. abds.8'/, Uhr, im gr. 


Oberschlesisches 
Landestheater 


Saal d. Konzerthaus., Gymnasialstr. Sonnabend 12. Novbr. Bierhaus Bavaria, Renthen, Teleph. 2350 
Dienstag, den 15. Nov., abds. 81/4 Uhr Beuthen per ee 
restaurants, Hindenburgetraße , 0% e, (Das Geheimnis desrültigen Alters! 


spricht die durch ihre großen Erfolge 
bekannte und beliebte Referentin 


Frau Dir. Olga Mersch 
über das Thema: 


Selbftheilkunde 


Morgen geht's uns gut 
Posse mit Musik und 
Tanz v. Ralph Benatzky 


Gleiwitz 
20%, (8%,) Uhr 


MadamePompad 


Operette von 


Nur: Bulgar. Knoblauchsaft „Marke 
Methusalem“ bei Arterienverkal- 
kung, Asthma, Rheuma, Gicht, 
Lungenleiden, Magenbeschwer- 
den, unreinem Blut die altbewährte 
natürliche Volksarzuei. 


Nur zu haben: 


Our 
Fall] Drogerie A. Mittek’s Nehf., 


Operette v. K. Zeller] die Firma 
20 (8) Uhr ) 
Zum ersten Male: 


Die Bohème 


Oper von Puccini 


Unterricht 


Abiturientin 
erteilt gründlichen 


Unterricht 


in Engliſch, Franzö · 
ſiſch u. Mathematik 


völlig neue Wege zur Gelundheit! 
Keine Radium-, keine Tee- 
kuren—keine elektr. Apparate, 
keine Giftmittel! 
Eintritt frei! qugendl. kein Zutritt! 


Nicht zu verwechseln mit Vorträgen ähn- 
licher Art. Kein üblicher Werbevortrag 


Ein Vortrag für denkende Menschen! 
Wichtig! Ausschneiden! 

Dauerbra - 

Rasno - Ifen 


nur bewährte Systeme, 
durch Großeinkauf billigste Preise. 


Koppel & Taterka 


à n Inhaber Her- 
mann Langenſiepen, geb. am 11. Oktober 1916, 


1 Hermann . Beu- 
en . eingetragen. gericht Ben: 
then OS., den 9. November 1932, 


Geld an jedermann 


Vertreter 


Teriöfe z u 


Beuth 
Piekarer Straße 23 Kronprinzeniraßezon| Angeb. unt. Si. 1549, Panſeat. Spar u. Darlehns-Gef. m. 6. 9AMiedzinski, Beuthen 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 a. d. G. d. 8. Hindbg. Hamburg, Mönckebergſtraße 10. Krakauer Str. 26, 3. Etg. 


Hindenburger Handwerk gegen 
Erhöhung der Berufsſchulbeiträge 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 11. November. Hithilfe auch für den Siedler 


Der Innungs-⸗Ausſchuß hatte die Vertreter AE 
der Hindenburger Innungen zu einer Sitzung Gleiwitz, 11. November. 
zuſammengerufen, in der die vom Magiſtrat be⸗ 
abſichtigte Erhöhung der Berufsſchulbeiträge von 
8,50 Mark auf 4,00 Mark zur Ausſprache ſtand. 
Nach der Aufſtellung des Magiſtrats ſieht der 
Berufsſchuletat an Ausgaben 208 262,26 Mark 
vor. An Staatszuſchüſſen erhält die Stadt 
28 400 Mark. Bei 4105 Berufsſchülern ſtellen 
ſich hiernach die durchſchnittlichen Koſten für einen 
Berufsſchüler auf 44,21 Mark. Die für die Be⸗ 
rechnung in Frage kommende Gefamtarbeitneh- 
merzahl iſt im Stadtbezirk Hindenburg mit rund 
22 500 Köpfen angenommen. Bei 4 Mark Be 
rufsſchulbeitrag würden an die Stadt insgeſamt 
62 608,74 Mark gezahlt werden. Vorſitzender 
Groß verlangte vom Magiſtrat, daß bei Auf⸗ 
ftellung der Etats zuerſt einmal die Tin nah⸗ 
men errechner werden müßten und danach 
erſt die Ausgaben, nicht aber umgekehrt. Das 
Handwerk lehne es ab, die Beiträge für die Er⸗ 
werbsloſenklaſſen mit zu bezahlen, da die Zahl 
der handwerklichen Lehrlinge nur ein Viertel 
der Geſamtzahl ausmacht und drei Viertel d 
berufsloſe Jugendliche find. Es wurde beſchloſ⸗ 
fen, eine Proteſtverſammlung aller Hande 
werker, Kaufleute und Gewerbetreibenden einzu⸗ 
berufen. 


ler renten für zwei Jahre auf 3% Prozent 
wird hoffentlich einem Tell der Siedler die 
ausſetzungen für eine allmähliche Geſundung 
verj alien, ii 
Siedlerſtellen 8 vor allem daraus zu erklären, daß 
in den letzten Jahren die Koſten der einzelnen 
Stellen, vor allem die Koſten der Bauten, an ſich 
jeje hoch waren und eine Rente daher durch das 
Abſinken der Rentabilitätsmöglichkeiten vielfach 
nicht mehr r werden konnte. Dr. 
Fri Wenzel, Berlin, unterſucht die Möglich ⸗ 
eiten einer Sanierung hilfsbedürftiger Siedler⸗ 


Ziele verfolgt und erreicht werden: Regelung der 
aufgelaufenen Rentenrückſtände, Regelung 
der Perſonalſchulden und Regelung der 
Rentenlaſten überhaupt. Am zweckmäßig⸗ 
ften würde dieſe Sanierungsaktion unter Aus- 
chaltung act Se durch die Siedlungs 
ie 


— ein 5 Vollſtre 
dig eingeführt werden. 
Antrag 
auf Erleichterung der Einbürgerung Zwei Falſchmünzerejen in 91:96, 


Mitalieder der nationalſozialfſtiſchen Fraktion 
baben im Preußiſchen Landtag einen Antrag ein- 
gebracht, ſofort dafür je jorgen, daß die Einbür- 
gerung eines Dentſchblütigen aus dem Grunde 
nicht abgelehnt werde, weil er e der tſchecho⸗ 
lowakiſchen Republik fei, daß vielmehr ein Gin- 
bürgerrngsgeſuch unabhengig oem dieler Tatlache 
behandelt werde. Die Staatsregierung wird fer⸗ 
ner erſucht, bei der Reichsregierung dahin zu 
wirken, daß etwaige ape oder gane 
liche Bedenken gegen die oben beantragte Art 
der Behandlung von Einbürgerungsgeſuchen ſofort 
aus dem Wege geräumt werden. 


In der Begründung des Antrages wird baroni 
berwiefen, daß dem De Rudol 
Freisler in Bolko (Oberichlefien), der bereits 
feit 31 Jahren in Deutſchland wohnt, die Ein⸗ 
bürgerung in Deutſchland verweigert werde, weil 
er tendeutſcher ſei. 


ausgehoben 
Kattowißz, 11. November. 
Die polizeilichen Unterſuchungen gegen die vor 
einigen Tagen verhafteten Sosnowitzer Geld 
fälſcher haben zu dem Ergebnis geführt, daß 
in Dombrowa bei einer Hausſuchung über 
1500 falſche Zwanzig⸗Zloty⸗Scheine und das zu 


funden wurden. Die Polizei vermutet damit, der 
Zentrale der Fälſcherbande auf die Spur gekom⸗ 
men zu ſein. 

In einem anderen Dombrowaer Haus traf die 
Polizei bei einer überraſchenden Hausſuchung drei 
Männer bei der Herſtellung falſcher Zwei⸗ und 


Kontoristin 


für Büro und Lager, 
perfekte Stenotypiſtin, 
vorläufig zur Aus- 
hilfe geſucht. 
gebote u. O. M. 1211 


Beuthen] Schrauben gef, Angeb. a. d. 


vertreten durch feinen Vater, den Tiefbau - g 


Kaufgeſuche 
Kaufe getragene 
Herren» und Damen. 
Garderoben 
Bezirksdirektion von Treuhand-Kaſſe an] zahle die höchſt. Preife. 
vergeben] Komme auch auswärts. Druckerei 


~ Geldmarkt = 


Die bevorſtehende Senkung der Sied- 


Die Sanierungsbedürftigkeit vieler 


ſtellen, und zwar müßten im weſentlichen drei W 


][ Kuropatkin führte feinen „Saft“ durch drei 


abend peranſtaltete der hieſige Kath. Kaufm. 


ihrer Herſtellung benutzte Werkzeug vorge⸗ Schleſ 


Stachel- und Johannisbeeren 
(Hoch- Halbstamm u. Strauch.) 
Heckenpflanz., Ziersträucher, 
Schlingpflanzen, Rosen, Wein- 
stöcke usw. empfiehlt zu 


Selbstaussuchen 
ohne Preisaufschlag 


Ferner: Torfmull, bestes 
Abdeck- und Düngemittel für 


PAR. 


den Garten. 
F. 50801 TA .. eine Self 
Gartenbaubetrieb verſtändlichkeit, für ihre 
Gielwitz, Düppelstr. b, Feuerwehr-Depot Erhaltung und ihre Wie⸗ 
Telefon 2607. Preisliste kostenlos: derherſtellung alles auf⸗ 


2-Tonner Ford 


Brobel-Garagen, 
Holteiſtraße. 

An · 

Be 


ei echte 
rserteppiche, 


a d. G. d. Zig. Bth. need Ste « rha iten: 
feige Platzvertreter| Perserbrücken, 7 e = 
geg. Prov. f.Facon, Ge ein Oelgemälde | reineKonsnltation 100/%bisza 3— Arnelen . . . 
e e . ee: e ee 

3 . 2631| » „ Na ” erpflegungstag re 
Sate, fow, abnormale) Angeb unter 8 „| Ärztliche Sonderleistungen u. Wochenkilte peenes 50 


. a ` - N — Operations kosten bis zu. . 230. — Sterbegeld hneSonderbeitra, 
Sonntag, 13. November Glelwitzer Straße 6 at 452 1 Sof 5 A Ärztliche Kilometergebührenin bis * 2 Wo N n 

Beuthen —— —— IRTETEN ſach 372, Hagen Weſf dermiſchtes ein. Versicherungsjahr . und die weiteren tarit. Leistungen. 
15%2 (3½ ) Uhr m = — DE bet 

Ist jede Krankheit heilbar? n f Sr f ? 1 Sie zahlen: 

Si zeg 4 5 kitan klaren, Prien Ua Tt) = X ande E I Nl ter > Por. ton 7 Bag RM, 

ür jeden Menschen verständ- i n n kurzer Ze 

lichen Worten . 2OPid.leichter|mmm tre: . Ire. Be 


e t Det Gie Bitte 
1 Ri Yrofpers 9 
gern koſtenlos mitteile 


af m ie u Deutiher Ring Sateet Hamburg 36 
! „n, Geſchäſtsſtelle Beuthen OS., Hubertusfteaße 10 
die Qualität ne 


darf für Ihre Geschäfts- 
Drucksache ausschlag- 
ebend sein. Für beste 
usführung bürgt 
unser Ruf. 


Haben Sie offene Füße? 

Eimergent Juden? Stehen? p 3 en 
Dann gebrauchen Sie die tauſendfach be» chtraucher 
währte Untverſalheilſalbe „Gentarin“ Auskunft koſtenlosl 
Wirkung überraschend. Preis 1,50 und Sanitas. Depot 
2,75 Mi, Erhältlich in den Apotheken. Halle a. S. P. 241 
Depot: St. Barbara · Apotheke in Zaborze. 

tam erſt am nächſten Abend wieder zu lch gler- 

dings ohne feine Brieftaſche mit 15 Mark. Trotz 

des reichlichen Alkoholgenuſſes wußte er den Na⸗ 
men ſeines „Fübrers“. Er lief zur Polize 
und K. wurde aus ſeinem Quartier geholt ur 
feſtgenommen. Er gab die Zechtour zu, beſtritt 


aber den Diebſtahl. Im übrigen wunderte er ſich 
— daß ſein Landsmann „ſo wenig vertragen 
ne“. i 


Schuhe, 


der Verl 
Kirsch & Müller GmbH. 
Beuthen OS, 


Vom Funkturm gesprungen 


Berlin. Zu ſpäter Stunde erſchien eine 28- 
jährige Frau bei dem Fahrſtuhlführer des Funt- 
turmes und bat dieſen fie hinaufzufahren; 
ſie ſei nur ſelten in Berlin und wolle gern ein⸗ 
mal die Stadt von oben ſehen. Der Führer er- 
füllte ihren Wunſch und zeigte ihr noch verſchie⸗ 
dene Sehenswürdigkeiten. Plötzlich entfernte fih 
die Frau, eilte auf die andere Seite der Platt- 


form, überſtieg die Brüſtung und ſtürzte ſich in | IIjähriger mit Revolver in der Schule 


die Tiefe, Sie fiel etwa 75 Meter tief auf das N o 
Dach des Funkturmreſtaurants, wo fie mit ſchwe⸗ 1 r 1 2 ae oer 1 85 
ren inneren Verletzungen liegen blieb. ährend des Unterrichts Dantierte ein 1 frage 

Schüler mit einem Revolver. Plötzlich krachte 


Der Mann mit der Feuerkehle 


Berlin. Alexander Kuropatkin, frih 
Ingenieur, jetzt „Bärenführer“ in Ber in, 
der Mann mit der Feuerkehle“, biedert ſich ſeit 
Jahren mit durchreiſenden Landsleuten an und 
iſt ihnen behilflich. Er beſorgt Päſſe, je nach 
unſch echte oder falſche, holt Fahrkarten, gibt 
Auskünfte über die Züge, und zum Schluß ER 
er ihnen auch die Reichshauptſtadt. Das Ende iſt 
immer das gleiche. Die Durchreiſenden find zwei 
Tage lang ſterbenskrank, und Kuropatkin hat 
ihre Brieftaſche mitſamt dem Gelde. Vor zwei 
Tagen lernte er wieder einen Landsmann kennen. 


ein Schuß, der aber glücklicherweiſe kein Unheil 
anrichtete, zen im Torniſter eben» 
mannes jteden blieb. Der Revolver der noch 
bier Schuß enthielt, wurde von der Polizei be⸗ 
ſchlagnahmt. Der Junge behauptet, die Schuß 
waffe zu Hauſe gefunden zu haben. 


Furchtbarer Tod eines Einbrechers 


Hamm in Weſtfalen. In der Nacht explo⸗ 
dierte in der Werkſtatt eines Schloſſermeiſters 
der Schweißapparat. Als der Meiſter in 
die Werkſtatt eilte, fand er dort einen etwa 
23jährigen Mann mit entſetzlichen Verletzungen 
ſterbend vor. Der Verunglückte, deffen Per- 
ſonalien noch nicht feſtſtehen, war mit einem 
zweiten Mann . in die Werkſtatt 
1 iuen, offenbar um den Schweißapparat 
zu ſtehlen. 


Getarnte Reklame 


Budapeſt. Eine verichleierte Dame hatte Auf 
eben erregt, weil fie fait jede Nacht in Hantel. 
tung eines Negertänzers in den verſchieden⸗ 
ften Vergnügungsfokalen erſchien und dort bis 
por c an blieb. Ein Der a Mn AR 

en fih nun vorgenommen, da mnis der 
Um Tun an Verſchleierten zu lihen. Ag die ſchöne Unde⸗ 
kannte im Morgengrauen die Straße betrat, ſtürz⸗ 
ten die beiden „Verſchworenen“ auf ſie zu 
u riffen ihr den dichten Schleier vom Geſicht. 
Fei ee des Zu ammenbaltens awis 2 1 Me rar 
ſchen Handel und Gewerbe bin. Nach dem Vor» Vergnügungslokaſe engagiert worden war, um 
trag mehrerer Lieder erfolgte eine Verloſung durch Meje Maskerade Reklame zu machen. 


wertvoller Geſchenke. 
han Deutsche Faltbootfahrerin im Aermel- 


Nouftadt Kanal vermisst. 
f Calais. Eine junge deutſche Faltboot⸗ 

. Ehrentafeln. Das 11. (Preuß.) Reiter Re fe hrerin, Fräulein ae hd Hamburg, 
giment, das die Tradition der alten ruhmreichen] die hier in ihrem kleinen Boot a efahren war, 
Negimenter: Qufaren-Regiment „von Schill I. um den Aermelkanal zu überqueren, iſt 

5 * 4% Oularen-fegt, Graf Göken perſchollen. Die franzöſiſchen Hafenbehör⸗ 
2. Sal: x arg. Nr. rar, Aiden ben baben bogen Nach 5 rſchungen nach 
2. ` . N Holſt. ZU i i 3 
Regt. Nr. 15 und Jäger. Regt zu Mirb Nr. 3 ihrem Verbleib angeſtellt. Ein Schleuſenwärter 
Paß, weiht am kommenden Sonntag Ehren ⸗ 
tafeln für die Gefallenen diefer Regimenter 
ein. Gleichzeitig wird eine Gedächtnistafel 
Dir die Gefallenen des 2. Oberſchl. Feld⸗Art.⸗Regt. 
. 57 eingeweiht. 


\ 


Lokale. In jedem trank jeder für fih _% Liter 
96prozentigen, unverfälſchten Alkohol. Der Rei 
ſende wurde beſinnungslos betrunken gemacht und 


Ein- Zloty- jowie 50-Groſchen Stücke an. Die Fäl⸗ 
ſcher wurden verhaftet. 


Groß Stroßltit 


* Familienabend im KV. 


Verein im Schützenhaus einen gut beſuchten 
amilienabend. Der Vorſitzende, Kaufmann Höf⸗ 
ich, begrüßte die Erſchienenen und wies auf die 


erklärte, er habe das Boot bald nach der Abfahrt 
mit ſeiner Inſaſſin im Vorhafen von Calais 
. Ein Leuchtturmwärter und ein weiterer 
Tugenpeuge haben die Yaltbootfahrerin ebenfalls 
beobachtet, als ſie bei ſteigender Flut die 
franzöſiſche Küſte verließ. 


Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 314 


Das Winterprogramm 1932/33 


Grenzlandarbeit e Beuthener Vollshochſchule 


J. S. Beuthen, 11. November. 
In der Zeit, in der unſere beſten Kräfte an 


der geiſtigen Erneuerung unſeres 
Volkes arbeiten, kommt der Volkshoch⸗ 


ſchule erhöhte Bedeutung zu. Sie iſt die Stätte, 
an der ſich die Bildungswilligen aus allen Kreiſen 
der Bevölkerung treffen und Gelegenheit Haben, 
ihre Kenntniſſe zu vertiefen, den geiſtigen Ge- 
ſichtskreis zu erweitern, an dem eigenen Ich 
weiter zu arbeiten. So kann die Volkshochſchule 
an den neuen geiſtigen Strömungen nicht vorbei⸗ 
gehen, ja es iſt gerade ihre Aufgabe, dem Hörer 
die Möglichkeit zu ſchaffen, ſich mit den Gegen- 
wartsfragen des ſtaatlichen, wirtſchaftlichen und 
kulturellen Lebens auseinanderzuſetzen. Daß in 
einem Grenzland die Auslandsdeutſchenfragen wie 
die Grenzfragen überhaupt beſondere Ber 
rückſichtigung finden müſſen, ift ſelbſtverſtändlich. 
Die Beuthener Volkshochſchule kann bereits auf 
eine ſegensreiche, fruchtbringende Vergangenheit 
zurückblicken, und der Arbeitsplan für das 
Winterhalbjahr 1932/33 berechtigt zu der Hoff- 
nung, daß auch in dieſem Jahre all die Bildungs⸗ 
befliſſenen und Wiſſenshungrigen in ihren Selbſt⸗ 
bildungsbeſtrebungen weitgehendſt unterſtützt und 
vorwärts gebracht werden. Die Heranziehung 
aller Bevölkerungskreiſe iſt das Ziel, worau 
beſonders bei der Ausgeſtaltung des Arbeits- 
planes geachtet werden mußte. Mit beruflicher 
Fachbildung und Spezialausbildung hat die Volks- 
bochſchule nichts zu tun. Das iſt nicht ihr Zweck. 
Ihre Aufgabe ift es, die Hörer mit den Gegen- 
wartsfragen vertraut zu machen, ſie hineinzufüh⸗ 
ren in die neuen geiſtigen Strömungen, ſie zu 
zwingen, ſich mit den aktuellen Fragen ſelbſt 
auseinanderzuſetzen. Der Beſucher fol am gei⸗ 
ſtigen Schaffen intereſſiert werden, ihm ſoll es 
klar werden, welche Macht das Wiſſen bedeutet 
und wie unendlich wichtig es für den einzelnen 
Staatsbürger ift, daß er mitarbeitet an der Neu- 
geſtaltung des Staates und nicht beiſeite ſteht. 
Dem Hörer ſoll es klar werden, daß von einer 
tief verankerten Weltanſchauung aus nur eine 
Perſönlichkeitsbildung möglich iſt. 
Selbſtverſtändlich muß die Volkshochſchule frei 


Wetterausſichten für Sonnabend: 
Ueberall dunſtig bis neblig, bewölkt bei ſtrichweiſe 


von politiſchen Bindungen arbeiten und 
darf nicht zu große Kenntniſſe vorausſetzen, wenn 
ſie auch dem weniger Gebildeten eine erfolgreiche 
Mitarbeit möglich machen will. Die Arbeitsweiſe 
muß auf ſelbſtändiges Mitwirken des einzelnen 
abgeſtellt werden. 


Während man im letzten Jahre die Volkshoch⸗ 
ſchule vor allen Dingen in den Dienſt der gei- 
ſtigen Nothilfe für die Erwerbsloſen ge- 
ſtellt hatte, verließ man in dieſem Jahre bewußt 
dieſe grundſätzliche Einſtellung und ſtellte die 
Volkshochſchule wieder ihrem eigenen Ziele, der 
Weiterbildung der Geſamtbevölkerung, zur Ver⸗ 
fügung. Das bedeutet nicht, daß der Erwerbsloſe 
von der Volkshochſchule ausgeſchaltet werden fol, 
im Gegenteil, man will den Kreis der Hörer nur 
weiterziehen und hat dem Erwerbsloſen, 
um auch ihm für dieje Bildungsſtätte zu gewin- 
nen, weitgehende Vergünſtigungen zuteil werden 
laſſen. 


In einer Preſſekonferenz erläuterte Akademie 
profeſſor Dr Mak am Freitag abend in der 
Städtiſchen Bücherei die Einſtellung des Arbeits ⸗ 
ausihuffes zur Volkshochſchule. Er wies ein- 
leitend darauf hin, daß die Pädagogiſche Akademie 


f auf Wunſch des Beuthener Magiſtrats die Volks 


hochſchule übernehmen und ſie der Akademie 
angliedern ſollte. Trotzdem man gern der 
Stadt 


die Sorge um die Erwachſenenbildung 


abgenommen hätte, ſei man ſich einig geweſen, 
daß dem Wunſch in dieſer Form nicht entipro- 
chen werden konnte, da eine an die Akademie an- 
gegliederte Volkshochſchule notwendigerweiſe 
weltanſchaulich gebunden geweſen wäre. 
Eine derartige Volkshochſchule käme nicht in 
Frage. Das Dozentenkollegium der Akademie 
ſtellt der Stadt 5 Mitglieder für die Arbeit an 
der Volkshochſchule zur Verfügung. Die Aus- 
wahl erfolgte nach Sachgebieten. Dieſer 
Ausſchuß ſolle frei von jeglicher Bindung ſeitens 
der Stadt und der Parteien, aber auch frei von 
jeglicher Bindung gegenüber der Akademie arbei⸗ 
ten. Als Vertreter der Stadt trat Stadtrat 
Kudera dem Ausſchuß bei, und Stadtbücherei ⸗ 
direkor Schmidt übernahm als Geſchäftsführer 
des Ausſchuſſes die Leitung der techniſchen Arbei⸗ 


leichten Regenfällen. Temperaturen unverändert. ften und die Organifation der praktiſchen Kurſe. 


und 


Woôsche kaufen? Keine Bange, 
Wäsche hält noch mal so lange, 


das Waschen ist so leicht, 


wenn mit BURNUS eingeweicht. 


Aus Operichlefien und Schlefien 


Der Ausſchuß wählte Akademieprofeſſor Mak 
zu ſeinem Vorſitzenden. Die Mitglieder des 
Ausſchuſſes find entſchloſſen, ſachliche Aufbau- 
arbeit zu leiſten. Alle Kräfte, die ſich in der 
Stadt regen, ſollen zur Mitarbeit herangezogen 
werden. Aus dieſem Grunde ſei der Ausſchuß 
durchaus nicht abgeneigt, durch Hinzuwahl ſeinen 
Kreis zu erweitern, wenn er Gelegenheit ſehe, 
Perſönlichkeiten, die um die Volksbildung ringen, 
ſich zu ſichern. Ueber 10 Mitglieder folle aber 
nicht gegangen werden, denn je größer eine Kör⸗ 
perſchaft ſei, um ſo ſchwerfälliger werde ſie in 
ihrer Arbeit. In mehreren Sitzungen habe der 
Ausſchuß das Programm feſtgeſtellt. Man habe 
nicht die Abſicht, das bereits Vorhandene zu zer⸗ 
ſtören, ſondern wolle langſam weiterbauen. Aka- 
demieprofeſſor Dr Mak dankte Studienrat Dr. 
Schierſe, der ſich viele Jahre um die Volks⸗ 
hochſchule bemüht habe. 

In dieſem Jahre ſei es wegen der Kürze der 
Zeit nur möglich geweſen, N otſtandsarbeit 
zu leiſten. Nicht alle Kräfte, die zur Ver⸗ 
fügung ſtanden, konnten herangezogen werden. 
Obwohl die Volkshochſchule nicht weltanſchaulich 
gebunden fein könne, müſſe fie doch eine geſchloſ⸗ 
ſene Einheit darſtellen. 


Der deutſche Gedanke eine und binde alle 


Dozenten an der Volkshochſchule, die ſonſt welt- 
anſchaulich aus verſchiedenen Lagern ſtammen. 
Sie müßten aber eine kulturelle Einheitsfront 
bilden. Dieſe Einheit einer Grenzlandvolkshoch⸗ 
ſchule komme in einer beſonderen Staats- und 
Volkstumsgebundenheit zum Ausdruck. 
Man werde daher danach ſtreben, neben gegen- 
ſeitigem Verſtehen freudige Mitarbeit am Staat 
und Opferfreudigkeit für unſer Gemeinweſen und 
Volkstum zu erwecken. 


Die Hinleitung zur wahren Volksgemein⸗ 
ſchaft ſolle eine der vornehmſten Aufgaben 
ſein. 


Man wolle aber den Blick nicht nur nach in⸗ 
nen wenden, man lebe ja an der Grenze, deswegen 
halte man es für eine Pflicht, über das Gren z⸗ 
landdeutſchtum zu orientieren und mit ihm 
Fühlung zu halten. Bereits in dieſem Jahre ſei 
es geglückt, zwei bedeutende Führer des 
Deutſchtums in Oſtoberſchleſien für die 
Volkshochſchule zu gewinnen. 


— — ——— IIIa IiIauaaaaaiŘiiii 


Die grosse schmutzlösende Wirkung des BURNUS beruht auf seinem 
Gehalt on Enzymen d. s. Verdauungssäfte). Diese Enzyme haben die 
Eigenschaft, den Schmutz gleichsam zu verdauen, können aber ihrer 
ganzen Natur nach niemals die Wäschefaser angreifen. BURNUS ist in 
einschlägigen Geschäften erhältlich in Dosen zu 20 und 49 Rpf. Inter- 
essante Druckschriften über das einfache und billige BURNUS-Wasch- 
verfahren kostenlos durch die AUGUST JACOBI A.G., DARMSTADT 


12. November 1932 


Zuchthausſtrafen 
im Schweidnitzer Prozeß 


6 Monate Gefängnis für Gruppenführer . 
Heines 
Schweidnitz, 11. November. 

Freitag nachmittag wurde im Bomben- 
attentatsprozeß das Urteil verkündet: Der 
Angeklagte Wagner wird zu 5 Jahren und 
1 Woche Zuchthaus verurteilt. Der Ange⸗ 
klagte Polomſki wird zu einer Zuchthaus 
ſtrafe von 1 Jahr verurteilt. Heines zu 
einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten, Hayn, 
Staats und Rauſcher zu Gefängnisſtrafen 
von je 4 Monaten, Wolter wird freigeſprochen. 


In Zukunft jollen die Vorkämpfer des 

Grenzlanddentſchtums im Programm der 

Volkshochſchule regelmäßig vertreten ſein. 

* 

Gering ſei unſer Wiſſen um die geiſtige und poli⸗ 
tiſche Not des fo kampferprobten deutſchen Stam- 
mes der Sudetendeutſchen. Es ſei merkwürdig, 
wie gering der Austauſch geiſtiger Güter zwiſchen 
uns und dem Grenzlanddeutſchtum ſei. 


Das Programm 


enthalte vier Teile: 

1. Grenzland, Heimat und Volkstum. Die Zahl 
der Vorträge und Arbeitsgemeinſchaften unter 
dieſer Ueberſchrift ſoll in Zukunft noch größer 
werden. 

Gegenwartsfragen. 

. Schöpferiſches Geſtalten. 


Praktiſche Lehrgänge. 


m go do 


37 Goldſtücke 


aus dem 16. Jahrhundert gefunden 
Leobſchütz, 11. November. 

In Wehowitz fand der Landwirt Joſef 
Paletta beim Ackern eine eiſerne Büchſe, die 
37 Goldſtücke aus dem 16. Jahrhundert ent- 
hielt. Die Münzen ſind etwa in der Größe un⸗ 
ſerer heutigen Fünfmarkſtücke. Schon der 
Vater des glücklichen Finders fand vor Jahrzehn 
ten ebenfalls beim Pflügen eine alte Münzſamm⸗ 
lung, aus deren Erlös er ſich damals nicht weniger 
als ſechs Morgen Acker kaufen konnte. 


r 


Kunſt und Wiſſonſchaſt 


Stadttheater Kattowitz: 


„Madame Pompadour“ 


Theo Knapp hat mit geſchickter Hand die 
Szenen wirkungsvoll belebt, ſo daß viel Neues zu 
ſchauen war. Dazu ift die Operette mit vortreff⸗ 
lichen Tanzeinlagen ausgeſtattet. Das größte 
Lob erntete die Ballettmeiſterin Lilo Eng- 
barth. In der Titelrolle hatte Adele Fiſcher 
einen großen Abend. Die Unſchuld vom Lande 
fand in Hella Wander eine treffende Jnter- 
pretin. Herbert Anders als Renè war leider 
indisponiert. Der unverwüſtliche Martin Er- 
hardt hatte als Calicot mit zeitgemäßen Witzen 
ſtärkſten Beifall. Den vertrottelten Polizeimini⸗ 
ſter verkörperte humoriſtiſch Theo Knapp, und 
den König Ludwig ſtellte Stephan Stein er- 
folgreich auf das gleiche geiſtige Niveau. Hans 
Leyendecker ſang mit voller Opernſtimme den 
„Heerrufer“ der Pompadour. Eine treflfliche 
Maske war Ludwig Dobelmann als Spigel. 
Das Orcheſter ſchien nicht jo befeuert wie ſonſt, 
auch war die Verbindung mit der Bühne nicht 
immer einwandfrei. Die Chöre klangen exakt. 
Die Bühnenbilder und die glanzvolle Ausſtattung 
gaben ein ſchönes äußeres Bild. Das Publikum 
amüſierte ſich und dankte ſpontan. Der Beifall 
erzwang viele Wiederholungen. L. Sch. 


Hochſchulnachrichten 


Der Roſtocker Phyſiologe Fröhlich 1. Im 
Alter von 53 Jahren ift in Roſtock der Ordina⸗ 
rius für Phyſivlogie an der dortigen Univerſität, 
Prof. Dr. Friedrich Wilhelm Fröhlich, geſtor⸗ 
ben. Prof. Fröhlich hat ſich beſonders mit der 
Phyſiologie des Nerpenmuskelſyſtems und der 
1 der Empfindungszeitmeſſung beim Auge 

faßt. 

Die Frage der Nachfolge von Profeſſor Max 
Ebert auf dem Lehrſtuhl für Vorgeſchichte 
an der Uniperſität Berlin ift dadurch in ein 
neues Stadium getreten, daß Dr. Hugo Dber- 
maier, Profeſſor für Urgeſchichte an der Uni- 
verſität Madrid, den Ruf auf den Berliner 


Lehrſtuhl abgelehnt hat. Profeſſor Ober⸗ 
maier wirkt ſeit 1922 an der Univerfität Madrid, 
er hat mehrere wiſſenſchaftliche Werke über die 
Urgeſchichte verfaßt, darunter einige auch in 
franzöſiſcher, ſpaniſcher und engliſcher Sprache. 
— An der Univerſität Leipzig ift die Lehr⸗ 
berechtigung erteilt worden in der tier⸗ 
ärztlichen Fakultät Dr. med. vet. Hugo Grau 
für Tieranatomie, in der mediziniſchen Fakultät 
Dr. med. Hans Bruno 1 für Pind:atrie 
und Nervenheilkunde und in der philoſophiſchen 
Fakultät Dr. phil. Hans Diller für klaſſiſche 
Philologie. 


* 

Infolge der Auflöſung der Kunſt⸗ 
abteilung am Preußiſchen Kultusminiſterium 
ſcheiden die Minifterialräte Leo Keſtenberg 
und S £ elig am 1. Dezember aus ihren Mem- 
tern aus. 


Erich Frey: „Meineid“ 


Uraufführung im 
„Theater am Schiffbauerdamm“, Berlin 


Der namhafte Rechtsanwalt und Strafvertei- 
diger Alsberg ſchrieb ein Stück: „Vorunter⸗ 
ſuchung“ ex wurde (natürlich nicht auf dieſes ſym ⸗ 
pathiſche Stück hin!] Profeſſor an der Univer- 
ſität Berlin. Der ebenfalls bekannte Rechts. 
anwalt und Strafverteidiger Frey bar bereits 
mehrere Stücke geſchrieben, und nun ift er, ohne 
daß man auch hier einen Aufammenhana ken. 
ſtruieren dürfte, gerade eben auch zum Profeſſor 
ernannt worden, an einer Univerſität in — 


China! Auch der juriſtiſche Laie muß danach 
annehmen, daß ſein Ruf als Vertei⸗ 
diger beſſer ift als feine Autoren⸗Bedeutung. 
Sein Schauſpiel „Meineid“ ift nämlich ſchlecht⸗ Mo 
hin langweilig. Zugrunde liegt ein vor 
einigen Jahren verhandelter Meineids⸗ 
Prozeß, der die grotesken Gefahren des 


Falſcheides unter beſtimmten Vorausſetzungen 
erwies. Aber Freys Stück vermengt den Kampf 
gegen den Meineid⸗Paragraphen jo ungeſchickt 
mit der Frage: Tötung eines andern auf deſſen 
Wunſch, daß überhaupt erſt am Ende des 
4. Aktes das Problem getroffen wird. 

Den jungen Mediziner, der einen alten, 
verkannten Muſiker ins Fenſeits befördert 


ginnen kann, paukt ſeine Freundin durch einen 
Eid heraus, in der fraglichen Nacht ſei dex an- 
gebliche Mörder, bei ihr geblieben. Die Sache 
it zu durchſichtig, als daß fie nicht baldigit ein 
Meineids⸗Verfahren am Halſe hätte; dem ent⸗ 
zieht der Anwalt das Mädchen durch den Rat, 
ihren Freund ſchnellſtens in Brüſſel zu heir a⸗ 
ten, dann nämlich brauche der Mann nicht 
gegen ſeine Frau auszuſagen. Der Anwalt aber 
ſieht — große Rede ins Publikum! — feine 
Aufgabe vor ſich: den Meineidskomplex zu be⸗ 
kämpfen! Juriſten dürfte der Ausgang des 
Verfahrens nicht unbedingt günſtig erſcheinen. 
Auch in einer gehobeneren Wiedergabe, als es 
in Berlin geſchah, dürfte Freys Stück nieman- 
den locken. Lediglich der ſehr tüchtige Heinxich 
Heilinger vom Schiller-⸗Theater und Till 
Klokow (als keſſe Bardame ragen aus dem 
allgemeinen Regie Dilettantismus heraus. Könnte 
nicht Herr Frey fih, wie Herr Alsberg. eben. 
falls einen dramaturgiihen Mitarbeiter ſuchen? 
Oder ſollte Herr Rehfiſch vielleicht ſchon das 
Schlimmſte an der Angelegenheit korrigiert haben? 
Hans Knudsen. 


63 damit nach dieſer Senſation ſein Ruhm be- 


Spielplan der Breslauer Theater: Lobe⸗ 
theater: Sonnabend (20.15) „Komödie der Ir⸗ 
rungen“; Sonntag (15.30 und 20.15) ſowie Mon- 
tag (20.15) „Komödie der Irrungen! Dienstag 
(15.30) „Iphigenie auf Tauris“, (20.15) „Komodie 
der Irrungen“; Mittwoch (20.15) „Iphigenie auf 
Tauris“; Donnerstag bis Sonnabend (20.15) 
„Komödie der Irrungen“: Sonntag, 20. No- 
vember (15.30 und 20.15) „Iphigenie auf Tauris“. 
— Gerhart⸗Haupktmann⸗Theater: 
Sonnabend (20.15) „Die Ratten“; Sonntag (15.30) 
Donnerstag, 17. April”; (20.15) „Die Ratten“; 
Montag bis einſchließlich Sonntag, 20. November, 
täglich (20.15) „Die Ratten“. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beu⸗ 
then (20,15) die erſte Wiederholung der Poſſe „Mor⸗ 
gen gehts uns gut“, die bei ihrer Erſtaufführung einen 
triumphalen Erfolg atte. In Gleiwitz (20,15) zum 
erſten Male die Operette „Madame Pompa» 
dour“, Für Sonntag ift in 8 zu ganz Dil- 
ligen Preiſen (15,30) „Der Vogelhändler“ an 
geſetzt und um (20) die Opernpremiere „Boheme“ 
von Puceini. In Gleiwi 


Tüchtigen“ und (20) „Morgen gehts uns gut“. 


Nobelpreisträger Galsworthy 
Bühnenvolksbund Beuthen. Am Sonntag gelangt 
Puccinis Oper „Boheme“, über die Profeſſor Kloeve⸗ 
korn im Rahmen der Einführungsabende ſprach, zur 
Erſtaufführung. Karten ſind für Mitglieder aller 
Gruppen zu faban: 

Freie Volksbühne Beuthen e. N. Heute, Sonnabend, 
wird die Geſangspoſſe „Morgen gehts uns gut“ 
für die Gruppe C und als Wahlvorſtellung für alle 
anderen Gruppen segeben, 

Oberſchleſiſcher omponiftenabend, Dieſer Abend 
heimatlicher Kunſt wird vom Gleiwitzer Lehrer⸗Geſang⸗ 
verein als Feſtkonzert anläßlich ſeines 10jährigen 
Beſtehens am Sonnabend, dem 12. November, im Min- 

rſaal (Haus Oberſchleſien) veranſtaltet. Das Konzert 
ringt u. a. vier Uraufführungen von Scorra, 
Heiducezek und Kauf. Außerdem kommen noch 
die oberſchleſiſchen Komponiſten Kieslich, Kluß und 
Langer zu Wort. r 
aire Waldoff kommt! Am 19. tritt dieſer Star 
des Barietös und Kabaretts in Beuthen auf, am 
21. in Gleiwitz. Claire Waldoff, die mit ihren 
kleinen Geſängen fo viel Freude, fo viel Schmerz ge- 
ſtaltet, die unter Tränen fragt: „Kannſt Du mir denn 
noch en bißken leiden?“ und auf einmal ſtrahlend ver: 
kündet: „Hermann heeßt er!“, dieſe Claire Waldoff iſt 
in acht Tagen in OS. (Karten zu 1 Mk. bis 2,50 Mk. 


$ (16) „Freie Bahn dem in den Mufithäufern Cieplik, Königsberger, Spiegel, 


Czech und Defaka.) 


Profeſſor Ir. Kloevekorn führt 
in „Die Voheme“ ein 


(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 11. November. 

Es war ein glücklicher Gedanke, Einfüh⸗ 
rungsabende vor den Neuaufführungen be⸗ 
deutender Opern oder Schauſpiele einzurichten. 
Wie ſtark das Bedürfnis gerade nach einer ſolchen 
ſachverſtändigen Einführung in den Geiſt des 
Stückes und ſeine Muſik war, das zeigt die 
ſtarke Beliebtheit, der ſich dieſe Abende heute er- 
freuen. Der Bühnenvolksbund konnte zur Ein⸗ 
führung in „Boheme“ eine überaus ſtattliche 
Zahl von Theaterfreunden begrüßen und kann 
gerade aus dieſem Erfolge eriehen, wie notwendig 
der Aus bau dieſer Einrichtung iſt. 
Akademieprofeſſor Dr Kloevekorn verſtand es 
ausgezeichnet, in gemeinverſtändlicher Weiſe in 
Puccinis Welt einzuführen und dieſes welt⸗ 
berühmte Werk der heiteren Muſe den Hörern 
nahezubringen. Man fühlte ſich direkt in das 
Milieu des leichten Künſtlervolkes 
verſetzt, das aus Liebe zu ſeinem Beruf aus der 


Verwachſenheit mit der Kunſt geduldig die Bit- |Ë 


terniſſe des Lebens durchmacht und ſich nicht von 
Not und Armut abſchrecken läßt. Die Leichtigkeit, 
Fröhlichkeit der Weltſtadt Paris verſtand Pro- 
feſſor Kloevekorn nahezubringen. 

Puccini hat fih bei feiner Oper an den Ro- 
man „Szenen aus dem Leben der Bohemiens“ 
ſtark angelehnt. Seine Geſtalten, die naive 
Mimi, der leidenſchaftliche Rudolf und der 
Ichmenſch Marcel haben auf der Bühne ein 
bleibendes Heim gefunden. Puccini verliert ſich 
oft in zarter muſikaliſcher Malerei, ihm fehlt de: 
große Pathos. Immer kommt die ‚leichte, fröh⸗ 
liche Natur in der Muſik zum Durchbruch. 
Seiner unerſchöpflichen Phantaſie verdanken wir 
göttliche Einfälle, ſprühende Melodien und ſeiner 
angeborenen Muſikalität und Sicherheit eine 
Muſik, die ſich ſtets durchſetzt. Anmut und 
Friſche zeichnen die Boheme aus, die aus ſchwung⸗ 
vollen, rhythmiſch fein durchgearbeiteten Tanz ⸗ 
melodien beſteht. Unverkennbar iſt bei ihm der 
Einfluß Wagners, der beſonders bei der Cha⸗ 
rakteriſierung, dem Leitmotiv immer wieder un⸗ 
verkennbar iſt. 

Profeſſor Dr Kloevekorn gab am Flügel Ko ft- 
proben der heiteren Melodien dieſer ungeheu- 
ren Fülle anheimelnder Weiſen. der Leichtigkeit 


und unnachahmlichen Grazie des Werkes, das ſich ſch 


ſicher auch in Beuthen die Herzen der Theater⸗ 


freunde erobern wird. 


Beuthen 


Kirchliche Perſonalien. Oberkaplan Kiſchka, 
St.⸗Hpazinth, iit nach Krappitz berſetzt worden. 
Die Stelle bei St.⸗Hyazinth bleibt wegen Prie⸗ 
ſtermangels unbeſetzt. 

* Die oberſchleſiſchen Künſtler rüſten zur 
3 im Oberſchleſiſchen Landesmuſeum. 
Die Herbſtausſtellung des Bundes für 
bildende Kunſt in Oberſchleſien findet im 
Oberſchleſiſchen Landesmuſeum ſtatt. Sie iſt von 
zahlreichen oberſchleſiſchen Künſtlern beſchick. 
worden und gibt einen guten Einblick in das 


Rundfunk -Reparaturen nur veim Fachmann 


Radio-Jliner,Sleiwitz 


Der Nobelpreisträger für Chemie. 


Der amerikaniſche Profeſſor Irving Lang ⸗ 
muir ift mit dem Nobelpreis für Chemie aus- 
gezeichnet worden für ſeine Unterſuchungen über 
die Elektronen⸗Ausſtrahlung aus glühenden Rör- 
pern und die Erfindung der Halbwatt⸗Lampe. 


Kleiſt⸗Preis 1932. Der Vertrauensmann der 
Kleiſt⸗Stiftung für 1932, Intendant Erich 
iegel in Hamburg, hat den Preis zu gleichen 
eilen an Richard Billinger für fein Ehau- 
ſpiel „Rauhnacht“ und an Elfe Lasker ⸗ 
Schüler für ihr dichteriſches Lebenswerk ge- 
geben; ferner hat Erich Ziegel „ehrenvolle Er- 


wähn ungen“ zuerkannt Walter Bauer und 
Anna Gmeyner für ihr Volksſtück „Automa⸗ 
tenbüfett“. * k 


ſeines Geburtstages 


Pagnol: „Fanny“ 
Volksbühne Berlin 


Man ſoll keine Fortſetzungen ſchreiben, Jon. 
dern zufrieden und ſtill ſein, wenn ein Stü 
fo, wie es gewachſen ift, einen ſchönen, bered- 
tigten und anhaltenden Erfolg gehabt hat. S 
war es mit Pagnols „Goldener Anker“. Wir 
hatten viel Freude und Teilnahme an den Men⸗ 
ſchen, die um den ſee⸗ſüchtigen Marius trauer- 
ten, der feinen gütig ⸗derben Vater und vor 
allem ſeine Fanny verließ, die ihm anſtands⸗ 
halber verſchwieg daß ſie ein Kind von ihm 
erwartete. Was an den Abſchied angefügt wird 
in dem neuen Stück, das iſt leider dünn und 
wenig: Fanny heiratet den reichen Paniſſe, dem 
ſie, wieder höchſt anſtändig, die ganze Wahrheit 
ſagt, und Paniſſe kommt mit aller vornehmen 


Feſtabend des 


Beuthen, 11. November. 

Als Auftakt ſeines achten Beſtandfeſtes 
veranſtaltete der Verein junger katholiſcher Rauf- 
leute im Tucher⸗Ausſchank einen Feſtabend, 
der im geſchmückten Vereinsraume die Führer- 
ſchaft, eine ſtattliche Zahl junger Kaufleute und 
zahlreicher Mitglieder des Stammvereins ver- 
einigte. Der Vorſitzende H. Flemming eröff⸗ 
nete den Abend mit Begrüßungsworten, die be⸗ 
ſonders dem geiſtlichen Beirat des KV., Stu- 
dienrat Hoffmann, dem Präſes Dr Adam⸗ 
pei auvorſitzenden Möbelkaufmann Karl 
Müller, dem Vorſitzenden des Stammvereins, 
Bankdirektor Markefka, Gauſyndikus Dr. 
Banke, Rechtsanwalt Dr Wichmann, dem 
Hauptredner des Abends, Dipl. ⸗Handelslehrer 
Finger, den Mitgliedern des Stammvereins 
und der Preſſe galten. Bankdirektor Markefka 
beglückwünſchte den feſtgebenden Verein im Namen 
des Stammvereins. Im Mittelpunkt des Abends 
tand ein Erg von Dipl.⸗Handelslehrer 
Finger über das Thema: 


„Der Gedanke der berufsſtändiſchen Wirt. 
ſchaftsordnung und die Wirklichkeit.“ 


Als Grundlage ſeiner Ausführungen ſchwebte ihm 
die berufsſtändiſche Ordnung nach der Enki 
„quadragesimo anno“ vor. Er wies darauf hin, 
daß die Anſätze für eine berufsſtändiſche Ordnung 
bereits örtlich in den Standesvereinen, Innungen 
ſowie in deren Bezirksorganiſationen und ſelbſt in 
den Reichsſpitzenorganiſationen vorhanden ſeien 
und nur weiter ausgebaut zu werden brauchten. 
Selbſt bei der Sozialberſicherung fei 


Beuthener Jung⸗K KB. 


(Eigener Bericht) 


ſchon ein berufsſtändiſcher Aufbau vorhanden, 


nämlich bei der Unfallverſicherung. So- 
mit könnten auch die Krankenkaſſen, die Invali⸗ 
den- und die Arbeitsloſenverſicherung berufs- 


ſtändiſch gegliedert werden. Zuſammenfaſſend ſei 
aus jeinen weiteren Ausführungen hervorgeho⸗ 
ben: Die ſtändiſche Wirtſchaftsordnung müſſe auf 
die Bedarfsverſorgung des geſamten Volkes ge⸗ 
richtet ſein. Sie ſchütze grundſätzlich die perſön⸗ 
liche Freiheit und das Privateigentum, zügele ſie 
allerdings nach den Erforderniſſen des Allgemein⸗ 
wohls, deffen wirkſame Geſtaltung durch das ein- 
trächtige Zuſammenarbeiten der Stände erreicht 
werden könne. Nicht zügelloſes Er werbs⸗ 
ſtreben könne regelnder Grundſatz der Wirt⸗ 
ſchaft ſein, ſondern nur Gerechtigkeit und ſoziale 
Liebe. Aufgabe eines kaufmänniſchen Vereins 
müſſe fein, einen Kaufmann zu bilden, der weit- 
ſchauend nicht die rf Vorteile allein im Au 
habe, ſondern das Geſamtwohl als Grundſatz 
ſeines Handelns anerfenne, 
mit ſtarkem Beifall gedankt. 


Der Männerchor des Jung⸗KKV., unter Qei- 
tung des Organiſten Nowak, erfreute die Feſtver⸗ 
ſammlung mit Geſangsvorträgen und zeigte, daß 
er ſich während ſeines einjährigen Beſtehens zu 
einem guten Klangkörper entwickelt hat. In glei- 
cher Weiſe ſei auch das junge Vereinsorcheſter, 
das mit guter Streichmuſik aufwartete, hervor- 
gehoben. Orcheſter und Männerchor ſowie Jung⸗ 
kaufmann Walla, der heitere Vorträge zu Ge⸗ 
hör brachte, erzielten wohlverdienten Beifall. Bei 
allgemeinen Geſängen nahm der Abend einen 
ſtimmungsfrohen Verlauf. 


Dem Redner wurde 


Schaffen und Streben 
der letzten Jahre. 
ſtellung ſind in vollem Gange. 
Kunſtwerke iſt bereits erfolgt. 
Jury waren d oh, 
Breslau; Plaget, 
Hindenburg; Franz Hoffmann, 
then. Der Aufbau der Ausſtellung 
wird von einer Kommiſſion durchgeführt wer⸗ 
den, die in Zuſammenarbeit mit- dem Oberſchleſi⸗ 
en Landesmuſeum arbeitet und der Hoff 
mann, Beuthen: Platzek, Kreuzburg: Prof. 
Schmialek, Beuthen und Szezes, Hinden- 
burg angehören. Die Ausſtellung wird am 
20. November eröffnet und bleibt bis Weihnach⸗ 
ten zu beſichtigen. Es iſt zu hoffen, daß ſie der 
oberſchleſiſchen Kunſt recht viele neue Freunde 
gewinnen wird. 

* Auslandsdeutſche Sänger kommen. Aus 
Anlaß des 30jährigen Jubelfeſtes des MGV 
„Liedertafel“ treffen deutſche Sängergäſte aus 
der Tſchechoſlowakei und Oſt⸗Oberſchleſien 
ein. Wir entbieten ihnen ein herzliches „Glück 


auf!“ 

16000 Beſucher im Oberſchleſiſchen Landes. 
muſeum. Der gute Beſuch im Pberſchteſiſchen 
Landesmuſeum dauert weiterhin an. Bisher 
wurden über 16000 Perſonen gezählt. 
Die Ausſtellung „Geſunde Frau — Geſundes 
Volk“ bleibt nur noch zwei Tage in Beuthen. 


*Im Zuchthaus angelangt. Die 3. Strafkam⸗ 
mer verhandelte in ihrer letzten Sitzung unter 


der oberſchleſiſchen Kunſt 


Die Auswahl der 
Mitglieder der 
Breslau; Myrtek, 
Kreuzburg; 


und noblen Haltung über den Punkt hinweg. 
Alles wäre in Ordnung — da kehrt Marius 
zurück und macht Anſpruch auf das Kind. Und 
nun wird ihm von den Beteiligten, fein Vater 
eingeſchloſſen, klar gemacht, daß doch wohl der⸗ 
jenige der Vater iſt, der das Kind in Liebe und 
Beſorgtheit und in Güte zu der Mutter ſich 
erworben hat und nicht der (in mehr als einem 
Sinne) flüchtige Erzeuger. Marius zieht ab, 
und es könnte ſein, daß der mutig gewordene 
Autor das noch nicht auftretende Kind für einen 
dritten Teil reſerviert hat. 

In dem Stück ſteckt ſo wenig drin, daß ſchon 
die ſehr bemühte und wirklich ſehr hübſche Auf- 
führung der „Volksbühne“ unter Heinz Hil- 
re Regie dazu goirt um fo viel lebendig- 
ten und dankbaren Beifall zu erzielen. Daran 
haben Anteil: Jakob Tledtkes vertiefter 
Humor, Roſa Valettis. handfeſte Schnod⸗ 
drigkeit, Erhard Siedels innerlicher Takt und 
Käte Dorſch mit ihrer Fraulichkeit des letzten 
Aktes. 
s Hans Knudsen, 


„Die Kunst“, Das Novemberheft der jetzt mit 
„Deutſche Kunſt und Dekoration“ vereinigten Münchener 
Kunſtzeitſchrift bringt deutſche Frauenbild⸗ 
niſſe aus 75 Jahren, die den zeitlichen Wandel ſee⸗ 
liſchen Ausdrucks wiedergeben, eine Plauderei über 
Bilderdiebſtähle, Willi Münch he geigt kleine Tier- 
plaſtiken, einen Nachruf auf Max Slevogt, Picaſſos 
Ovid⸗Illuſtrationen. Die Wohnungskunſt iſt ver⸗ 
treten durch Anſichten der äußeren und inneren Geſtal⸗ 
tung eines Landhauſes am Scharmützelſee, Lichtkultur 
im modernen Wohnraum wird fachmänniſch besprochen, 
Muſterwohnungen in einem Wiener Hochhaus, neues 
Kunſtgewerbe, Handwebereien, Silberarbeiten, Kera- 
miken, Vitrinen werden im kunſthandwerklichen Teil ge⸗ 
zeigt. (Preis 2,50 Mark.) 

„Deutſcher Lied⸗Kalender 1933“, (Wilhelm. Limpert⸗ 
Verlag, Dresden A. 1, Preis 2 Mark). Alles, . — 
deutſche Lied beſingt, Heimat, Volk und Vaterland, iſt 
in dieſem Abreißkalender in Bild und Wort vereinigt. 
Richard Wagner ift zur 50. Wiederkehr feines Todes: 
tages und Johannes Brahms' zur 100. Jährung 

nes ( beſonders gedacht. um dieſe 
beiden iſt manches ſchöne Blatt den Meiſtern Mozart, 
Liſzt, Robert Schumann, Nikiſch, Klopſtock, Rückert und 
Eichendorff gewidmet. Aber auch dem Jungvolk öffnet 
der „Deutſche Lied⸗Kalender“ feine klingenden Blätter. 


Sänger⸗Taſchenkalender für 1933. Der von Johannes 


ck[ Poppe, Geſchäftsführer des Deutſchen Sängerbundes, 


bearbeitete „Sänger Taſchenkalender“ (Wil. 
helm⸗Limpert⸗Verlag, Dresden A. 1, Preis 50 Pf.) iſt 
als Taſchenbuch für den deutſchen Sänger geſchägt. Im 
Anhang iſt alles n zuſammengefaßt, was 
der deutſche Sänger braucht. 

* 


Die „Politiſche Geſchichte des neuen deutſchen Kaifer: 
reiches“, die 7 Kölner Hiſtoriker, Profeſſor Dr. = 
hannes Ziekurſch, vor einigen Jahren im Gocietäts- 
Verlag Frankfurt a. M. erſcheinen ließ, gehört zu den 
Standardwerken der modernen deutſchen Geſchichts⸗ 
ſchreibung. Der 1. Band, der die Zeit der Reichs ⸗ 
gründung umfaßt, ift ſoeben in einer neuen, er: 
gänzten Auflage erſchienen, die den Forſchungsergeb⸗ 
niſſen der letzten Jahre Rechnung trägt. 


Die Vorarbeiten für die Aus- d 


Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr Lehns⸗ 
orf gegen eine mehrköpfige Einbrecher⸗ und 
Hehlerbande. Es handelte fih um die zwei nächt⸗ 
lichen Einbrüche in die Lagerräume der Firma 
Hermes“ auf der Gartenſtraße, wobei den 
Einbrechern Seidenſtoffe und andere Waren im 
Werte von annähernd 5000 Mark in die Hände 


fielen. Bei einem Einbruch in die Villa 
Frankenſtein erbeuteten die Einbrecher 
Pelze, Juwelen uſw. von nicht unerheblichem 


Wert. Nach dem Beſuch der Einbrecher in die 
Wohnung des Kaufmanns Weidemann mußte 
dieſer den Abgang von Kleidungsſtücken im Werte 
von 80 Mark feſtſtellen. Das Haupt der Bande 
war der 30 Jahre alte Bauarbeiter Paul Herker, 
der ſich im ſtrafſchärfenden Rückfalle befand. Er 
wurde zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Yah- 
ren Ehrverluſt verurteilt. Sein Komplize, der 
Elektriker Leo Fabian, erhielt 3 Jahre 6 Mo⸗ 
nate Zuchthaus. Die von beiden verführten Mit⸗ 
täter und die Hehler kamen mit Gefängnisſtrafen 
von 6 Monaten bezw. 1 Jahr davon. 
* Penſionärverein. In der November⸗Sitzung 
geb der 1, Vorſitzende, Juſti u Schwope, 
ie Mitteilungen des Reichsver andes bekannt. 
Durch die Herabſetzung der Höchſtpen⸗ 
fion von 80 auf 75 b. H. find. die Ruheſtands⸗ 
beamten und Beamtenwitwen zu den Kürzungen 
ſtärker e s worden als die geſamte übrige 
Beamtenſchaft. Der Reichsverband verſucht, die 
Unzuläſſigkeit mit der Durchführung eines Rechts- 
ſtreites nachzuweiſen. Er hat bereits in erſter 
Inſtanz bei dem Landgericht in Magdeburg ein 


obſiegendes Urteil erzielt. Nächſte Sitzung am 
15. Dezember. 
* Geſperrte Chauſſee. Die Kreischauſſee 


m 


Friedrichswille-Ptakowitz wird wegen 
urchführung von Umbauarbeiten vom 14. No- 
vember 1932 ab bis auf weiteres für den Durch ⸗ 
gangsverkehr geſperrt. Umfahrung über 
Wieſchowa-Broslawitz. 


Entſchuldungsverband 98. für hoch⸗ 
beſteuerte Umſchuldungsbetriebe 


obligatoriſch 


Oppeln, 11. November. 

Der Entſchuldungsverband Ober- 
ſchleſien teilt mit: 

Die Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien hat 
an die Zentrale der Bank für deutſche Induſtrie⸗ 
obligationen den Antrag geſtellt, den Entſchul⸗ 
dungsverband für alle Betriebe im Ent- 
ſchuldungsverfahren mit einem Einheitswert 1928 
von 60 000 RM. an aufwärts für obligatoriſch zu 
erklären. Damit ſind ſämtliche Oſthilfeantrags⸗ 
ſteller, deren Betriebe den angegebenen Steuer. 
wert beſitzen, Mitglieder des Entſchuldungsver⸗ 
bandes Oberſchleſien und werden von dieſem im 
laufenden Entſchuldungsverfahren gemäß der 
3. Durchführungsverordnung zum Oſthilfegeſetz 


ge pertreten. Ebenſo wird nach Abſchluß des Ent- 


ſchuldungsverfahrens der Entſchuldungsverband in 
allen dieſen Betrieben die Wirtſchaftskontrolle 
ausüben. 


* Geſchichts. und Muſeumsverein. Der Ge- 
[gigs und Muſeumsverein veranſtaltet am 
Montag um 20 Uhr im Zimmer 67 des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Landesmuſeums eine erweiterte Vorſtands⸗ 
und Arbeitsſitzung. U. a. ſpricht Juſtizrat Sm- 
merwahr „Zur Frühgeſchichte Oberſchleſiens“, 
Rektor Franzke über „Die Franzoſen in Beu⸗ 
then OS. im Jahre 1806 und 1807“ und Dber- 
ſekretär Frühauf über „Die familiengeſchicht⸗ 
liche Abteilung des Vereins“. 


* 
* Alter Turnverein. Monatsverſ. So. 19. 11. 
* Bartburgverein. So. (20) 12. Stiftungsfeſt im 
Volksheim des Evangel. Gemeindehauſes. 
> Turnverein, Turnerjugend. Heut (20) 
Volkstanz (Tanzſpielprobe). Stg. Teilnahme Tu.⸗Ju. 
am he und Tanztreffen Borſigwerk. 
* Sudeten⸗Gebirgsverein. Stg. Radausflug. Treffen 
vorm. (8,30) Schießwerder. 
Frauengruppe des Vereins ehem. 11er. Stg. (19) 
Mo. (20) 


Monatsverſ. Stadtkeller. 
» Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportverein 1. 

immer 29 (Turm des Bahnhofs) Mitgliederverſ.; Stg. 
piel der 2. Knaben (10) auf dem Sp. Bl. gegen 


Poſt. 


Schomberg 


* Turn- und Spielverein. Der Turn- und 
Spielverein hielt ſeine Monatsverſammlung ab. 
Zur 80. Wiederkehr des Todestages Jahns 
widmete der 1. Vorſitzende, Steiger Thurm, 
ehrende Worte. Den Spielbericht erſtattete 
Oberturnwart Bregulla. Im kommenden 
Monat fol am 13. die Jugendtagung in Bor- 
ſigwerk und am 20. 11. die Kreisfrauenſtunde 
in Gleiwitz beſchickt werden. Der Verein 
beteiligt ſich ferner an einer Wohltätigkeits⸗ 
aufführung des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins Schomberg. Für den 18. 12. iſt 
die diesjährige Weihnachtsfeier feſtgelegt. Der 
Turnbetrieb iſt nun wieder in die Halle verlegt, 
beſonders das Turnen der Alten Herren erfreut 
ſich jeden Donnerstag, 20 Uhr, großer 
Beliebtheit. 


Miechowitz 

* Vaterländiſcher Frauenverein vom Roten 
Kreuz. Sonnabend, 19 Uhr, im Brollſchen Saale 
Bunter Abend zum Beſten der Winterhilfe. Nach 
dem reichhaltigen Programm findet eine Bere 
loſung ſtatt, anſchließend Tanz. 


Was der Film Neues bringt 


Beuthen 


„Wie ſage ich's meinem Mann“ 
in den Kammerlichtſpielen 


Wenn Renate Müller auf dem Programmzettel ſteht, 
dann weiß man ſchon vorher, daß der Ufa ein reizen. 
der Unterhaltungsfilm gelungen iſt. Auch diesmal wirkt 
ihr reizender fraulicher Charme ebenſo auf die Be 
ſchauer wie auf den launiſch nervös. eiferſüchtigen Ehe: 

atten, den Georg Alexander fpielt, und der ſich 
ſchließzlich doch nicht von ihr trennen kann, obwohl er 
feſt an die Untreue geglaubt hatte, der Renate doch 
ar nicht fähig erſcheint. Sie iſt nämlich mit ihrer 
Funde (Ida W iü ft) während einer auch nicht fo ganz 
harmlos verlaufenen Geſchäftsreiſe ihres annes in 
Heringsdorf geweſen, wagt dem Herrn und Gebieter das 
hinterher nicht zu fagen und gerät dadurch in die pein⸗ 
lichſten Verlegenheiten, zumal ſie auf der Rückfahrt 
einen Koffer mit dem Bekleidungsſtück der Nacht ver- 
loren hat. Der in vielen Eheerfahrungen gereiften 
Freundin gelingt es, alles wieder zu leimen und auch 
im letzten Augenblick noch den Schulfreund (Otto 
Wallburg, der Name ſagt ſchon genug), fernzuhal⸗ 
ten, der um ein Haar verraten hätte, daß er auf der 
Geſchäftsreiſe den Ehegatten mit ſeiner Frau getroffen 
hat, die damals aber merkwürdigerweiſe ſchlank und 
ſchwarz war, während ſich die vollſchlanke blonde Ne- 
nate doch in Heringsdorf aufhielt. So ſchließt ſich der 
Ring dieſer Ehekomödie wieder zum Guten, der allzu 
herriſche Herr Ehemann dürfte etwas vorſichtiger ge» 
worden ſein, zumal er weiß, daß die Aufklärung ſeines 
eigenen Seitenſprunges jederzeit über feinem ſchuld⸗ 
beladenen Haupte ſchwebt. 


Märchenſpiele im Delitheater 


Am Freitag 1 55 5 es für die Kleinen 
eine Feſtvorſtellung im Delitheater. „A ſchen ⸗ 
bröder” als 100prozentiger Tonfilm. Bei den Mei- 
nen Beſuchern gab es rieſige Begeiſterung. Der Film 
per heute, um 2,30 Uhr nachmittags, nochmals auf 
geführt. 


„Das blaue Licht“ im Capitol 


Das Dolomitengebiet hat für Kameraleute 
immer eine dankbare Kuliſſe abgegeben. Wir erinnern 
nur an den Film „Zwei Menſchen“. Im „Blauen 
Licht“ wird diefe. grandioſe Alpenlandſchaft in wunder ⸗ 
voller Plaſtik wiedergegeben. Wallende Nebel, ſchäu. 
mende Sturzbäche, kalter Fels und fette Alm, — ſolche 
Aufnahmen hat man ſelten erlebt! 


ift. die alte Berglegende vom blauen Licht zu Hauſe. 
Junta, das Mädchen aus der Fremde, die von den 
Sarntaler Bauern gefürchtete Hexe, fol daran ſchuld 
ſein, daß junge Burſchen, die den Monte Kriſtallo be⸗ 
ſteigen, y Tode ſtürzen. Man fürchtet dieſes dämo⸗ 
niſche, triebhafte Weib wie das in Vollmondnächten ge» 
ſpenſterhaft ſtrahlende blaue Licht am Monte Kriſtallo. 

ur ein deutſcher Maler glaubt nicht ſo recht an all 
ofen abergläubiſchen Zauber, er rettet Junta vor dem 
Haß der Bauern und enträtſelt das Geheimnis 
des blauen Lichtes. Man muß dieſen Film ſchon ſehen, 
mehrmals ſehen, um feine dramatiſche Spannung 
und das Traumhaft⸗Geheimnisvolle würdigen zu können. 
In eine von unſerer „Kultur“ noch nicht angekränkelte 
Landſchaft iſt eine Handlung hineingedichtet worden, die 
nur in Verbindung mit dieſer urſprünglichen Welt in 
ihrer letzten Tiefe zu verſtehen iſt. Menſchen und 
de werden eins, fie bedingen einander. Und aus 
dieſer Harmonie heraus entſtand ein filmiſches Kunſt⸗ 
werk. Leni Riefenſtahl und Mathias Wiemann 
ſtehen ſchauſpieleriſch im Vordergrund. Was aber dem 
gim feine befondere Prägung gibt, find die Sarntaler 
auern ſelber. Das find Köpfe und Typen, wie aus 
Holz geſchnitzt. Kernig, echt, ſtark in Liebe und Haß, 
und nur in einer Beziehung „modern“: indem ſie ſich 
vor die Kamera der Filmlente bringen ließen. 


„Die Liebesfiliale“ in der Schauburg 


Johannes Riemann gibt in dieſem reizenden 
Luſtſpiel mit ſehr viel Humor und Friſche den Che» 
mann in Nöten. Im Gegenſpiel zu ihm wirkt Paul 
Weſtermeier mit der Komik feines trodenen, natür⸗ 
lichen Tons. Die Späße und Witze beider zünden, ſodaß 
der Lacherfolg gebührend einſetzt. Anny Ahlers 
macht in der Titelrolle einen vorzüglichen Eindruck. 
Hut unterhalten Kurt Fuß, Anny Ahlers fowie 
Max Schipper. ` 


„Der Hauptmann von Köpenick“ im Palaſt⸗ 
Theater 


Der Film erſcheint hier in der Tonfilmfaſſung. Die 
N Gk e Welt lachte über die Köpenickiade von 1906, die 


uckmayer zum Stoff feines erfolgreichen Thea- 
es Fra hat, nach dem der Tonfilm gedreht 
wurde. d mancher, der vor 26 Jahren über die 
ſchier unglaubliche Tat Wilhelm Voigts herzlich 
lachen mußte und auch der jüngere Men ch ſehen gern 
dieſe ung im Film. Den „Bürgermeiſter“ 
ſpielt Max Gülftorff, während Max Adalbert 
den „Hauptmann“, den begabten Schuſter Voigt, dar⸗ 
e 


terjtü 


In dieſer Umwelt ftellt, 


Vor der Eröffnung der Notstandsküche 


Beuthen ſpeiſt feine Armen 


Bobreker Bürgerſchaft nimmt 


Abſchied von Bürgermeiſter Trzeciok 


(Eigener Bericht! X 


Bobrek⸗Karf, 11. November. 

Bereits am Vormittag verſammelten ſich 2000 
Kinder der Schulen beider Ortsteile um 12 
Uhr vor der Villa des Bürgermeiſters Trze- 
ciot, um Abſchied zu nehmen von dem ſcheidenden 
Oberhaupt der Gemeinde. Dieſe Abſchiedsfeier 
begann mit dem Maſſenchor von 600 Schulkindern 
„Nu ade du mein lieb' Heimatland“, der unter der 
Leitung des Lehrers Hans Gol ly geführt wurde. 
Hierauf wurde Bürgermeiſter Trzeciok durch 
das Schulmädchen Siegert nach dem Vortrag 
eines Gedichtes, gedichtet von Lehrer Hein, ein 
Blumenſtrauß überreicht. Im Namen der ſchei⸗ 
denden Schulkinder ſprach der Schüler Fir la 
mit bemerkenswertem Vortrage einige Abſchieds⸗ 
worte. Ergriffen dankte Bürgermeiſter Trzeciok 
auch im Namen feiner Gattin den dankbaren 
Kindern ſeiner Gemeinde. Der Maſſenchor „Lebe 
wohl“ beſchloß die Dankesbe eugung der Shul- 
kinder. Anſchließend fanden ſich 


die Vertreter des Gemeinderates 


in der Wohnung des Kommunalleiters ein, um 
von ihm offiziell Abſchied zu nehmen. Gemeinde⸗ 
ſchöffe Bytomſki überreichte ihm im Namen 
der Gemeindevertretung ein Abſchiedsgeſchenk. 
Hüttendirektor Eichler ſprach im Namen des 
Arbeitsausſchuſſes, der ſich aus der Bürgerſchaft 
zur Verabſchiedung des Gemeindeoberhauptes ge⸗ 
bildet hatte, und überreichte dem Scheidenden ſein 
Porträt, gemalt von Kunſtmaler Platzek, 
Beuthen, das den Dank der geſamten Bürgerſchaft 
für die Treue und die langjährige verdienſtvolle 
Leitung der Geſchicke der Gemeinde zum Ausdruck 
bringen ſollte. Den Höhepunkt der Abſchieds⸗ 
— von ſeiten der Bürgerſchaft bildete am 
ben 


Doppelmord und Fahnenflucht 


Wegen Anſtiftung 


angeklagt 


Kattowitz, 11. November. 

Vor dem Landgericht begann die Verhandlung 
gegen die Witwe Marja Wrobel aus Myslo⸗ 
witz, die angeklagt iſt, den übel beleumundeten Jan 
Koſſiorek aus Warſchau angeſtiftet zu 
haben, ihren Mann, den Bierkutſcher Jan Wro- 
bel, zu ermorden. Die Angeklagte war mit 
Koſſiorek in Beziehungen getreten, worüber es 
zwiſchen den Eheleuten des öfteren zu Ausein⸗ 
anderſetzungen und Streitigkeiten kam. Als 
Wrobel wieder einmal, durch ehelichen Aerger zum 
Trunk verleitet, betrunken nach Hauſe kam, warf 
Koſſiorek, der vollkommen unter dem Bann der 
Frau Wrobel ſtand, dem Trunkenen einen Stein 
auf den Hinterkopf und warf ihn dann bewußtlos 
in die Przemſa. Koſſiorek fuhr dann nach War⸗ 
ſchau, wo er ſich falſche Papiere beſchaffen wollte. 
Da ihm dies nicht gelang, trat er mit einem War- 
ſchauer Freund, Stephan Choloſta, die Rid- 
fahrt nach Myslowitz an. Unterwegs tauchte in 


FFPPPPPPPVVVVVVVVVVVVVTVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV— 


Die Glückstagsſtimmung |.) 


hält an 


Gleiwitz, 11. November. 

Auch am Freitag war der Geſchäftsver⸗ 
lehr in den Straßen außerordentlich 
lebhaft. Reklame durch Lautſprecher, Muſik 
durch Lautſprecher, die Dekoration der Geſchäfte 
und die Reklamewagen der Kaufleute weiſen über⸗ 
all auf die Glückstage hin. Es wird recht Leb- 
haft gekauft, und man pilgert dann ſofort 
in die Villa Caro, um mit Fortuna zu reden. 
Mitunter gibt es natürlich auch Enttäuſchungen, 
denn jede Lotterie hat Nieten. Die Nichtgewinner 
mögen ſich damit tröſten. daß fie ja nichts ver- 
loren haben, denn die Loſe ſind Gratiszugaben, 
die Preiſe der Waren ſind unverändert, und über⸗ 
dies dienen ja die Glückstage einem wohltäti⸗ 
gen Zweck. Am erſten Tage gingen noch recht 
wenig Gewinne weg, am Freitag wurde es an den 
Gewinnausgabeſtänden ſchon lebhafter. Der weit- 
aus größte Teil der Gewinne iſt allerdings noch 
vorhanden, und ſo läßt auch der Mut keineswegs 
nach. Es ſtehen ja 1000 Gewinne pro Tag 
zur Verfügung. Man darf wohl auch für den 
Sonnabend und beſonders am Glücks ⸗ 
ſonntag einen ſtarken Geſchäftsbetrieb erwar 
ten. Am Freitag zog wieder die Karawane 
der Werbewagen von Handel und Hand- 
werk durch die Straßen der Stadt, wiederum über⸗ 
all ſehr beachtet. Der Sonnabend brinat inſofern 
wieder etwas Neues, als in dem Werbeumzug 
ben, von Kindern dargeſtellt, auf⸗ 
reten. 


Gieimib 


* Die Geſchäftsangeſtellten am Glücksſonntag. 
Zu der Nachricht, daß die Offenhaltung der Ge» 
ſchäfte am morgigen „Glücksſonntag“ ſeitens des 
Polizeipräſidenten unter der Bedingung geneh⸗ 


mn Toy Knoblauchſaft. Bei Eintritt kühlerer, 
nebliger Witterung klagen viele Leute über Schmerzen 
wie Rheuma, Gicht uſw. Gegen alle dieſe Leiden ſowie 
auch bei chroniſchem Bronchialkatarrh, Magen- oder 
Darmſtörungen oder hohem Blutdruck gibt es ein ſehr 
gutes Univerſal⸗Hausmittel. Die Fa. A. Bräutigam 
& Co., Hamburg 8, gewinnt aus der Knoblauchzwiebel 
ohne chemiſche Zuſätze den natürlich. Extrakt, der feit 
Jahren nur unter der Bezeichnung Bräutigams 
Knoblauchſaft im Handel und durch alle Apothe⸗ 
ken und Drogerien zu beziehen iſt. 


Provinzialſtraße von Peiskretſcham nach 


gen. Die Strecke iſt 3 Kilometer länger. 


ein endloſer Fackelzug. 


Ueber tauſend Mitglieder der verſchiedenſten Ver⸗ 
eine, die Belegſchaft der Johanna⸗Schachtanlage 
mit ihren Grubenlampen hatten ſich zum Fackel⸗ 
zug eingefunden, der ſich unter rieſiger Beteili⸗ 
aung ſämtlicher Bevölkerungsſchichten zur Woh⸗ 
nung des Scheidenden bewegte. Nach Aufſtellung 
im Garten der Villa und im Garten des Ver⸗ 
einshauſes ſangen die Vereinigten Geſangvereine, 
Arbeitergeſangverein Julienhütte, Männergeſang⸗ 
verein Bobrek, Männergeſangverein Karf unter 
der Leitung des Chormeiſters des Arbeitergeſang⸗ 
vereins, Lehrers Hans Gol ly, und mit Beglei⸗ 
tung der Grubenkapelle Gediga den Maſſenchor 
von Beethoven „Die Himmel rühmen des Ewigen 
Ehre“ Rektor a D. Lompa hielt im Namen 
der Bürgerſchaft die Abſchiedsrede. In dieſer 
reihte er die Verdienſte des Scheidenden in ſeiner 
26jährigen treuen, von Pflichterfüllung begleiteten 
Tätigkeit aneinander. Sichtlich bewegt und tief 
ergriffen dankte Bürgermeiſter Trzeciok für 
die ihm in fo, impoſanter Weiſe zum Ausdruck ge- 
brachten Ehrungen. Er betonte in ſeiner beſchei⸗ 
denen Art und Weiſe, daß er nichts als ſeine 
Pflicht als pflichtbewußter alter preußiſcher Qom- 
munalbeamter getan habe, indem er bei Ueber⸗ 
nahme der ſeinerzeitigen 6000 Seelen zählenden 
Gemeinde Treue der Gemeinde und dem Vater- 
lande gelobt habe. Nach einem Hoch auf das 
Vaterland und die Gemeinde ſchloß ſich das 
Deutſchlandlied an. Einen würdigen Ab⸗ 
ſchluß fand die impoſante Kundgebung der Bür⸗ 
gerſchaft durch das Niederländiſche Dank⸗ 
gebet, geſungen von den Vereinigten Geſang⸗ 
vereinen. Die geſamte Veranſtaltung wurde durch 
Lautſprecher übertragen. Ein endloſes „Auf 
Wiederſehen“ ſchallte beim Vorbeimarſch vor der 
Wohnung des Bürgermeiſters. 


zum Gattenmord 


ihm der Plan auf, ſeinen Freund zu ermorden, 
um ſich deſſen Papiere aneignen zu können. Er 
lud noch einen zweiten Mord auf ſein Gewiſſen 
und mußte dennoch in Kauf nehmen, daß er bei 
ſeiner Ankunft in Myslowitz ſofort verhaftet 
wurde. Er bekannte ſich des Mordes an Wrobel 
ſchuldig und wurde als Stephan Choloſta in das 
Gefängnis eingeliefert. Erſt als die Mutter des 
ermordeten Choloſta die Genehmigung zum Be⸗ 
ſuch ihres Sohnes in der Gefängniszelle bekam 
und dieſem gegenüber ſtand, kam der zweite Mord 
heraus. Nach ſtrengem Verhör legitimierte ſich 
der Inhaftierte als der Jan Koſſiorek aus War- 
ſchau. Frau Wrobel bekannte ſich in der geſtrigen 
Verhandlung als unſchuldig und gab mehrere 
Zeugen an, die dies bekunden ſollen. Das Gericht 
vertagte die Verhandlung, um vor allem auch die 
Akten des Krakauer Militärgerichts einzu⸗ 
ſehen, vor dem ſich der Doppelmörder auch noch 
wegen Fahnenflucht zu verantworten haben wird. 


uns ergänzend mitgeteilt, daß dieſe 


rozent. 

* Beſtandenes Examen. Stud. med. Gottfried 
Babioch, Sohn des Schulrats Babioch, beſtand 
das Phyſikum mit Gut. 

* Heute Feſtkonzert des Lehrergeſangvereins. 

er Lehrer Geſangverein begeht heut 
abend ſein Aläpeiges Beſtehen durch ein Feſt⸗ 
konzert im Münzerſaal im Haus Oberſchleſien. 
Getreu ſeinem Grundſatz, vor allem heimatliche 
Kunſt zu pflegen, weist das Programm, nur 
Werke oberſchleſiſcher Komponiſten 
auf. Nicht weniger als 4 Neuſchöpfungen fom- 
men zur Uraufführung und bieten neben den 
übrigen prächtigen Chören einen Einblick in das 
oberſchleſiſche Muſikſchaffen. 

* Marktverlegung. Wegen des auf den 
kommenden Dienstag fallenden Jahrmarkts in 
Gleiwitz werden der Dienstag⸗Wochen⸗ 
markt und der Wochenſchweinemarkt 
am Vortage, alſo am Montag, abgehalten. 

„Einbrüche und Diebſtähle. Aus einer Gait- 
wirtſchaft auf dem Wilhelmsplatz wurden 
durch Einbruch ein Radiogerät, Zigarren, 
Lebensmittel ſowie ein Spielmarkenautomat ge⸗ 
ſtohlen. Der Spielautomat wurde aufge- 
brochen in der Bedürfnisanſtalt am Wilhelms» 
platz vorgefunden. — In einem Grundſtück an 
der Parkſtraße wurden zwei Gänſe geſtohlen. 
Das Polizeipräſidium weiſt im Hinblick auf die 
en Gefügeldiebſtähle der 
etzten Zeit auf die Notwendigkeit hin, die Ställe 
zu ſichern. — Aus einer Gaſtwirtſchaft in 
Laband nahmen Einbrecher Zigarren, Zigaret⸗ 
ten und Liköre mit. Ferner wurde ein Spiel 
automat in dieſem Lokal aufgebrochen und be 
raubt. 

* Straßenſperrung im Landkreiſe. Die 
Langendorf iſt vom 14. November ab für die 
Dauer von 6 Wochen für ſämtlichen Verkehr 
zwiſchen Schieroth und Langendorf geſperrt. 
Die Umfahrt muß über Peiskretſcham, 
Jaſten und Woiſka nach Langendorf erfol- 


lizeibeamter nahm mit ſeinem Hunde die Ber. 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 11. November 


Der Winter ſteht vor der Türe und wird 
von vielen mit banger Sorge erwartet. Die 
Not iſt groß und kann nur dann eine Linderung 
erfahren, wenn alle Kräfte eingeſetzt werden. Im 
vorigen Winter wurde viel gearbeitet und ge- 
worben, aber alles das reichte nicht aus. Wir 
wollen in dieſem Jahre aus den Fehlern und der 
Unzulänglichkeit des Vorjahres lernen und die 
Arbeit ſo erfaſſen, daß noch weit mehr geleiſtet 
werden kann als es bis jetzt getan wurde. Alle 
Bürger müſſen an der Hilfsaktion nach Mög- 
lichkeit und mit allen Kräften mithelfen. Es iſt 
ihre ſittliche Verpflichtung. Um nun allen Not- 
leidenden den Bedürfniſſen angepaßt helfen zu 
können, haben ſich die caritativen Ber- 
bände von Beuthen zu der „Deutſchen Notgemein- 
ſchaft“ zuſammengeſchloſſen, um gemeinſam an der 


Linderung der ſchweren Not 


wirkſam zu arbeiten. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft 
umfaßt verwaltungsmäßig. Werbung, Schrift⸗ 
verkehr und techniſche Betriebe. So ſind an der 


Dyngosſtraße die Räume einer alten Deſtilla⸗ 


tion und an der Scharleyer Straße das alte 
ner Year zu Küchen und Nebenzimmern für 
die interhilfe umgebaut worden. Dies 
bedeutet eine umfangreiche Arbeit, die zum größ⸗ 
ten Teil von Freiwilligen Arbeits⸗ 
kolonnen geleiſtet worden iſt. Nach Möglich⸗ 
keit wurden ſchon gebrauchtes Material verwen- 
det, das von alten Baulichkeiten hergenommen 
wurde. Da ſind Lagerräume, in denen A 
fammelten Lebensmittel ſachgemäß aufbewahrt 
werden. In einem anderen Raume werden die 
Lebensmittel zum Kochen vorbreitet. Viele flei⸗ 
bige Hände aufopferungsvoller Mädchen, die ſich 
in den Dienſt der Nothilfe geſtellt haben, ſind 
damit beſchäftigt, Kartoffeln zu ſchälen, Kraut zu 


ſchneiden und die üblichen Hausfrauenarbeiten zu 
erledigen. Sie ſind von einem derartigen Schaf⸗ 
fensdrang angetrieben, daß es eine Freude iſt, 
ſie arbeiten zu ſehen. In einer großen 


Küche mit zwei mächtigen Kochkeſſeln 
von je 200 Liter Inhalt 


ſorgen andere weibliche Gehilfen für die Jube- 
reitung der wohlduftenden Mahlzeiten. An 
ſorgfältig verwalteten Kontroll- und Ausgaben⸗ 
ſtellen werden nun die einzelnen Portionen ber- 
teilt. Alleinſtehenden Perſonen iſt in einfach, 
aber wohnlich ausgeſtatteten Räumen Gelegen- 
heit geboten, das Mahl gas an Ort und Stelle 
einzunehmen. Große Tiſche und Bänke ſtehen 
bereit, alles iſt äußerſt ſauber gehalten. Auch 
an Blumen fehlt es nicht. 

In den nächſten Räumen find Näh- und Flid- 
abteilungen untergebracht, in denen über fünfzig 
fleißige Mädchen alte und zerriſſene 
Sachen für weiteren Gebrauch zurechtſchneidern. 
Was wird hier alles geleiſtet? Aus den abge⸗ 
tragenen Kleidern werden neu wirkende Klei⸗ 
dungsſtücke gearbeitet, damit niemand in der 
Kälte des Winters zu frieren braucht. 


Natürlich mußte man ſich davor ſchützen, daß 
weniger Bedürftige die Hilfsquellen in Anſpruch 
nehmen und dadurch manch ſorgendem Familien- 
vater oder hungerndem Kind das notwendige 
Brot rauben. Zu dieſem Zweck ſind 


Kontrollſtellen 


eingerichtet, an denen Ausweiſe vom Wohlfahrts⸗ 
oder Arbeitsamt vorgelegt werden müſſen. Um 
ein reibungsloſes Abwickeln in allen 
Küchen und Eßräumen zu gewährleiſten, wurde 
die Stadt in ſechs Bezirke eingeteilt. 


Gindenburg 
Guter Auftakt der Glückstage 


Anläßlich der Eröffnung der Hinden⸗ 
burger Glückstage am Donnerstag veran- 
ſtaltete die Kaufmannſchaft einen luſtigen Kin⸗ 
der nachmittag im Kaſinoſaal der Donners- 
marckhütte. In ungetrübtem Frohſinn konnte ſich 
das kleine Volk austoben. Abends fand im über⸗ 
füllten Kaſinoſaal der angekündigte Wett⸗ 
bewerb der Hindenburger Hof- und Straßen⸗ 
muſikanten ſtatt. Der Dramaturg des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Landestheaters, Dr Ritter, der als An- 
jager und Regiſſeur auftrat, leitete den originel- 
len Wettſtreit von 10 Straßenmuſikanten⸗Kapel⸗ 
len. Jede Kapelle hatte einen Pflichtvortrag und 
zwei Vorträge nach eigener Wahl vorzuführen. 
Das Publikum geizte nicht mit Beifall. 


Sieger ging ein zwölfjähriger Geigenſpieler, der 


von ſeinem Onkel auf der Ziehharmonika begleitet 
wurde, hervor. Das Publikum beſtimmte mittels 
Stimmkarten ſelbſt die Preisträger. Viel Intereſſe 
fanden auch die Vorführungen eines Erwerbs⸗ 
loſen, der als Zauberkünſtler auftrat und ſeine 
Tricks im Zeitlupentempo wiederholte. Anſchlie⸗ 
ßend fand ein allgemeiner Tanz ſtatt, bei dem 
die beſten Tanzpaare wertvolle Ehrenpreiſe er⸗ 
hielten. Im ganzen ein wohlgelungener Abend, 
der auch für die Winterhilfe ein erfreuliches 
Ergebnis brachte. Die Nachfrage nach Glücks 
loſen iſt eine außerordentlich ſtarke. In Kreiſen 
der Veranſtalter rechnet man damit, daß ſie in 
Kürze vergriffen ſein werden. 


.. Gerhart⸗Hauptmann-FJeier. Am Dienstag 
findet anläßlich des 70. Geburtstages von Ger⸗ 
hart Hauptmann eine Gerhart⸗Haupt⸗ 
mann ⸗Feier ſtatt, bei der fein Schauſpiel 
„Vor Sonnenuntergang wiederholt wird. 
In den 

in der 


Buntzel, Beuthen, Paſtor Zilz itz, 
Paftor Albertz, Gleiwitz. Paſtor Kloſe, Rati- 
bor, Paſtor Kiehr, Gleiwitz und Superintendent 
Schmu la, Beuthen, gehalten. l 


Ratibor 


* Von Einbrechern beſchoſſen. 
In der vergangenen Nacht wurde in die Werk⸗ 
ſtatt eines auf der Marienſtraße wohnhaften 
Stukkateurs ein Einbruchsdiebſtahl ver. 
übt und ein Zentner Fleiſch geſtohlen. Ein Po- 


folgung der Einbrecher, die nach der „Er. 
holung“ zu flüchteten, auf. Die Banditen gaben 
auf den Beamten mehrere Schüſſe ab. Der 
Beamte machte ebenfalls von ſeiner Schußwaffe 
Gebrauch. Der Hund, welcher den Einbrechern 
nachſetzte, kehrte bald darauf mit einem Stück 
Stoff und einer Kneifzange zurück. Von der 
Polizei wurde die Spur nach den Tätern auf- 
genommen. $ 


* Kinofhau, Stadttheater-Lihtfpiele: 
„gran Lehmanns Töchter“. — Central Theater: 
Das ſchöne Abenteuer“. — Gloria ⸗Palaſt: „Un 
heimliche Geſchichten“. 


Roſenberg 


* Dieb überfällt Wächter. Die dauernden G e- 
treidediebſtähle bei den Anwohnern des 
jüdiſchen Friedhofes veranlaßten dieſe abwechſelnd 
jede Nacht Wache zu ſtehen. Als in einer Nacht 
der Ackerbürger Bonk das Eigentum ſeiner 
Nachbarn bewachte, überraſchte er einen 
Dieb. Dieſer ſtürzte ſich ſofort auf Bonk, ſchlug 
und würgte ihn. onk wehrte ſich mit einem 


lslgezogen zu haben. 


Ein ſchwerer Junge verhaftet 


Beuthen, 11. November 

Auf Grund eines richterlichen Haftbefehls 
wurde am Donnerstag der Grubenarbeiter Joſef 
K. hier feſtgenommen. Auf Grund der kriminal⸗ 
polizeilichen Ermittelungen ſcheint er der Mit- 
täterſchaft bei dem Einbruch in das Bigarren- 
geſchäft von Totzek, Kronprinzenſtraße, in der 
Nacht zum 28. September dringend verdächtig. 
Wie mitgeteilt, hatten die Einbrecher in jener 
Nacht einen Zuſammenſtoß mit 2 Schutzpolizei⸗ 


beamten, von denen fie einen ſchwer und den an- 
deren leicht verletzten. K. meldete ſich am Tage 
der Tat nachmittags mit einer Beinverletzung in 
einem hieſigen Krankenhaus. Er gab an, ſich die 
Verletzung bei einem Unfall in der Grube zu⸗ 


Der Befund ſprach jedoch 
für eine Schuß verletzung. Die Ausſagen 
der verletzten Beamten und die aufgefundenen 
Blutſpuren begründeten die Annahme, daß ein 
Täter bei dem Zuſammenſtoß verletzt worden 
war. Dieſer Umſtand und andere belaſtende Mo- 
mente veranlaßten den Haftbefehl. K., der 


jede Schuld leugnet, wurde in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängnis gebracht. 


Ochſenziemer. Der Dieb ergriff die Flucht, 
wurde aber erkannt. 

Schlägerei wegen einer Fahne. In Albrehts- 
dorf kam es wegen einer Fahne EN einer ſchwe⸗ 
ren Schlägerei zwiſchen Nationalſozialiſten 
und Kommuniſten. Ein Kommuniſt wurde durch 
einen Stockſchlag ſo ſchwer verletzt, daß er in 
das Krankenhaus Bethanien eingeliefert wer- 
den mußte. 


eo obſchũtz 
+ 82, Geburtstag. Am 11. November boll- 
endete Gaſthausbeſitzeer W. Breitkopf, 


Troppauer Straße, ſein 82. Lebensjahr. 

* Ariens, Lieder- und Duett⸗Abend. Sonn- 
abend, 20 Uhr, findet im Geſellſchaftshauſe ein 
Arien, Lieder- und Duettabend ſtatt. Thea 
Fitzek und Hanns Laqua bringen deutſche 
Volkslieder und Duette, Arien und Lieder von 
Strauß, Brahms, Donizetti und Verdi zum 
Vortrag. Konzertpianiſtin Hanni Saner- 
land, Berlin, hat die Klavierbegleitung iber- 
nommen. 


Krouzburg 


* Monatsverſammlung. Die Sportber. 
einigung hielt ihre Monatsverſammlung ab, 
die der 1. Vorſitzende Minkus leitete. Nach 
einer Kritik über das Spiel in Konſtadt wurde 
mitgeteilt, daß der Verein in dieſem Jahr drei 
Gaumeiſterſchaften errungen hat, davon 
2 im Fußball und 1 im Handball. Auch in dieſem 
Jahr wird der Verein ein Spiel austragen, deſſen 
Erlös der Winterhilfe zugute kommt. Mn- 
fang Dezember beginnen die Spiele im Gau Oels, 
bei denen der Verein feine Meiſterſchaft vertei- 
digen muß. Der Jugendabteilung wurden für ihre 
Erfolge beim Jugendſpieltag vom DFB. zwei 
Wimpel überreicht. 


Waſſerſtände am 11. November: 


Ratibor 1,01 Meter, Coſel 0,78 Meter, Op» 
pern 2,14 Meter, Tauchtiefe 0,98 Meter, Waſſer⸗ 
temperatur 6,3 o, Lufttemperatur +29, G 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS. 


Gleiwitz erhält ein Diltat der Regierung 


Anträge auf Etraßenverbeſſerungen — Feſtſetzung der Berufsſchulbeiträge — Die neuen 


Friedhofsgebühren genehmigt 


[Eigener Berich ) 


Die NSDAP. habe erklärt, genügend Mittel zufſprechen, daß man aber berückſichtigen müſſe, 
beigen, um die Speiſung durchzuführen. Die daß der Friedhofsetat ausgeglichen fein muß. Den 
Winterhilfe habe hierzu noch keinerlei Mittel ge- entſprechenden Anordnungen der Regierung in 
geben, von ihr werde aber die Speiſung über piejer Hinſicht muß Folge geleiſtet werden. Inter⸗ 
wacht, und die Bedürftigen werden zu dieſerfeſſant fei es, daß die Belegungsziffer des Haupt- 
Notſtandsküche hingeſchickt. friedhofes einem Stande entſpricht, der vorhanden 
Stadtrat Jeglinſky hob hervor, daß dort An⸗ [war, als die Stadt Gleiwitz 60 000 Einwohner 
gehörige aller Parteien belöſtigt werden hatte. Dieſer Umſtand laſſe auf einen guten 
und daß niemand zurückgewieſen werde. Geſundbeitszuſtand ſchließen. u den 
Stadtv. Ehren (Ztr.) wies auf die Notwen⸗ neuen Gebühren bemerkte der Referent, daß es 
digkeit hin, e fad e daz — 1 19 5 2 
i r 1 ng PA enthalten find, jo daß Sondergebühren nicht mehr 
die Winterhilfe überparteilich durchzuführen. hinzutreten, höchſtens, wenn Sonderwünſche ge- 
Stadtv.⸗Vorſteher Kucharz gab dann fol- 


dtv.⸗Vi äußert werden. Die Gebühren ſind in folgender 
gendes Schreiben der Regierung bekannt: das ſich 


17 ta ? Tupa, beint: Sn Weiſe geſenkt worden bei: 
ein Fer e Sea Ra ab e tattung eines Fides bis zu 6 Jahren von 
Nachdem die von den ſtädtiſchen Körperſchaften 5 AC > ; 
beſchloſſenen Realſteuerfätze die Genehmigung des Beſtattung eines Kindes von 6—14 Jahren 
Bezirksausſchuſſes und die Zuſtimmung des Ober⸗ von 64,— Mk. auf 55,— Mk. 


präſidenten gefunden haben, und nachdem der Re⸗ Beſtattu : : 
: 10 : ng von Erwachſenen im Reihengrab 
gierunaspräſident die von 81,— Mk. auf 70,— M. 


Erhebung von 20 aaen Bürgerſtener Veftattung von Erwachſenen im Heckengrab 
F e i 4 Alice bon 204,— Mk. auf 150,— Mk. 

genehmigt hat, find nunmehr alle rechtlichen : 

Grundlagen für die Haushaltsgebarung der Stadt] 44 1 e im Erbgrab von 

im Jahre 1932 geſchaffen. Trog aller von der Re⸗ ZA. auf 350, — Wet 

gierung anerkannten Bemühungen der Stadtver⸗ 

waltung ift es leider nicht möglich geweſen. den 

Haushaltsplan zum Ausgleich zu bringen, ſondern 

es verbleibt der recht erhebliche 


Fehlbetrag von etwa 3 Millionen, 


was etwa einem Fünftel des Haushaltspla⸗ 
nes entſpricht. Unter dieſen Umſtänden wird die 
Stadtverwaltung, und insbeſondere der Etadt- 
kämmerer, alle Aufmerkſamkeit darauf zu richten 
haben, die Kaſſenlage in Ordnung und ins Gleich⸗ 
gewicht zu bringen, um zu verhindern, daß ins⸗ 
beſondere in den Zahlungen für Wohlfahrts- 
erwerbsloſe Stockungen eintreten. Die Stadt 
wird alſo, ſo bedauerlich das iſt, ihre Ausgaben 
im weſentlichen auf die Gebiete beſchränken müſſen, 
die vom Miniſterium als lebensnotwendig aner⸗ 
kannt werden. 

Die Anſetzung des Haushaltsplanes könne 
deshalb unter den augenblicklichen Verhältniſſen 
keinesfalls als Ausgabenermäßigung an die ein⸗ 
zelnen Dienſtſtellen aufgefaßt werden, ſondern der 
Stadtkämmerer wird von Fall zu Fall zu prüfen 
haben, ob und inwieweit dafür beabſichtigte Aus- 
gaben unbedingt erforderlich, und vor allem, ob 
Mittel für fie zur Verfügung ſtehen. Insbeſon⸗ 
dere wird es bei der weiteren 


Verſchlechterung der finanziellen Verhältniſſe 


im allgemeinen bei den allermeiſten Poſitionen 
nicht möglich fein, in dieſem Jahr mehr auszu- 
geben als im Rechnungsjahr 1931. Die Ausgaben 
für 1931 werden alſo im allgemeinen als obere 
Grenze für 1992 zu gelten haben. Das gilt ins⸗ 
beſondere von den Sachausgaben, unter denen 
aufgefallen iit, daß die Anſetzungen des Etats teil- 
weiſe höher ſind. Dieſe ſind die Ausgaben für 


Mahnung zur Sparſamkeit 


F. A. Gleiwitz, 11. November. 

Der Magiſtrat Gleiwitz hat von der Regierung 
einen ſehr deutlichen Wink bekommen, ſeine 
Ausgaben im Etatsjahr 1932 ſehr genau zu 
prüfen und dafür zu ſorgen, daß die Finanzen 
in Ordnung bleiben. Trotz aller ſteuerlichen 
Maßnahmen iſt ein Fehlbetrag von drei 
Millionen verblieben. Ein Kurioſum iſt dem⸗ 
gegenüber, daß noch zum Schluß der Sitzung ein 
kommuniſtiſcher Antrag einſtimmig durchging, der 
den Beſchluß brachte, daß die 600prozentige Bür⸗ 
gerſteuer nicht erhoben wird. So gut auch dieſer 
Beſchluß gemeint war, ſo bedeutet er doch nur 
einen Schuß ins Leere, denn weder Magiſtrat 
noch Regierung werden ihn billigen, und ſo iſt er 
von vornherein dazu verurteilt, im Papierkorb 
zu enden. 


Die Berufsſchulbeiträge haben eine 
kleine Ermäßigung erfahren, die Leihamts⸗ 
gebühren ſind geſenkt worden, und die neue 
Friedhofsgebührenordnung verbilligt den Tod. 
Alſo haben die Beſchlüſſe des Stadtparlaments 
diesmal doch einiges Gewicht. Intereſſant iſt es 
übrigens, daß die Todesfälle erheblich zurückge⸗ 
gangen ſind, und daß die Stadt mit ihren 110 000 
Einwohnern ebenſoviel Todesfälle hat wie ſeiner 
Zeit, als fie nur 60 000 Einwohner zählte. 


Die Verhandlungen wurden im Laufe des 
Abends mitunter lebhaft, und die Kommuniſten 
machten gelegentlich eine etwas verſpätete Wahl⸗ 
propaganda. Einer ihrer Sprecher wurde 
hinausgeſtellt. Aus der Stellungnahme des Mra- 
giſtrats zu der Verbeſſerung der Straßen ging 
hervor, daß der Magiſtrat keine Gelegenheit ver- 
ſäumt, Mittel für die Straßenverbeſſerung an- 
zufordern, wo ſie nur angefordert werden können. 
Auch in der Betreuung der Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen geſchieht alles, was im Rahmen des Mög⸗ 
lichen liegt. Wenn auch viele Wünſche offen blei- 
ben müſſen, ſo werden in der Betreuung doch 
hier und da immer noch kleine Korrekturen vor⸗ 
genommen, die vor allem entſtandene Härten be⸗ 
jeitigen. 


Verlauf der Sitzung 


Nach Eröffnung der Sitzung gab Stadto.⸗ 
Vorſteher udhara die Antwort des Magiſtrats 
auf eine Anfrage der Zentrumsfraktion darüber 
bekannt, was der Magiſtrat getan habe, um aus 
dem von der Regierung bereitgeſtellten 60⸗Mil⸗ 
lionen⸗Fonds für die Verbeſſerung der 
Straßen in den Städten einen angemeſſenen An⸗ 
teil für Gleiwitz zu erlangen: Der Magiſtrat hat 
mitgeteilt, daß die Stadt Gleiwitz von den ſeitens 
der Reichsregierung für den Straßenbau zur Ver- 
fü ng ETT yon Mark pora ae 
Tornowiter Sanbitrabe gebacht waren. Der. von| Strabenunterfaltung, Strapenbeleudtung, Bener- 
der Regierung befürwortete Antrag der Stadt wehr, Gebäudeunterhaltung und Perſonenkraft 
Gleiwitz wurde jedoch von der Bank für Oefſent⸗ wagen. Gewählt wurden nunmehr zu 


liche Arbeiten abgelehnt mit der Begrün⸗ Mitgliedern des Sparkaſſenvorſtandes 


dung, daß 
dieſe 60 Millionen lediglich an Länder, e (Miet 22 (Bente), uche 
Provinzen und teilweiſe auch den Land- Leut nat.] und Dlugoſch (Komm.), in den 
kreiſen für den Ausbau ihrer Straßen Aufſichtsrat der Gemeinnützigen Wohnungs- 
zur Verfügung ſtehen. baugeſellſchaft Stadtverordneter Wyſtemp, in 
* y s den Beirat des Gerichtsgefängniſſes Frau Rektor 
Inzwiſchen habe fidh der Reichsverkehrsminiſter[Schwingel, die Stadiverodneten Dlugoſch 
dereit erklärt, das in Gang geſetzte Arbeits- und Hoffmann ()Deutſchnat.) und als Stel- 
e Nee, e x vertreter Vene 5 1 
eziehung vo ädten zu erwei und hier⸗ ie Reihamtsaebühr. äh ei ie K 
für einen Betrag von 20 Millionen Mark in ee A er 3 RR ee 7 Oberregierungsrat Boldt, Oberbürgermeiſter 
Ausſicht genommen. Nach den inzwiſchen ein⸗ lich herabzuſetzen. Stadtrat Pater mann teilt Dr Geis ler, Stadtkämmerer Dr. Warlo und 
getroffenen Ausführungsbeſtimmungen ſollen dieſe hierzu mit, daß ſeitens des Stadtkämmerers ge- zahlreiche Vertreter von Handel und Gewerbe. 
Mittel für den Um- und Ausbau W Arei legentlich ünverzinſte Kredite zur Verfügung ge- Ein Kammerkonzert, als Unterhaltungs- 
e , unefünbint, gas, bem beny 
rbeiten f f À 5 7 An v N 2 ur Stimm em de . 
Städte liegen und folen fih auf ſtädtiſche Aus- ie Erhöhung To gerzigen Gebüßpen dicht mühe ee ng Daltiitenzbe Gelegen⸗ 


Beſtattung von Erwachſenen im Waldgrab von 

770.— Mk. auf 500,— Mk., 
für die Beiſetzung einer Urne im Reihen⸗ 
grab wird nach wie vor 21,.— Mk., im Heckengrab 
75,— Mk. erhoben. Ortsfrem de zahlen einen 
Zuſchlag von 50 Prozent. Bei a en, im 
Heckengrab, Erbgrab und Waldgrab ſind gleich 
zeitig die Gebühren für die freizuhaltenden Stel⸗ 
len zu entrichten. Nunmehr lag ein Antrag der 
Zentrumsfraktion vor, wonach der Magiſtrat er- 
ſucht wird, zu prüfen, ob wegen des Freiwilli⸗ 
en Arbeitsdienſtes und der Pflichtarbeit 
ie Verhältniſſe im Stadtkreis verbeſſert werden 
können. Die erforderlichen Verhandlungen mit 
den in Frage kommenden Stellen ſollen gegebenen⸗ 
falls ſofort eingeleitet werden. Hingewieſen wurde 
hier insbeſondere auf die Frage des weiteren 


Ausbaues des Straßenbahnverkehrs. 


Stadtbaurat Schabik bemerkte hierzu, daß der 
Magiſtrat bemüht ſei, die Verkehrsverhältniſſe 
durch den freiwilligen Arbeitsdienſt zu verbeſſern, 
5 Ae ſich nicht um die Neuanſchaffung von 

aterial handelt. Die Verlängerung der Straßen- 
bahnlinie wird ebenfalls aufmerkſam verfolgt, aber 
die Finanzierungsfrage ſei bisher noch ungeklärt. 
In rn, weiteren Antrage wurde der Magiſtrat 
erſucht, 


die Obdachloſenunterkünfte 


darauf zu prüfen, ob fie den dringendſten An- 
8 für die kalte Jahreszeit genügen. Un- 
edingt notwendige Verbeſſerungen ſollen > am 
jeng ausgeführt werden. Weber die geton enen 

aßnahmen und über die derzeitige 0 der 
Obdachloſen und ihre Unterbringung ſoll in der 
nächſten Sitzung berichtet werden. In der Aus- 
ſprache wurde auf die ſchlechte Verfaſſung der 


(Eigener 


Gleiwitz, 11. November. 
Im Münzerſaal des Haus Oberſchleſien fah 
man an dieſem, in die Gleiwitzer Glücks⸗ 
tage eingruppierten Geſellſchaftsabend der Win⸗ 


wäre. 


fallſtraßen, Fernverkehrsſtraßen und Ring- a 0 it, in einem abwechflungsreichen Programm 
verbindungen beſchränken. Nach Bekannt- Nach einem Referat von Stadtwerordnetem Nine Leiſtungsfähigkeit erneut nachzuweifen. Gleich 
es U À 


werden 905 ae a hat der Brzezinka (Zentr.] wurden 
Magiſtrat ſofort zehn Straßen 
macht, zu denen der Bauausſchuß noch 


20 ben die Verufsſchulbeiträge, 
Vorſchläge hinzufügte. Zur Ausführung ſollen 


weitere 
emeldet werden die Tarnowitzer Landſtraße, die die im vorigen Jahr 4,50 Mk. pro Kopf des 
Naudener Straße, die Ened vom Sender bis] Arbeitnehmers betrugen, für 1932 auf 4.25 Mark 
Richtersdorf und die Strecke von der Kreuz-] feſtgeſetzt. Nach dem Etatsanſatz ſind für die 
kirche bis Friedrichſtraße, die Betri- und Johan-] Berufsſchule 50 310 Mark aufzubringen. Im 
nesſtraße, die Nikolai, Preiswitzer Stroke, die Baugewerbe follen für die nicht ſtändig beſchäf⸗ 
Neudorfer Straße, die Bahnhof. die Cofeleri tigten Arbeitnehmer die üblichen Vergünſtigun⸗ 
Straße, die Birkenallee, die Moltkeſtraße, Ring- [gen gewährt werden. Fe und Hand- 
ſtraße, Karlſtraße und Fleiſchmarkt. Die erſten werkskammer haben fih mit dieſer Regelung ein⸗ 
Anträge find bereits fertiggeſtellt und abgeſandtſverſtanden erklärt. Das Gaſtſchulgeld für die 
worden. freiwilligen Schüler wurde auf 1,50 Mark, für 
Ferner wurde bekannt, daß die auswärtige Schüler auf 2,50 Mark feſtgeſetzt. 


2 S Dr ke bat dafü A 
Straßenbahn jede Fahrpreisermäßigung daß J n 7 fen een be Jene 
ablehnt 


dert werden. Die Anſichten über den Wert 
x der Berufsſchule, mindeſtens in der gegen- 
unter Hinweis auf die Verkehrsſchrumpfung und feitig überjteigerten Form, feien ſtark geteilt. Es 
ihre ſchwierige Finanzlage. wird darüber geklagt, daß die Schüler, auch wenn 
Stadtv. Hache (Mieter), der ſeinerzeit den| fie aus den Betrieben hinaus find, in den Schulen 
Antrag geſtellt hatte, daß der Magiſtrat wegen der bleiben. Außerdem würden die Lehrlinge gerade 
Ermäßigung des Straßenbahnfahrpreiſes vor- in den Hauptgeſchäftsſtunden ihrem Betriebe ent⸗ 
ſtellig werde, erklärte hierzu, daß die Auskunft] zogen. Man muß ſich im übrigen daran ge⸗ 
nicht genüge, und daß in Gleiwitz auch möglich] wöhnen, daß wir uns jetzt manches nicht leiſten 
fein müſſe, vas in Hindenburg möalich geweſen können, was ſehr wünschenswert fein mag. 
jei. Stadtv. Reinke (Dnat.) berichtete nunmehr 
Stadtv. Behr [Kom.) nahm dagegen Stellung, über 
daß die Speiſung von Bedürftigen durch die a x 
NEDAR. erfolge. n die neue Friedhofsgebührenordnung 
Stadtrat Dr Jeglinſky teilte hierzu mit, i N 3 
daß die National bali Partei und der und hob hervor, daß die neuen Sätze den Hoff- 
Stahlhelm Mitglieder der Winterhilfe fein Inungen auf Ermäßigung nicht ganz ent- 


2 Beginn entfaltete Mozarts Konzertantes 
nartett für Oboe (Dr. Prätoriusſ, Klari- 
nette [Hans Haffa), Bes [Franz Haufe) und 
Fagott (Paul olf, mit Klavierbegleitung 
Franz Bernert) alle Muſikalftät und die iber- 
reiche 3 dieſes in feinem Zuſammen⸗ 
klang geſpielten Bläſerquartetts. Hildegard Fei⸗ 
el ſpielte ſodann, zunächſt ein wenig befangen, 
bast aber mit aller Ausdrucksfähigkeit Haydns 
Violinkonzert C-Dur. Eine Arie von Gluck und 
ein Lied von Schumann wurden von Adelheid 
Prochaska in getranenem, weichem Alt ſtim⸗ 
mungsboll geſtaltet. Nachdem Oberbürgermeiſter 
Dr. Geisler Begrüßungsworte geſprochen und 
an die Winterhilfe erinnert hatte, wurde das 
Konzert mit dem Trio Opus 25 D-Moll von 
Reißiger fortgeſetzt Es erfuhr durch Bernert 
(Klavier), Alois Weiße (Violine und Karl 
Thomalla (Cello) eine prachtvolle Wieder. 
gabe, fein in der Dynamik, höchſt ausdrucksvoll 
eſpielt. Alois Weiße überraſcht mit außerordent 
ich klangvollem, vor allem auch im Piano ſehr 
tultiviertem Spiel, Kthe Prochaska ließ in 
Liedern von Strauß und Dell Aqua einen vollen, 
weit tragenden Sopran erklingen, der ſicher in 
Koloraturen und von leuchtender Klangfarbe iſt. 
Eine neue Eigenart brachte Karl Thomalla 
mit einem Celloſolo. der freudig⸗ſtimmunasvollen 
Serenade Opus 15 von Squire, in das Programm, 
das in einem Duett der Schweſtern Prochaſka 
einen guten Ausklang fand. Selten klingen Stim- 
men jo gut zuſammen wie hier. Franz Bernert, 
der muſikaliſche Leiter des Abends, begleitete das 
ganze Programm am Flügel mit gewohnter 
Sicherheit und kunſtvoll geſtaltendem Spiel. 


terhilfe u. a. Polizeipräſident Wacker zapp,] Will 


Baracken an der Toſter Straße und auf dem Ges 
lände der Bamag Meguin hingewieſen. Die Jn- 
ſtandſetzung der Unterkünfte wurde als eine jelbit« 
verſtändliche Pflicht des Magiſtrats bezeichnet. 
Als zu dieſem Punkt Beſchwerden über den gu- 
ſtändigen ſtädtiſchen Beamten geäußert wurden, 
trat ürgermeiſter Dr. Colditz dieſen Angriffen 
mit der Feſtſtellung entgegen, daß ihm noch nicht 
ein einziger Fall nachgewieſen ſei, der eine 
Pflichtverletzung des betreffenden Beamten 
bedeutet hätte. 

Beſchloſſen wurde, daß ſofort eine Verbeſ⸗ 
ferung des Bürgerſteiges der Stadt⸗ 
waldſtraße vom Forſthaus bis hinter die Artille- 
riekaſerne vorgenommen werden ſoll. Ferner 
wird der Magiſtrat erſucht, dafür zu ſorgen, daß 
die unbenutzten Gleiſe der Straßenbahn in den 
Straßen der Stadt reſtlos entfernt werden. Ein⸗ 
ſtimmig ſetzte ſich das Stadtparlament auch dafür 
ein, daß durch Verkürzung des Inſtanzenweges 
eine ſchnellere Bezahlung der Rechnungen der 
Gewerbetreibenden und Handwerker gewährleiſtet 
wird. 

Stadtverordneter Dr. Herruſtadt begrün- 
dete einen Antrag, der Magiſtrat ſolle zuſammen 
mit der Stadtverordnetenverſammlung mit aller 
Schärfe gegen die beabſichtigten Kontingentie⸗ 
rungsmaßnahmen der Reichsregierung Proteſt er- 
heben und der Reichsregierung von dieſem Proteſt 
telegraphiſch Nachricht geben. Dieſer Antrag 
wurde gegen die Stimmen der Deutihnationa- 
len angenommen. Eine längere Ausſprache rief 
ein Antrag hervor, der für die 


ärztliche Betreuung der Wohlfahrts⸗ 
Erwerbsloſen 


und ihrer Familienangehörigen die freie Aerzte⸗ 
wahl verlangte. 

Stadtrat Dr. e hierzu aus, 
daß ſich der Magiſtrat und früher auch ſchon der 
Städtetag mit dieſen Fragen beſchäftigt habe und 
daß bisher das Bedenken beſtand, daß dieſe neue 
Regelung, vor allem der erforderliche Anſchluß 
an die Ortskrankenkaſſe zu teuer kommt. Man 
werde aber die Frage erneut prüfen. Der Antrag 
wurde dem Finanzausſchuß zugeleitet. Den Hilfs- 
bedürftigen ſoll durch das Wohlfahrtsamt ein 
Mietszuſchuß genehmigt werden. Die Ein- 
ſtellung aller Exmittierungen wird verlangt. Ge⸗ 
nehmigt wurden zwei Anträge, wonach der Magie 
ſtrat bei der Reichsbahngeſellſchaft dahin ein- 
wirken foll, daß die Mieten in den reichs bahneige · 
nen Wohnhäuſern an der Markus⸗, Witowfki⸗, 
Ader- und Sandſtraße auf den Stand der g ef ebe 
lichen Friedensmieten geſenkt und den Mietern 
auch ſtadtſeitig alle in Betracht kommenden Er⸗ 
leichterungen gewährt werden jollen, 

Weiterhin wurde der Beſchluß gefaßt, die 
Waſſerleitung im Stadtteil Zernik ſofort 
in Angriff zu nehmen, da die Anlagen des Her- 
mann⸗Löns⸗Weges infolge des in der Nähe befind⸗ 
lichen Weſtſchachtes der Grube Mathesdorf, der 
das Brunnenwaſſer entzieht, unter großem 
Waſſermangel leidet. Der Antrag wurde 
zunächſt dem zuſtändigen Ausſchuß zugeleitet. 


Geſellſchaftsabend der Winterhilfe 


Bericht) 


Nach dieſem durchaus vollwertigen, dem mehr 
zwanglos⸗geſellſchaftlichen Charakter des Abends 
allerdings nicht ſo ganz entſprechenden Konzert 
folgte der eigentliche geſellſchaftliche Teil, den der 
Conferencier des Kabaretts Haus Oberſchleſien, 

iliam Berner, mit einer Kaskade witzigen 
Humors einleitete. Tanz und die Darbietungen 
des bewährten Kabaretts Haus Oberſchleſien 
füllten den Abend aus und ließen recht muntere 
Stimmung aufkommen. 


Großfeuer in Rosniontau 


Groß Strehlitz, 11. November. 

Freitag vormittag brach in dem im Kreiſe ge- 
legenen Rosniontau ein Feuer aus, durch 
das die ganze Beſitzung des Landwirts Nowak, 
Wohnhaus, Scheune und Stallungen, vernid- 
tet wurde. Dem Brand fielen große Mengen 
von Getreide und Heu zum Opfer. Den aus der 
Umgegend herbeigeeilten Feuerwehren gelang es 
nur, das Mobiliar zu retten. Wie die Er- 
mittlungen der Landjägerei ergaben, dürfte die 
Urſache des Feuers auf eine ſchadhafte Beſchaffen 
heit des Schornſteins zurückzuführen fein. 


Segelflugſtart eines Ziegenhalſers 
von der Biſchofskoppe 


Ziegenhals, 11. November. 

Nachdem bereits 1924 ein Staxtverſuch von 
der Biſchofskoppe mit einem Segeifinggen unter- 
nommen worden war, iſt es jetzt zu Wen des 
Monats dem Fluglehrer des bagn Segelflug- 
vereins, et Hans Schubert, gelungen, 
wah zweimaligen Fehlſtarts einen acht Minuten 
währenden Flug im Koppengelände auszuführen. 
Die Schwierigkeiten Hegre beſonders in dem durch 
Geröll und niedrigen Buſchwerk ſowie in der un⸗ 
mittelbar bengchbarten tſchechoſlowakiſchen Grenze 
eingeengten Startgelände. Mit der alone 
Himmelsziege“ fegelte Schubert unter lebhafter 
Anteilnahme der Koppenbevölkerung an den deut- 
7 ängen der Biſchofskoppe entlang und lau⸗ 

te ſchließlich nahe des Dorfes Arnoldsdorf. 


Modenschau und Werbeausstellung 


im Konzerthaus Beuthen am Sonnabend, dem 12. November, nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr 


Modenschau! Welches Frauenherz schlägt nicht rascher beim 
Gedanken an all die Kostbarkeiten, die eine reichbeschickte 
Modenschau vor das schönheitstrunkene Auge zaubert. Die 
Namen der beteiligten Beuthener Firmen bürgen für die Qualität 
des Gebotenen. Auch der künstlerische und unterhaltende 
Modernste Teil — es wirken namhafte Mitglieder des Oberschlesischen 
Anzug= und Mantel«Stoffe, Landestheaters mit — bewegt sich auf vornehmer Höhe. An- 
die für höchste Qualität und sager ist Hermann Engelmann, ehemaliges Mitglied des 
Preiswürdigkeit verbürgen Städtischen Theaters in Leipzig. Und nun eine kleine Aus- 
lese des Gebotenen: Die Firma Max Berg zeigt in grosser 
Auswahl Tafel-, Kaffee-, Tee- und Glasservice, Silberporzellan 
Tuch haus Sch oedon und viele praktische Geschenke. Das Webwarenhaus Heinrich 
Tarhowitzer Straße 1:7 Gegründet 1861 Cohn lässt durch den ideebegabten Dekorateur Hans Stro- 

kosch, drei Kleider auf lebenden Modellen stecken. Diese 
Steckkleider zeigen das Neueste, was die Mode des Winters 
1933 für die verschiedensten Tageszeiten vorschreibt. In den 
Vorräumen sehen wir die neuen Web- und Ausrüstungsarten, 
die die Woll- und Seidenstoff-Industrie für die kommende 
Wintersaison herausgebracht hat. Das Spezialhaus für Woll- 
waren, Inhaber Friedrich Freund, zeigt die neuesten Strick- 


€ ® modelle erster Wiener und anderer Häuser sowie die prak- 
Heinrich Ps tischen und modernen Strickwaren. Das Pelzhaus Emil 
eee Hanke wird die neuesten Pelzmoden vorführen. Adolf 


Lan ger bringt m die panie Kleider Ton e e bis 

iwi zum elegantesten Strassen-, Tee- und endklei sowie 
Beuthen oS., Gleiwitzer Strale N Modelle in Mänteln und Kostümen. Die Firma Rosenthal 
zeigt die neuesten Modelle in Herren-Anzügen und -Mänteln. 
Das Tuchhaus Schoedon bringt die modernsten Fresko- 


ür den Herrn! 


webwarenhaus 


zeigt entzückende Stoffe für den praktischen, stilgerechten Anzug, die unter den 
$ Marken Gloritwist, Sixtwist, Teritex usw. bekannt sind. 
Neuheiten Teppichhaus Wachsmann stellt Teppiche, Brücken, Gar- 
dinen usw. aus. Eine Schau in Radio und Beleuchtung ver- 

für die Wintersaison anstaltet die Firma Zer nik, ausserdem beteiligen sich noch 


die Firmen Konditorei Ernst Odersky und 
Scholz & Chorinsky. 
* 


Woll- und vm Teppiche / Gardinen .... 
goico LG 


für alle Gelegenheiten 


Beuthen OS. Dyngosstraße 39 


Firma 


Hermann Rosenthal 


BEUTHEN OS., Ring 12 


zeigt die 
neueſten Modelle in 
Herren⸗ und Knaben⸗ 
Kleidung 


Ein praktisches Geschenk! 


Tafelservice 
Kaffeeservice 
Teeservice 
Glasservice 
Silberporzellan 


in größter Auswahl 


MAX BERG, Beuthen OS. 
Tarnowitzer Str. 36, Schiesshausstr.5 
Mitglied der K.K.G. Beuthen os. 


Moderne 
Beleuchtungskörper 
und Radio⸗Anlagen 


kauft man gut bei 


Max Zernik, 


Bahnhofstr. 41 u. Friedr.-Wilh.-Ring 4 


— . ——— —ꝗ—-—— m 
Versäumen Sie bitte nicht meine ZurVorführung gelangen vom einfachsten bis elegantesten 


sowie Modeten Mänteln und Kostümen 


| | Straße., Tee- und Abendkleid 
M. lese + ee __ 


Sie werden von jedem Gegenstand begeistert sein 


begebe gb ARNOLD LANGER 2:23 
Nachmittag 4 Uhr u. Abend 8 ¼ͤ Uhr Gleiwitzer Str. 26 
. Äv——:.:.. / ̃ ...... TRITT RETTET EEE EEE REES TER 


vom führenden 


Ki chl m. Prozeſſion. — Mi. 8 feierl. Requiem f. die gef. „Zeſu⸗Kirche: Stg.: 6,80 Früh⸗M. m. Anſpr. 
t iche Nachrichten Krieger. — So. 19 d. Veſperand. — Frei. 16: Beicht- 7,80 Kinder- M. m. Anfpr.; 8,30 Amt m Anſpr. und 

elegenh. 4 A Kinder der Schule 8. — Taufg.: — $ e kommunion der Mütter; a engen 
bg zun en $. = Soğamt, Pe = Predigt, neger Sap 15, len. 5 b. Miler Bat | call engeroereins 1 Vite ran! e 
N. = hi. Mefe, Sm. = Singmeſſe, S. = DI. Gegen, „Heer H 5 Tung im Saal m. Lihtbildern aus der ſapaniſchen Mifs 
d. deutſch, Ir volnifd, usf. = Ausſetzung des] SI elirche uche: Gig. 8 M. . ffion; 19 Armenſeelenand. m. S., darauf Lichtbildervor⸗ 
Sr en . se Hi a hk ran 3 13 LEG eilige: 1. dem Hedächtnis unferer Gefallenen, 2. Fried 
tg., Mo., Di., Mi., Do., „ So. — 1 Schulgottesb., M. f. verit Geiftl. Nat, Erzprieſter 1 — Mo. 16: And. des Müttervereins m. 


Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: Buchwald, u. die verit. Mitgl. der Nofe Maria Fiel nipt. u. S., darauf Berfammlung. — Mi. 8: feierl, 

26. Sonntag nach Pfingſten: (ae; 3 o'f ve ee 8 ei Fer ei ae one * — 

F í ; D 5 „ Pr.; . — x A ei aR 2 

OR el ee a EG a 2 Veſperand.; 19 d. 8 > Unterkirche: Frei. u. So. 19,30 find die gewöhnl. Abendandachten f. 


e): „ p.; 6, 9 Gottesd. f. die Mittelſchule, M. zur göttl. Vorfehun die armen Seelen. — Nächſten Stg.: Jungfrauen ⸗Stg. 
G80. 2 8 2 5 mise 1 5 = jär N anl. einer Süberhochgent N S m. Pr.; 18 mit Gemeinſchaftskommunion der Jungfrauen. 
. ger, . . P 14 15 Ordensand. m. Anſpr. u. S., f. den 3. Orden 82 Do. Chriſtliche Gemeinſchaft, Beuthen: 


em, Chor u. Orgel); 11,30 ftile M. m. d. Pr. — p: ri N 
inderand.; 14,30 Singen der p. Tagzeiten; 15 p. 5 9 ee n 1 Gemeindehaus, Ludendorffſtraße 12. 


5 14, Di. u. R 
Beiperand.; 19 d. Chriſtenlehre, Litanei u. S. — In Ur ufg. Gig. 1$, Jede Mitt abends 7,30 bibli 
, 7 rrantensefuge D Riten, ages, 7, | gen Sonntag und Wittund age 


den, 

19,45 d. Oelbergsand.; So. 19,15 d. Veſperand. — Frei. mel vrtite St. Barbara: 6 lle m Oe 
nachm. Beichtgelegend, für die Mädchen der Schule 12. fang 7 di Barbara: 6,30 file M, m. De’ evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen DS.: 
nt er ch De ER ch ſang, gr Paroch.; 7,45 Gottesd, der Pädag. Size: W pa 13, alpa 75 A e 

Pfarrkirche St. Marla: Kirchweihfeſte 6 d. Sm., f.] 9. H. m. Pr. J, das Brautpaar Scheſa Buſchmang verſt.] gottesdienſt findet diesmal nachmittag r in der 
erf. Marte Gt g b. Ent, gu. Stutter Gottes | Bater m. Gelhm.; 11 9. m Ker aus 84 e EN Sufammenfen 
aA f. 5 Bet; 8 en um bt x sn pam Grefi? 910 Nr = ee Mr sa 0 enhaus, Kloſterplatz 4. 

n beit. Meinung; 9 feſerl. d. H. m. Pr., f. d. Paroch.;] tag: eierl, Requiem m. Cond. u. Salve f. alle indenburg: 
10,30 p. H. m. Pr., i e, Wallfahrer von St. Anna. Welttrieg Gefallenen. — An den Wochentagen um 7 Evangeliſche gg wa 1 
berg; 11,45 fille M. — Die Predigten hält der Hoch.] u. 8 M. — Von letzt an ift an jebem Gig. um 19,30 Sonntag, den 13. November: 

ranziskaner Pater Macarius, — 14,30 p. Befperand.;| Segensand. —- Frei. 16,30 Kinderbeichte f. die Knaben] Friedenskirche: 9 30 Gottesbienft: P. Wahn; 11 Kin- 
9 d. Veſperand. — An den Wochentagen: Um 6, 6,30, | der Schule 13. — 72 Stg. um 15,30 u. we 8. — dergottesdienſt; 12 Taufen. Mikultſchütz:s Gottesdienſt: 
7,15 u. 8 M. — Mo. 8 feierl. Requiem f. verft, Paroch. Nachtkrankenbeſuche b. P. Wahn. 


. — 


Sie sehen zur die neuesten Strick-Modelle 
Moden Werbe- Ss ch 4 erster Wiener und anderer Häuser 
* und die praktischen und modernen — doch trotzdem 
0 
Gy; . — 


8 Inh. Friedrich Freund, BeuthenOS. 
P 2 Be) ren Hauptgeschäft jetzt nur Ring 6 
2 Filiale ia 2 nur Kalser-Franz-Joseph-Platz 12 


Großfeuer in der Oberglogauer 
Zuckerfabrik 
Oberglogau, 11. November. 
Freitag früh gegen 6 Uhr brach, vermutlich 
durch Selbſtentzündung, in der Zucker ⸗ 
fabrik Oberglogan ein gefährlicher 
Brand aus. Ausgangspunkt des Feuers war 
die Trockenſchnitzelanlage. Das Feuer, das ſofort 
bemerkt wurde, verbreitete ſich mit großer 
Schnelligkeit über die ganze Anlage. Trotz 
angeſtrengteſter Arbeit der Feuerwehr brannte der 
30 Meter lange Bau der Trockenſchnitzel 
abteilung in kurzer Zeit völlig nieder, ſodaß 
nichts gerettet werden konnte. Der Scha⸗ 
den iſt durch Verſicherung gedeckt. 
ECC ð ͤ ͤ ccc. 
Königin⸗Luiſe⸗Gebächtnis⸗Kirche: 7,30 Gottesdienſt 


in Sosnitza; 9,30 Gottesdienſt in der Kirche; 10,45 
Taufen; 11 Kindergottesdienſt. 


Vorſigwerk: 9,30 Gottesdienſt; 10,30 Kindergottes- 
dienſt. 


Hallenſportfeſt in Gleiwitz 


Der Polizeiſportverein Gleiwitz 
veranſtaltet am 4. Dezember in der früheren 
Ulanenkaſerne der jetzigen Polizeiunterkunft ein 
Hallenſportfeſt. Das Programm iſt nach dem 
Muſter der großen Hallenſportfeſte in den Groß- 
ſtädten Deutſchlands zuſammengeſtellt. Selbſtver⸗ 
ſtändlich nehmen die leichtathletiſchen 
Wettbewerbe den Hauptteil der Darbietun⸗ 
gen ein, u. a. dürfte din Zmal 30-Meter-Sprinter- 
dreikampf, an dem die beiten Kurzſtreckenläufer 
Oberſchleſiens teilnehmen werden, ſtarkes Intereſſe 
finden. Neben anderen Sondervorführungen tra⸗ 
gen die Langſtreckenläufer einen Lauf „Rund um 
den Gleiwitzer Sender“ mit Start und Ziel 
in der Sporthalle aus. Wahrſcheinlich werden wir 
bei dieſem Sportfeſt auch zum letzten Male unſe⸗ 
ren beſten oberſchleſiſchen Leichtathleten, den 
Oppelner Polizeiſportler Laqua, der bekanntlich 
nach Berlin gehen will, zu ſehen bekommen. Ein⸗ 
ladungen und Ausſchreibungen an weitere be- 
kannte oberſchleſiſche Sportgrößen und Leicht- 
athletikvereine find bereits ergangen. Der Poli- 
zeiſportverein Gleiwitz, der ſchon einmal mit einer 
ſolchen Veranſtaltung an die Oeffentlichkeit ge⸗ 
treten ift, dürfte auch mit feinem zweiten Gal- 
lenſportfeſt Erfolg haben. 


Doch in Catania! 


Deutſchland — Italien der Studenten 

Der Fußball⸗Länderkampf der Studentenmann⸗ 
ſchaften von Deutſchland und Italien am 8. De⸗ 
zember wird nun doch in Catania auf der Inſel 
Sizilien ausgetragen. Die Italiener hatten alle 
Vorbereitungen bereits getroffen und konnten 
daher dem Wunſch der deutſchen Studentenſchaft, 
das Spiel in eine norditalieniſche Stadt zu ver- 
legen, nicht nachkommen. Die deutſche Mannſchaft 
ſteht noch immer nicht endgültig feſt. Vorläufig 
kommen noch folgende Spieler in Betracht: Tor: 
Wenz (Sp.⸗Vg. Fürth); Fiſcher (Guts⸗Muts 
Dresden), Kircher (FV. Raſtatt); Verteidiger: 
Claus (Dresdner SC.), Schmalfeldt (Arminia 
Hannover), Radecke (Berliner SV. 92); Läufer: 
Oehm (1. FC. Nürnberg), Kiehl (Guts Muts 
Dresden), Kühm (Nordſtern Baſel), Breindl 
(Bayern München), Friebel (Münſter 06), Klaas 
(Tennis-⸗Boruſſia); Angriff: Pryſok (Tennis- 
Boruſſia), Schulz (Arminia Hannover), Ernſt 
(SV. Feuerbach), Niggemeyer (Mühlheimer SV.), 
Gäßler (SE. Freiburg), Grebe (Kickers 
Offenbach, Heckmeyer (DSV. München), 
Knapp (FSV. Frankfurt), Engel (Mainz 05), 
Schäfer (München 1860), Ballendat (Berliner 
SV. 92). 


Schottland beſiegt England 


Die große Chance der öſterreichiſchen Fußball- 
Ländermannſchaft in ihrem Londoner Kampf am 
7. Dezember liegt darin, daß es zur Zeit keine 
engliſche Nationalmannſchaft mit überragenden 
Qualitäten gibt. Nach jedem Repräſentativkampf 
in der gegenwärtigen Spielzeit nahm man bisher 
einſchneidende Aenderungen an der Mannſchaft 
vor. Doch ohne Erfolg. Auf den knappen 1:0- 
Sieg gegen Irland folgte jetzt ſogar eine glatte 
Niederlage mit 3:0 (1:0) Toren durch Schottland. 
Es handelte ſich in dieſem Vater in Man- 
cheſter, alſo auf heimiſchem Boden dazu, zwar 
nicht um ein offizielles Länderſpiel, ſondern um 
eine der traditionellen Interleague-Begegnungen, 
ür die aber beiderſeits die beſten Manns 
haften aufgeboten worden waren. 30 000 Bu- 
ſſcher eigten ſich über die Leiſtungen auf eng- 
liſcher Seite wenig begeiſtert. Was wird nun 
werden? In England hofft man nun auf die letzte 
Generalprobe, als die man den Länderkampf 
gegen Wales am 16. November in Wrexham 
anzuſehen hat. 


Ungarn — Italien 


Ungarn und Italien haben einen Fußball- 
Länderkampf abgeſchloſſen, der bereits am 22. No- 
vember auf italieniſchem Boden zum 
Austrag gelangt. Für Deutſchland iſt dieſes Spiel 
natürlich von größtem Intereſſe, kann es uns do 
Aufſchluß über unſcre Ausſichten beim Spiel 
gegen Italien am 1. Januar geben. 


Die ſündeutſche Proſi⸗Gefahr 


Die mittleren Vereine am meiſten bedroht 


Die Spielerwerbungen der Profeſſionalmgcher 
in Süddeutſchland haben in verſchiedenen Städten 
ihon zum Abſchluß von Vorperträgen 
mit namhaften Spielern geführt. In Mann- 
beim werden zehn bekannte Spieler als ver⸗ 
pflichtet gemeldet. Während die großen Vereine im 
allgemeinen in der Lage ſind, ihre Leute zu hal⸗ 
ten, werden die mittleren Vereine, die 
weniger zahlungskräftig ſind, von den Anwer⸗ 
bungen am ſchwerſten betroffen, da die Mehrzahl 
der Spieler erwerbslos iſt. Die Stimmung in 
dieſen Kreiſen ift fo, daß man die Warnung des 
ſüddeutſchen Verbandes in den Wind ſchlägt und 
damit rechnet, bei einem Scheitern der Profi⸗ 
pläne ſpäter von den Vereinen böhere Speſen⸗ 
zahlungen zu erhalten. 5 

Wie man weiter erfährt, foll das erſte Spiel 
der Berufsfußballer bereits am 20. November 
in Saarbrücken ſtattfinden. 


SPORT- BEILAGE 


Die neuen Wege 
der Deutſchen Turnerſchaft 


Fortſchrittliche Einftellung — erfolgreiche Arbeit / Von Heinrich Fiedler 


Die Deutſche Turnerſchaft als größ⸗ 
ter und älteſter deutſcher Verband für Leibes⸗ 
übungen hat es von jeher verſtanden, ſich recht- 
zeitig den Zeitverhältniſſen anzupaſſen. Sie iſt 
bis heute ihren alten Zielen der Erweckung von 
Sinn und Verſtändnis für die Breiten- 
arbeit und die Arbeit an der Maſſe des Volkes 
treu geblieben, ohne in den Fehler zu verfallen, 
allzu ſtarr und unnachgiebig an einſeitiger oder 


überholter Einſtellung feſtzuhalten. Ihre Führer |f 


ſchaft hat gerade in den letzten Jahren immer wie⸗ 
der Zeugnis davon abgelegt, daß fie von fort⸗ 
chrittlichem Geiſte beſeelt iſt und es mit 
außerordentlichem Geſchick verſteht, den Forderun⸗ 
gen der modernen Zeit ebenſo gerecht zu werden, 
wie ſie auf der anderen Seite althergebrachte 
Tradition in würdiger Weiſe zu pflegen weiß. Die 
Deutſche Turnerſchaft kann deshalb mit Fug und 
Recht als vollkommene Pflegeſtätte moderner 
Körper- und Geiſteskultur bezeichnet werden. Ihr 
Geſchick iſt mit dem des ganzen deutſchen Volkes 
eng verbunden. 


Die Entwicklung der letzten Jahre ſah ſowohl 
auf rein turneriſchem wie auch auf turniport- 
lichem Gebiet einen gewaltigen Aufſchwung und 
neue Reformen. Die Neugeſtaltung war io 
vielſeitig, daß die Hereinnahme neuer Uebungen 
und Spiele die innere wie äußere Struktur der 
DT. in mancher Hinſicht umwandelte, ohne daß 
dem wahren Geiſt des deutſchen Turnertums da⸗ 
durch irgendwelcher Abbruch geſchah. Die Um⸗ 
wandelung war ebenſo notwendig wie zeit ⸗ 
gemäß; ſie verlief in den erprobten Bahnen, die 
durch die Tradition des Verbandes vorgezeichnet 


ſind. Sie vollzog fih durchaus organiſch und Hare f j 


oniſch, und man kann heute ſchon feititellen, daß 
ie in glücklicher Weiſe Althergebrachtes mit er⸗ 
forderlichem Fortſchritt verbindet. Feſt und ſtolz 
ſteht die vuhmreiche Vergangenheit der DT.⸗Ge⸗ 
ſchichte, neubelebt und der heutigen Zeit trefflich 
angepaßt der neue Kurs der Turnerſchaft. 


Selbſtverſtändlich blieb auch dieſer Verband 


nicht von der allgemeinen Wirtſchaftsnot ff 


unbeeinflußt. Er machte die gleichen Erfahrungen 
wie die übrigen Sportverbände, die ſich äußerlich 
im Rückgang der Beſtandszahlen der Vereine un 
im Auftreten finanzieller Schwierigkeiten bemerk⸗ 
bar machten. 50, 60, ja über 90 Prozent der Mit- 
glieder mancher Vereine ſind arbeitslos. 
Daß dieſen die ſeeiſche Einſtellung abgeht, ſich 
der Pflege der Leibesübungen wie in früheren 
Zeiten hinzugeben, iſt verſtändlich. Trotzdem ſteht 
Bau der DT. dank der Opferwilligkeit und 
des Anpaſſungsvermögens feiner Mitglieder feft 
und unerſchütterlich da und wird auch 
dieſe ſchweren Zeiten überdauern. Das gibt allein 
ſchon die Zahl der durchgeführten all ki we 
des verfloffenen Jahres ſowie die Anzahl der 
Mitglieder in den Vereinen zu erkennen. 


Die offizielle Statiſtik führt nicht weniger als 
52 Großvereine mit je über 1000 Mitgliedern an. 
Der Geſamtmitgliederbeſtand der DT. 
beträgt 1574300 Vereinsangehörige in 12 852 
Vereinen und ſetzt ſich aus 912 992 Männern, 
229 105 Frauen, 288 454 Knaben und 192 749 
Mädchen zuſammen. Das ſind gewaltige Zif⸗ 
fern, die die Bedeutung der von der Turner⸗ 
ſchaft geleiſteten Kulturarbeit nachdrücklich unter⸗ 
treichen. 

Der zeitgemäße Kurs der DT.⸗Leitung kommt 
auch im Verhältnis zur Tagespreſſe zum 
Ausdruck, das als denkbar beſtes anzuſehen ift. 
Die Turnerſchaft hat hier gegen früher ſtark an 
Boden gewonnen und ſich den ihrer Größe und 
Bedeutung entſprechenden Platz geſichert. Es ſind 
auch Beſtrebungen im Gange, den Verkehr mit 
dem Rundfunk hinſichtlich der Abhaltung von 
Vorträgen und Uebertragungen einheitlich zu 
regeln, woraus hervorgeht, bap auch auf dieſem 
neuzeitlichen Gebiet ganze Arbeit geleiſtet wird. 

Fortſchrittlicher Geiſt hat u. a. zur Aufnahme 
von Turner⸗Segelfliegergruppen ge 
führt, von denen die DT. über 129 mit 630 Mit⸗ 
gliedern aufweiſt. Schwerathletik, Rin- 
gen, Schwimmen, Fechten und vor allem 
die verſchiedenen Zweige der Leichtathletik 
und des Volksturnens haben hier eine 
Pflegeſtätte gefunden, deren Auswirkung auf allen 
Gebieten zu ſtetiger Leiſtungsſteigerung und offen⸗ 
ſichtlicher Breitenarbeit geführt haben. Das gilt 
in gleichem Maße für die Turnſpiele, das 
Waſſerfahren und Wandern, wie auch 
für den Winterſport und das Tennis⸗ 
piel. Die kulturelle Neuarbeit der 
DT. umfaßt ferner Muſikpflege, Ausbildung von 
Lehrkräften auf den Turn-, Volksſport⸗ und Hoch⸗ 
ſchulen für Leibesübungen, die Formierung ata- 
demiſcher Verbände und die Veranſtaltung großer 
Turn- und Spielfeſte, die insbeſondere 
der Werbung für den Gedanken der Deutſchen 
Turnerſchaft und der Pflege vaterländi- 
cher Geſinnung dienen. Vielſeitigkeit der 
eines der Hauptziele der Turner- 


a RL i e 
vieles bietet, wird manchem etwas 


ſchaft. „ 


d bieten“ ift einer der Leitſätze dieſes vielſeitigſten 


deutſchen Verbandes für Leibesübungen, der ſeiner 
ganzen ensart nach aut deutſch iſt. 

Von dieſem Gedanken ausgehend, hat die 
Deutſche Turnerſchaft auch ſofort die Einfſigung 
in das Wehrſportprogramm des Reichs⸗ 
Kuratoriums beſchloſſen. Getreu dem Leitſatz 
„Dienst am Volk — Dienſt für das Volk“ ſtellt fie 
ihre bewährte Organiſation in den Dienſt der 
Sache. In der Anpaſſungsfähigkeit der Turner- 
ſchaft an die jeweiligen Erforderniſſe des Tages 
liegt die ſichere Gewähr für ihren weiteren Pe- 
ſtand und ihre erfolgreiche Weiterent- 
wicklung. i 


Medizinball 
ungeeignet für Parteiſpiele 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe- 


dienſt mitteilt, hat das Provinzialſchulkollegium 
der Provinz Brandenburg und von Berlin durch 
Verfügung vom 29. 10. 1932 folgende Beſtimmun⸗ 


gen zur Durchführung des Turn- und Spiel- 


unterrichtes bekanntgegeben: 

„1. Die Erfahrungen haben gezeigt, daß die in 
unſerer Rundverfügung vom 8. Moi ausgeſproche · 
nen Warnungen betr. die Benutzung des Me- 
dizinballes beim Spiel nicht ausreichen, um 
Unfälle zu vermeiden, oder daß ſie nicht 
genügend beachtet werden Wir unterſagen daher 
ſeine Verwendung beim Parteiſpiel, insbeſondere 
beim Völkerball. An Stelle des Medizinballes iſt 
der Hohlball zu benutzen. 

2. Wir haben die Beobachtung gemacht, daß die 
Neigung zunimmt, im Spielturnen nur 
ein Spiel zu betreiben. Sie ſcheint ſich im 
weſentlichen aus dem Streben zu ergeben, bei 
Wettſpielen beſondere Leiſtungen zu zeigen. Die 


ch hierdurch bedingte Einſeitigkeit im Spiel⸗ 


turnen widerſpricht durchaus den erzieheriſchen 
Grundſätzen, die für den Spielbetrieb im Unter⸗ 
richt der Leibesübungen maßgebend ſind. Wir 
ordnen daher an, daß mehrere größere Kampf⸗ 
ſpiele geübt werden, und daß neben Handball 
vor allem das Schlagballſpiel nicht ver⸗ 
nachläſſigt wird.“ 


Domgörgen befier als Trollmann 
Urteil trotzdem: Unentſchieden 


Die Boxkämpfe im Berliner Spider. 
ring waren gut heſucht. Zweifellos trug dazu in 
erſter Linie die Popularität von Hein Dom- 
görgen, Köln, und Trollmann, Hannover, 

i. die den Hauptkampf des Abends beſtritten. 
Es gab ein erbittertes Gefecht. Bald nach dem 
erſten Gongſchlag erwiſchte Trollmann den Köl- 
ner in einer Ecke und konnte ihn kurz zu Boden 
ſchlagen. Domgörgen revanchiexte fih in der zwei⸗ 
ten Runde, in der er ſeinen Gegner durch einen 
linken Konter bis „7“ auf die Bretter ſchickte. 
Die beiden nächſten Runden gehörten glatt Dom⸗ 
görgen, der immer wieder den Nahkampf erzwang 


und durch Schlagſerien Punkte ſammelte. Obwohl 
der Kölner in der 5. Runde etwas nachließ und 
langſamer wurde, konnte Trollmann nicht viel 
aufholen. Nach ausgeglichener ſechſter Runde hatte 

omgörgen in der ſiebenten wieder Vorteile. In 
der letzten Runde gingen beide noch einmal aufs 
Ganze, aber ohne nennenswerte Vorteile für den 
einen oder anderen. n hatte klar gewon⸗ 
nen, doch die Richter gaben das Treffen unent- 


Sonntagsprogramm 


Beuthen: 
14,30 Uhr: Polizei Beuthen — Polizei Gleiw 
Handballmeiſterſchaft DSB. Volizeiunferkünft). i 
11 Uhr: gr Beuthen — SB. Borfig- 
werk, Fußball-B-Rlafje (Spielvereinigungsplatz). 
14 Uhr: Beuthen 09 — BfB. Beuthen, Fußball. 
freundſchaftsſpiel (09. Platz). 
Gleiwitz: 
10,30 Uhr: Reichsbahn Gleiwitz — Polizei Sinden- 
burg, Handballmeiſterſchaft DSB. (Jahn⸗Platz). 
14,10 Uhr: Vorwärts⸗Raſenſport — Preußen Zar 
borze, Fußballmeiſterſchaft (Jahn⸗Platz). 
14,30 Uhr: TV. Vorwärts Gleiwitz — AV. Ben- 
then, Handballmeiſterſchaft DT. (Wilhelmspark). 
Hindenburg: 
14,10 Uhr: Oeichſel Hindenburg — SV. Miechowitz, 
Fußballmeiſterſchaft (Deichſel⸗Sporkplatz). 
11 Uhr: Friſch⸗Frei Hindenburg — Germania Gose 
niga, Fußball⸗B-Klaſſe (Friſch⸗Frei⸗ Platz). 


11 Uhr: SV. Delbrück — Reichsbahn Gleiwitz, 
Fußball⸗B-Klaſſe (Delbrück ⸗ Sportplatz). pa 
Mikultſchütz: 


11 Uhr: SV. Mikultſchütz — BfR. Gleiwitz, Fuß ⸗ 
ball-B-Klaſſe (Gemeinde ⸗ Sportplatz). 
Ratibor: 
10,30 Uhr: ATV. Ratibor — Polizei Ratibor, 
Handballmeiſterſchaft DT. (Schützenhaus). 
14 Uhr: Preußen Ratibor 06 — Diana Oppeln, 
Fußball- B-Klaſſe (06. Platz). 
Oppeln: 
14 Uhr: Polizei Oppeln Reichsbahn Oppeln, 
Handballmeiſterſchaft DSB. (Polizeiunterkunft). 
MTV. Oppeln — Eiche Neudorf, Hand- 
DT. (Stadion). 


Neudorf: 


14,30 Uhr: 
ballmeiſterſchaft 


14,10 Uhr: SV. Neudorf — Sportfreunde Ober⸗ 
glogau, Fußball-B-Klafje (Sportfreunde ⸗Platz). 
Neiße: 


14 Uhr: MSV. Neiße 25 — Poſt Oppeln, Hand- 
ballmeiſterſchaft. 
20 Uhr: Städteboxkampf Neiße — Brieg, Bürger- 


liches Bräuhaus. 
Neuſtadt: 
14,10 Uhr: Ala Neuftadt — Sportfreunde Nas 
tibor, Fußball⸗B-Klaſſe (Preußen ⸗Platz). 
Kandezin: 
14,10 Uhr: Reichsbahn Kandrzin — Sportfreunde 
Oppeln, Fußball-⸗B-Klaſſe (RSV.⸗Platz). 
Groß Strehlitz: 
15 Uhr: TV. Vorwärts Groß Strehlitz — MTY. 
251896. Handballmeiſterſchaft DT. (Sportplatz an der 


ſchieden, eine Entſcheidung, gegen die das Publi- 
kum lebhaft proteſtierte. Von den Rahmen- 
kämpfen iſt nicht viel zu lenz Henni 
(Spandau) ſchlug Zander (Magdeburg! na 
Punkten, ebenſo Richter (Dresden) den um 
14 Pfund ſchwereren Kölner Buchbaum. 
Schlußkampf zwiſchen Felten (Dresden] und 
Nielſon (Altona) kam der Dresdner zu einem 
hohen Punktſiege. i 


Berliner Schlittſchuh⸗Club 
wieder geſchlagen 


„Auf ſeiner Englandreiſe mußte der Berliner 
Schlittſchuh⸗Club am Mittwoch abend eine hohe 
Niederlage einſtecken. Die Schwarzweißen trafen 
in London auf die Mannſchaft der Grosvenor- 
ne denen ſie nicht gewachſen waren. 

ie Londoner Kanadier ſiegten mit 6:2 (4:1, 1:0, 
1:1) Toren. ; 


Büchertisch 


Florian Parmentier: 


Orkan 
Der Krieg von der franzöſiſchen Seite geſehen 


(Verlag Otto Janke, Leipzig. Preis „3,50 Mark, 
geb. 4,50 Mas. 868 800 


Der franzöſiſche Autor ſchrieb dies Buch an 
der Front, während des Krieges, in der Abſicht, 
die Sinnloſigkeit des Völkermordens draſtiſch 
darzuſtellen. Florian Parmentier verdammt den 
Krieg und die Verhetzung der Nationen, und 
bringt zum Ausdruck, wie der Taumel künſtlich 
geſchürter Begeiſterung ſelbſt den denkenden Men- 
ſchen erfaßte und das Einzelweſen gewaltſam in 
den Schmelztiegel der Maſſen warf. Sein Buch 
erklärt. daß Krieg, Haß und Feindſchaft niemals 
fördernd, ſondern nur 1 wirken. Die 
Hölle der furchtbaren aterialſchlachten öffnet 
ſich vor uns, der Todesſchrei von Millionen ge- 
quälter und zerfetzter Leiber bricht wieder aus 
den Gräbern hervor — der Mann, der das ſchrieb, 
hat den Krieg wirklich erlebt. Es iſt eine unge⸗ 
heure Anklage durch die ſchlichte, wirklichkeits⸗ 
getreue Darſtellung ſeiner Geſtalten. Die deutſche 
Ueberſetzung hat Anita Braun beſorgt. 


Die Flucht aus der Fremdenlegion. Abenteuerliche 
Erlebniſſe zweier Legionäre von Emilio 
Salgari. (Phönix-Verlag Carl Siwinna, 
Berlin. 320 Seiten. Preis geb. 3,90 Mark.) 


Die franzöſiſche remdenlegion, die 
letzte Zuflucht vieler geſcheiterter Exiſtenzen, aber 
auch die buntſchillernde Verſuchung für manchen 
unbedachten Jüngling, der zu ſpät erkennt, wie 
grauenhaft die Wirklichkeit iſt, fordert trotz 
aller Warnungen und Enthüllungen ehemaliger 
Legionäre immer wieder neue Opfer. Das Buch 


berichtet die Wahrheit über die Zuſtände in 
der Fremdenlegion. Emilio Salgari, der Weltens 
wanderer und glänzende Erzähler von Abenteuer- 
romanen, i auf Tatſachenmaterial fußend, das 
leidvolle Schickſal zweier Legionäre geſchildert 
und ihre an Abenteuern reiche Flucht aus de m 
mörderiſchen Straflager, der wahren 
Hölle auf Erden, geſchildert, die wenjaſtens den 
emen von ihnen in die erſehnte Freiheit zurück⸗ 
führt. Die Schilderung vermittelt unvergeßliche 
Eindrücke von nordafrikaniſchen Menſchen und 
Sitten und iſt ungewöhnlich reich an Spannung. 


El Gelmuna, der Sandmann von George An- 
dré⸗Cue l. (Phönix⸗Verlag Carl Siwinna, 
Berlin. Preis geb. 5.— Mart.) 

Der junge Leutnant Claude Vanidre wird 
Hals über Kopf von Algier nach der Oaſe 
Ghardaia im Innern Afrikas verſetzt. Der Qom- 
mandant gibt Vaniere geheimen Auftrag, 
nach der Urſache der Melancholie ſeiner Offiziere 
zu fahnden. Leutnant Melcore hat Ohardaia 
ohne Grund fluchtartig verlaſſen; — Hauptmann 
Valery ift vor zwei Wochen ſpurlos verſchwun⸗ 
den; — Leutnant Premelles und Feldwebel Lau- 
rey laffen den Kopf hängen ... Tropenkoller? 
Cherchez la Femme! ... Nach drei weiteren 
Tagen wird auch Laurey ermordet gefun- 
den, die Kehle ift von Hunden zerbiſſen Im 
Kaſino Getuſchel über den reichen Ruffen Warnes⸗ 
kine, der in Ghardaia die „Isba“, einen Palaſt, 
bewohnt und mit ... Sand aus der Wüſte han- 
delt! Die ſchöne Frau des Ruſſen? Keiner kennt 
ſie, alle lieben ſie heimlich, einer hält ſie für blond. 
einer für rothaarig, einer für brünett. Um ſie 
geht der Kampf mit El Gelmuna, in dem die- 
er ſchließlich nach aufregenden Epiſoden der Sie- 

r bleibt — ein außerordentlich ſpannender 
oman. ; 


„Das sind ja nur Attrappen!“ 


Das Verbrechen von Genf 


Nicole hetzt die ahnungslose Masse ins Feuer 


„Noch 10 Minuten, ja fogar noch 3 Minuten, 
bevor der Tod ſo fürchterliche Ernte hielt“, 
erzählt ein Augenzen e jener blutigen Stunden, 
mit denen der Aufruhr in die Stadt des Völker 
bundes einzog, ahnte kein Menſch, was über⸗ 
aupt los war. Der kleine Platz vor dem Plain 

alais war gedrängt voll. Dauernd wuchs die 

affe. Uns alle, Spaziergänger und Heimkeh⸗ 
rer, zog ſie faſt magnetiſch an. Geſchrei und 
Fohlen, große Menſchenmaſſen in greje; das ift 
— Jahrhunderten nicht dageweſen in Genf. Ich 
tand eingeklemmt zwiſchen einigen Arbeitern, die 
wenigſtens etwas Beſcheid wußten. Verſamm⸗ 
lung der „Union National” im Plain-Pa⸗ 
lais und ein Polizeiaufgebot als Schutz. Mehr 
wußte niemand, und als ſich plötzlich ganz vorne 
vor dem Eingang zum traditionellen Verſamm⸗ 
lungsraum von Genf lautes Geſchrei erhob, als 
wir hörten, wie gepfiffen wurde, als einmal auch 
das Trillern der heranraſenden Autos ber Poli- 
gegen gufgellte, da wußte noch niemand, 
aß dies das Signal zu einem furchtbaren Blut- 
ba Pie war. Am wenigſten wußten es die 
geil ofen, die wenige Minuten ſpäter ſich auf den 
teinen frümmten er 

Wir ſtanden und froren und warteten, daß 
etwas Ungewöhnliches geſchehen ſollte. Unſere 
Nerven ſchienen in Vorahnung zu ſchwingen. 
Und ſo konnte es geſchehen, daß eine einzige, jähe 
Sekunde lang, ein eiſiges Schweigen ſich über die 
Menge ausbreitete, die eine helle, etwas lic 
überſchlagene Stimme durchſchnitt. Nieman 
beritand wohl, was da gerufen wurde; aber die 
Stimme alarmierte, peitſchte auf 1 
war aus dem ſtummen Warten, dem beinahe ge⸗ 
duldigen Nebeneinanderſtehen ein Chaos der 
Bewegung geworden. Jeder lief und wußte nicht 
wohin, und erſt viel ſpäter ahnten wir, die in den 
3 Reihen ſtanden, daß wir zu Tauſenden 
ieſer Sekunde „Amok“ liefen, zuerſt 
Polizeikordon und dann gegen ben 
weiß nicht mehr, wie es gekommen war, ich hatte 
keine Beſinnung mehr, nur auf einmal war mir 
p, als ob gar keine Menſchen yey bor mir 
tanden, ganz fern Aut jemand auf, es blitzte, 
und mir rann das Blut vom Oberſchenkel 
e 

„Ich war gerade dabei“, ſchildert ein anderer 
Augenzeuge, „als jener Menſchentrupp heran⸗ 
ftürmte, an beffen Spitze fih der Sozialiſtenfüh⸗ 
rer Nicole befand. Er wurde piapia auf die 
Schultern der Menſchen gehoben, ſekundenlang 
war alles ftill, und er ſchrie bis zum Berſten 
feiner Stimme erregt in die Maſſen hinein. Das 
Gedränge wurde jetzt . Die 
Maſſen drängten gegen das Palais. Neben mir 
ſank eine Frau zu Boden. Nie werde ich ver⸗ 
sien, wie dieſe Frau fih verzweifelt an dem 
g erſchenkel eines wildfremden Mannes feft- 
Hammerte und regelrecht nach vorn gezogen 
wurde, durch Straßenkot und Näſſe hindurch 

Dann heulten Sirenen auf. Laſtwagen kamen, 
und wir ſahen Uniformen und Gewehre. 
tär! Nein, in Genf war ſo etwas noch nicht dal 

Ich wollte fort, wollte mich irgendwo verber⸗ 
gen und kämpfte mich nach hinten, Wie lange 
es gedauert haben mag, weiß ich nicht. Mand- 
mot wurde ich zu Boden geſchleudert. Gerade, 
als ich mich einmal wieder aufrichten wollte, 


hörte ich ein hohles Raſſeln und den ein- 
zigen, furchtbaren Auſſchrei der Mafe. 
D das Raſſeln wie das einer rieſen⸗ 
haften Se Es waren die Maſchinen⸗ 
133 des Infanteriebataillons. 


3 war gekommen, nachdem die lachende Menge 
die blutjungen Kerlchen der Rekrutenſchule mit 
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ſammlungen aufgefordert wird. 


Berliner Bö 


* Ale — und Subteitten davongejagt hatte.“ 

„Ich habe geglaubt, ein ins Uebermächtige ges 
ſteigertes Volksſpiel vor mir zu haben, eine une 
ernſte Maſſenbeluſtigung,“ beginnt der Bericht, 
den ein Touriſt von den Vorfällen gibt. „Vom 
Benfter meines Hotels habe ich jede Phaſe genau 
eobgchten können. Das erſte Zuſammenfluten 
der Maſſen, das Eintreffen der jungen Rekruten, 
ihre . unter allgemeinem Gelächter 
und dann das auerlichſte des qanaen Tages. 
Menſchen, die lachend in die Maſchinengewehr · 
garben des Infanteriebataillons hineinliefen 


Erſt als wirkliche Schüſſe knatterten, 


in ich, der ich dieſe Laute nur zu gut von der 
eſtfront in Frankreich her kannte, um was 
es hier wirklich ging. Die da unten, benen der 
Trommelwirbe ben Mniek galt, benahmen ſich 
wie kleine, übermütige Kinder. Sie ſchienen es 
nicht für eee zu halten, daß wirkliche Ma⸗ 
ſchinengewehrkugeln über ihren Köpfen pfiffen. 


Da fielen die erſten! 


Neben ihnen bildeten ja, kleine Strudel zögern- 
der und erſchreckter Menſchen, plötzlich zur Wach- 
jeit alarmiert. Aber jhon nach Sekunden waren 
ie verſchlungen von der großen allgemeinen Flut, 
über der Gelächter und Maſchinengewehrkugeln 
ſich in unheimlicher Weiſe mengten. 

„Ich verſtand es nicht. Ich konnte mir buch 
ſtäblich nicht erklären, wie erwachſene Menſchen 
dem Unheil ſo in die Arme rennen könnten. 
mußte unwillkürlich an die Tatſache denken, daf 
die Schweiz während des Weltkrieges neutra 
lieb. Aber noch immer verſtand ich es nicht. 
Endlich löfte ſich mir das Rätſel. Unter meinem 
Ballon rafte gerade ein neu hinzuflutender Men- 
ſchentrupp in die Richtung der Maſchinengewehre. 
nen voran 3 Führer, die ſich heiſer ſchrien: 
„En avant! En avant! Ce ne sont que des 
attrappes“ ... Vorwärts, vorwärts! Das find 
ja nur Attrappen. Jetzt erft verſtand ich es, wie 
Menſchen in ihrer Unwiſſenheit und Unerfahren- 
heit dem lauernden Tode zugeführt wurden.“ 


Ruhe in der Schweiz 


(Telegraphiſche Meldung) 


Bern, 11. Nopember. Die Nacht zum Freitag 
iſt in Genf und in der ad Schweiz volllom⸗ 
men ruhig verlaufen. e Truppenaufgebote 
brauchten nirgends einzugreifen. Der Schweize⸗ 
riſche Gewerkſchaftsbund will fid in die 
Genfer Affäre nicht einmiſchen: er betrachtet diefe 
Nies als Angelegenheit der Genfer Sozia⸗ 
liften. Auf Grund eines Beſchluſſes des Staats- 
rates werden heute um 16 Uhr folgende Truppen 
mobiliſiert: Stab des Kav.⸗Regt. 1 und die Dra- 
gonerſchwadronen 1, 3 und 4. 


Die Haftentlaſſung des Nationalrates Nicole, 
r im Zuſammenhang mit den ſchweren Uns 
ruben vom Vorabend wegen Vergehens gegen die 
Sicherheit des Staates verhaftet iſt von 
der Unterſuchungskammer wegen des kriminel⸗ 
len Charakters der Angelegenheit abgelehnt 


worden. 

Die der Todesopfer der Zufammen- 
be an Mitten abend hat fá auf 12 erhöht. 

r bei den Zuſammenſtößen ſchwer verwundete 
Alfons Kol ly, ein 41jähriger verheirateter Mann 
aus Freiburg, iſt geſtorben. 

Die Sogzialdemokratiſche Partei der Schweiz 
hat eine neue Kundgebung erlaffen, in der 
zur Veranſtaltung ſofortiger 


Langemarck⸗Spende 
für auslandsdeutſche Jugend 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 11. November. Am 


Tage von Langemarck hat ein 


Reichsdeutſcher, der Wert darauf legt, ungenannt zu bleiben, dem 


Verein für das Deutſchtum 


im Auslande ſowie dem Reichs⸗ 


verband für deutſche Jugendherbergen die Summe von 50 000 
Mark geſtiftet, mit der im Herzen Deutſchlands ein Heim für die 


auslandsdeutſche Jugend 


errichtet werden ſoll. 


Naaſſentun dach en, ea bat ut Am 24. Preußiſcher Landtag 


Generalftreit 
[Telegtophiſche Meldung) 

Genf, 11. November. Wieder alles Erwar- 
ten hat der unter dem Vorſitz von Nationalrat 
Roſſelet verſammelte Ausſchuß des Gewerk- 
ſchaftsverbandes des Kantons Genf am Freitag 
abend mit 87 gegen 58 Stimmen bei einigen Ent⸗ 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 11. November. Landtagspräſident 
Kerrl hat den Preußiſchen Landtag für Don- 
nerstag, den 24. November, einberufen. Die 
Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. 


Der Staatsanwalt I Berlin hat das Verfah- 


haltungen beſchloſſen, auf Samstaa den Gene ren, das gegen den BVG.-Direftor Brolat 


ralſtreik zu erklären. Die Dauer des Streiks 
iſt auf 24 Stunden verhängt worden. 


wegen angeblicher Begünſtigung der Sla⸗ 
reks geführt wurde, eingeſtellt. 


Handelsnachrichten 


Starke Kurserhöhung 
deutscher Auslandsanleihen 


Schon seit Monaten liegen die internationalen 
Märkte der Rentenwerte ausgesprochen 
fest. Und besonders bevorzugt sind Staats- 
anleihewerte, weil in Depressionsperioden 
die Meinung des Publikums dem Staatskredit 
günstiger gestimmt ist als dem Kredit der Pri- 
vat wirtschaft. Von der allgemeinen Aufwärts- 
bewegung der festverzinslichen Werte konnten 
auch die Kuree deutscher Anleihen an 
den ausländischen Börsen profitieren. 
Das folgende Schaubild läßt die Entwicklung der 
Kurse dreier repräsentativer deutscher Anleihe- 
werte (Dawes-Anleihe, Young-Anleihe 6%spro- 
zentige Anleihe der Elektrowerke) an der Neu. 
Yorker Börse erkennen. 


Ihren tiefsten Stand hatten die Kurse dieser 


PBroteftver-|deutschen Anleihen Ende Mai bezw. Anfang Juni 
Auch die lerreicht. 


eute . heute| vor. 
Bayer. Spiegel 1“ 3 |Hackethal Dr. 38% |88 
Bemberg 1 159% IHageda 50 150 
Berger J., 139 ¼ |140 |Halie Maschinen 42 42 
Bergmann 20% 20% fHamb. Ei. W. 99% [991 
Berl. Gub. Hutt. 108 fHammersen 50% 51 
do. Holzkont. 17 17 Harb. R. d. Br. |48 48 
do. Karlsruh. Ind. 48½ aTh Harp. Ber 2 76 
Bekula 10738 107 „ IHemmor Pù, 72 11% 
do. Masch. 20% 29% Hirsch Kupfer 19, 147 
do. Neurod. K 33¼ 33 Hoesch Eisen 3877/8 1877 
Perth. Messg- 93/3 210 Hoffm. Stärke 67 
Beton u. Mon. 54 757% Hohenlohe 21% 123, 
Bösp. Walz w. 17% Holzmann Ph. 55% 55½ 
Braunk. u. Brik. 154 153 flotelbetr-G. 42% 42½ 
Breitenb, P. Z. 5⁴ Huta, Breslau 43% 148 
Brem. Allg. G. 0% 80, |Hutsehenr. G. M. 
Brown, Boverie 26 N 28 3 
Buderus Eisen. 39% 39% fise Bergbau 182 — A 
Charl. Wasser, 187 za do.Genui schein. 97½ a 
Chem. v. Heyden ly i 1 167 
LO Gene folg i885, lagu add Gee 16 lie 
Compania Hisp, 1541, [Kahla Porz. 15% 16 
Conti Gummi 106 104% |Kali Aschersl. 101½ 102 
Conti Linoleum |37 37/ | Klöckner 824, 88 
Conti das Dessauſos /, |981, |Köln Gas u. El. 38% A 
Dame, paap m ee a 
Dt. Atlant. Teleg. 90 95 OR. 
do. Erdöl 24, 1744, Lanmeyer & Co 1109 108, 
go. dat 4% ( Laurahütte 15% |15% 
do. Kabelw. 29%8 290% Bi 
do. Linoleum 45% |43 onal d raunk. 35 3334 
do. Steinzg. 59 — — pes 704, 225 
do. Telephon m Lindström 9⁵ 
do. Ton u. St. 44% 44 Ui Schunt 23 
do. Bisenhandel 304 1 | unener Werke e 
5 
Dresd, Magdeburg. Gas 
Dynam. Nobel 155 ai Mannesmann t |s 
Eintr, Braunk. 189½ 141½ | Mansfeld. N 
Blektra 111 Maximilianhütte 
Elektr. Lieferung |681, 6815 | „erkurwolle 
do, WB. -Lieg. 110 Metallbank 
do. do. Schles. 66 65½% Meyer H. & Co. 
do. Licht u. Kratt 00 2 Meyer Kauffm. 20½ 
Erdmsd. S 17 184, Miag 3034 
Eschweiler „ 189 osa 176% 
Kabıng. List C. BA I age ve A 
A Be est 
ee Pap 991 0 ee ‚MD 
8 h 
Feiten & Guil. 55½ 55 Yühlh. Berg. 
Ford Motor 59 Neckarwerke 1781, |76 
braust. Zucken 2 70% Niederlausitz. K. 160 129 
Frister Kk. Ja 11% i 
; 7 71 Overschl. Kisb. B. 10% 11½ 
Froeb, Zucke 80 77, J 1 okoW 400% 
Gemwensirchen |3834 |384, juo. Genußsen. 139 39 
Germama Pti. 40%, 40% fOrenst, & Kopp. |35 35 
Gesiüre! 70 69% 
Goldschm, Th. 27% nom Berge. 27% 
Gruschwitz l. 3 o8 do. an 30 men 
Gritzaer Masch. ½ |27 Polyphon 2% 4290 


r . 1 3 * Diskontsäütze 
New Vork 2 ½% Prag. .s. 59 
Zurich. 2% London ....2% 
Brüssel ..31,% Paris es. 215%, 
a (] Warschau 6%, 


But vor. je) vor 


Preußengrube 55 55 Wicking Portl.Z. | 6% 2300 
Rhein. Braunk. 170 100% Wunderlich & C. 88 
Blektrizitat 74 . asch. 38 
do. Stahlwerk |671, 671, | Tanz Mas RS 
E 3 ng Koa 985 Zellstoff- Ver. 4½ | 4% 
on t 4 * 
VR e ee OET 
ee Ph, 42 4005 Far 
ee , ii [Oel e I" 
0 ao 
Ruscheweyh | 97% 10% Schantung 2 |82 
Rütgerswerke 40 40½ 
werk 89 Unnotierte Werte 
Bere 
zadet. 
Sarotti . 87%. re 
Saxonia Portl. C. 52 51 Linke Hofmann 234, 23 
| 172 Hehringen B 
> = es: — Z. 22, |Soneidemandei 228% 21 
2 — es 67 N 
euthen 
do, Cellulose 3 Ey 
do. Gas La. B 1861, 87¼ . 
do. Portland-Z, 35 Adler Kali 
Schubert & Salz. |169 |168% Burbach Kai 18 180% 
Schuckert & Co. |71 71% Wintershall“ 177-2677 * 
Siemens Halske 122 120 8-81, 
Siemens Glas 48 48 Diamond ord. 257 7408. 
Stock R. 40 (40 ko 2 11 
Eere a ee 5 
PR. 1 y 
Stollwerck Gebr, 420% Chade 6% 
Sudd. Zucker 13⁵ 
Paok & Ci 92 92 
Ehöris v. Oelt. |701, 70 
Thür. Elek u.Gas. 121 j[OtAblösungsanl | 6% | 6,7 
Chür.GasLeipzig (98t, 92½ jdo.m.Auslossen. 55,8 55 
Dietz Leonn. 45½ do.Schuisged.A. | 6½ | 6,60 
Cruonenb. Zuck. 80 35 7% DL weribest. 
Eransradio 140% |140 | Anl, al 1985 [92t |92 
lucht. Aachen 72% [73 %% Int. Anl. ay 
Anion F. chem. 50 58½ 5 — 2 22 
Varz. Paperi, 19 is [,.ur.Reronsanı. 4 
5 Kr 00 00 
s 5p 87 0 Sammel 
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eee, ß eee d 
0% LUD. St. 14 
„ a o 
` “a Scales. 
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Wenderotn 30 do. Em. 27 7% |79 
Westereg. Aik 107 %½ [105 16% Pr. Cent-Bod. 
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— . —Gyk— — — — — 
|__Renten-Werte | Banknotenkurse 


auf einen Kurs bis auf unter 30 Prozent gesun- 
ken! Das Ausland hegte zu jener Zeit große 
Besorgnisse wegen möglicher Transferschwierig- 
keiten beim Zinsen- und Amortisationsdienst. 
Da die Reichsbank aber in den Folgemonaten 
die erforderlichen Devisen ohne Schwierigkeiten 
transferieren konnte und sich auch sonst die 
deutsche Handelsbilanz und die Devisenlage 
nicht ungünstig entwickelt hat, so konnten die 
Kurse der deutschen Auslandsanleihen — ge- 
stützt von der allgemeinen Aufwärtsbewe- 
gung der Rentenwerte — erheblich anziehen und 
bisher insgesamt Kurssteigerungen von durch- 
schnittlich etwa 25—30 Prozent erzielt werden. 
Die weitere Kursentwicklung wird nicht zuletzt 
von-der Haltung der ausländischen Börsen selbst 
bestimmt sein und dazu noch von der innerpoli- 
tischen Konsolidierung in Deutschland abhängen. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 


Frankfurt a. M., 11. November. -Aku 57,5, 
AEG. 32,75, I. G. Farben 96,25, Lahmeyer 110, 
Rütgerswerke 39,75, Schuckert 72, Siemens & 
Halske 120, Reichsbahn-Vorzug 91, Hapag 17, 
Nordd. Lloyd 18, Ablösungsanleihe Neubesitz 
6.75, Altbesitz 55,25, Reichsbank 128,25, Buderus 
39,75, Stahlverein 23, 75. 


Berlin, 11. November. Hlektrolytkupfer, wire 


bars, prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in RM: 53. 


Berlin, 11. November. Kupfer 4.75 B., 48,25 
Die Young-Anleihe war damals! G., Blei 17,5 B., 16 G., Zink 21,5 B., 21 G. 
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Ausländische Anleiheı 
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Berlin, 11. November 


G B G B 
Soverei; 20,38 | 20,46 Litauische 41,62 | 41,78 
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Aussuchen gibt, beziehen. Im Hinblick auf die 
Qualitätsbeurteilung steht Gdingen 
gänzlich ohne Einrichtungen da; die Prüfung 
und Arbitrage muß gegenwärtig und sicherlich 
auch noch in nächster Zukunft in Bremen oder 
Liverpool erfolgen. 

Indessen ist mit den Versuchen einer Eigen- 
versorgung an Baumwolle über Gdingen der 
polnische Expansionsdrang noch 
nicht gestillt; es sind vielmehr ernsthafte Be- 
mühungen im Gange, dem „polnischen Baumwoll- 
hafen“ eine breitere Basis zu schaffen und zu 
diesem Zweck das Hinterland zu erschlie- 
ßen. Man bemüht sich daher, 


den Rohstoffbezug für die tschechische 
Baumwollindustrie über Gdingen zu lenken; 


daneben sollen Ungarn und der baltische 
Staatenraum für diesen Bezugsweg gewon- 
nen werden. Diese Hoffnungen scheinen aber 
unter den heutigen Verhältnissen kaum realisier- 
bar. Die Tschechoslowakei, Ungarn und die 
Baltenstaaten werden für diesen Plan kaum zu 
gewinnen sein, es müßten ihnen denn ganz beson- 
dere frachtliche Vorteile geboten werden, die 
aber erst dann möglich wären, wenn ein alter 
Plan !n die Wirklichkeit umgesetzt würde: der 
Weichsel-Oder-Kanal. Die Tschecho- 
slowakei bezieht heute ihre Baumwolle zum gro- 
ßen Teil auf dem billigen Wasserwege aus 
Deutschland. 


Eine nüchterne, vom Ueberschwang nationa- 
ler Wirtschaftspolitik freie Einschätzung der 
Aussichten Gdingens als künftigen Baumwoll- 
hafen Poleng rechtfertigt die Annahme, daß die- 
ser Hafen, durch die obenangeführten Umstände 
begünstigt, wohl einen großen Teil der Baum- 
wollbezüge Polens an sich reißen wird, daß aber 
die deutsche Vermittlung kaum ausgeschaltet 
werden kann, da eine derartige, durch alte Tra- 
ditionen untermauerte organisatorische Neu- 
schöpfung nicht so leicht nach Gdingen zu ver- 
pflanzen ist. 


Der neue polnische Zolltarit 
und der russisch-polnische Außenhandel 


(k) Die polnische Industrie, insbesondere die 
Eisen-Industrie, hat in den letzten Jah- 
ren beträchtliche Aufträge aus Rußland erhalten. 
Durch den neuen polnischen Zolltarif, der 
demnächst in Kraft gesetzt wird, wird offenbar 
auch der russische Waren-Export nach Polen 
empfindlich betroffen. In Verhandlungen, die in 
der letzten Zeit in Warschau tiber die Verlänge- 
rung des Sowpoltorg-Vertrages stattfanden, sind 
von russischer Seite gewisse Zollvergün- 
stigungen für die Einfuhr russischer Waren 
nach Polen gefordert worden, von deren Bewil- 
ligung der Umfang des künftigen russischen Be- 
stellungs- Programms in Polen abhängig ge- 
macht werden soll. Größere Walzeisenaufträge 
sollen überhaupt künftig nur noch dann nach 
Polen vergeben werden, wenn die polnische Re- 
gierung den Nichtangriffspakt mit der UdSSR 
ratifiziert. Die Warschauer russische Handels- 


Bremen —-Gdingen 


‚Der Kumpf um die Textilrohstoffversorgung Polens — Der Vorsprung Bremens gegenüber 
dem polnischen Konkurrenztafen — Die Aussicht Gdingens als Buumwollbasis Polens 
Von Dr. Fritz Seifter, Bielitz 


Die Bestrebungen der amtlichen polnischen | wolltransporte über diesen Hafen. Begünstigt 
Stellen, Bremen und Hamburg als Häfen|wurde die neue Baumwolleinfuhrpolitik Polens 
beim Baumwoll bezug der polni- durch die damals einsetzenden Kreditrestriktio- 
schen Textilindustrie auszuschal- nen Deutschlands. Bald stellte sich aber der 
t e n, gleichzeitig den deutschen Zwischenhandel Verwirklichung dieser Pläne eine ganze Reihe 
zu beseitigen und eine Zusammenfass des] von Hindernissen in den Weg, in erster Linie 
ganzen Textilrohstoffimportes (Baumwolle, Wolle, die ungenügende technische Vorbereitung des 
Jute usw.) über Danzig, vor allem aber tiber Hafens, der Mangel eines leistungsfähigen Han- 
Gdingen in die Wege zu leiten, sind seit lan-|delsapparates und nicht zuletzt die bestehende 
gem bekannt. Der ursprüngliche Plan sah Dan- enge Bindung zwischen der Lodzer Baum- 
zig als den künftigen Baumwollhafen Polens vor; | wollindustrie und Bremen. Auch hier wurde ge- 
dieses Projekt kam aber nicht zur Ausführung, | holfen. In auffallend kurzer Zeit wurden e igene 
seitdem die Schaffung eines neuen, rein polni-[Hafen- und Zollanlagen errichtet, eine 
schen Hafens in Gdingen zum Angelpunkt der | dauernde Verbindung auf der Linie Gdingen— 
nationalen Wirtschaftspolitik geworden ist.] Nordamerika geschaffen und direkte 
Dieses Ziel versucht man auf zwei Wegen zu er-|Beziehun gen mit den amerikanischen Baum- 
reichen: durch Umschaltung der amerikani-|wollieferanten angeknüpft. Die bisher recht 
schen Baumwolltransporte nach hohen Sätze für Verladung, Umladung und die 
Gdingen und Schaffung eines selbständi- Speditionsgebühren in Gdingen wurden herabge- 
gen polnischen Baumwollhandels,|setzt und die Frachtgebühren für den See- und 
eine wirtschaftspolitische Großtat, von deren Landtransport weitgehend gesenkt. Mit dem 
glücklicher Durchführung man sich einen 1. Januar 1982 wurde ferner das polnische Um- 


771 F £ Kt 
entscheidenden Einfluß auf die künftige satzsteuergesetz in der Weise abgeän 


dert, daß es dem polnischen Handel die Möglich- 
Gestaltung der polnischen Handels- und keit der Schaffung von Konsignations- 
Zahlungsbilanz 


lagern bot, sodaß der Konkurrenzkampf mit 

E 5 € t Bremen in voller Schärfe aufgenommen werden 

verspricht, indem darauf hingewiesen wird, daß | konnte. Ein weiteres Mittel war die am 14. Ja- 
Gdingen bei Ausschaltung Bremens die alljähr- 
lich 30—40 Millionen Zl. betragenden Einnahmen 


nuar 192 erfolgte 
Bremens an den Baumwolltransaktionen nach Einführung von Baumwollzöllen 
Polen selber einheimsen würde. 


in Höhe von 45 Zl. je 100 kg mit der Maßgabe, 

Eine nähere Untersuchung dieser Frage läßt] dag die Einführung über Gdingen mit Genehmi- 
berechtigte Zweifel an dem Gelingen dieser gung des Finanzministers zu einem Vorzugszolle 
Pläne aufkommen. Die Vormachtstellung von 1 ZI. je 100 kg erfolgt, während Baumwolle, 
Bremens und Hamburgs als Baumwoll- die auf dem Landweg hereinkommt, 7,0 Zl. 
häfen für die polnische Textilindustrie beruht auf] zahlt. Mit Hilfe dieses ganzen System; von 
einer ganzen Reihe sichtbarer Vorteile für Fracht-, Transport- und handelspolitischen Maß- 
die polnischen Baumwollverbräu-|nahmen ist es tatsächlich gelungen, den deut- 
cher. Bremen und Hamburg verfügen über] schen Baumwollhandel bis zu einem gewissen 
technisch und organisatorisch glänzend ausge- 


1 Grade auszuschalten. 
stattete Lade- und Verladeeinrichtungen, ihnen ; ; 
kommt zustatten die rationelle Organisierung des Von den im Jahre 1931 nach Polen eingeführ- 


Baumwollhandels, das Bestehen ausgezeich-. Uber Gene Fi . 99 Ry Teer ge- 
neter Schiffeverbindungen nach] „mten Rohbaumwolleinfuhr, nachdem der 
allen Ländern der Welt, das Vorhanden- 


sein großer Magazine, Konsignationslager und Baumwollimport im ganzen Jahre 1930 nur 560 t. 


? 37 N 1929 etwa 260 t betragen hat. Der Ueberlei- 
zahlreicher Speditionshäuser und endlich das R d "wei 
ausgezeichnte Funktionieren einer eigenen re el wewer 


Baumwollbörse in Bremen. Außerdem treler Pics saretan . e un Kere. go 
ermöglichen die großen Baumwolllager. 21.688 * K Fen enor — Aia 
die in deutschen Häfen gehalten werden, den] bedarfes. Die deutschen H f en sind duroh 
polnischen Spinnern, in kürzester Zeit diejenige] ate Maßnahmen, die die polnische Regierung auf 
Baumwolle zu erhalten, die eie gerade benötigen. zollpolitischem Gebiet getroffen hat, schon jetzt 
Die vielleicht wichtigste Frage ist aber die der 


€ è hr benachteiligt und werden ab 1. Ja- 
Kreditgewährung. Die deutschen Baum- ss F 5 a 
wollhäuser sind in der Lage, Lodz langfristige, | 2037 1983 durch die zu dieser Zeit in Kraft tre- 


9 05 : s er tende Zoller höhung für solche Baumwolle. 
. e iaai 1 Re die nicht über Gdingen nach Polen kommt, fast 
gation der Zahlungstermine einzuräumen, Der F nz ausgeet haltet werden. Den deut- 


i N z 3 hen Zwischenhandel jedoch, mit sei- 
aus diesen Gründen leicht erklärliche steigende aS : ; 2 erika 
Umfang der polnischen Baumwolleinfuhr Über] ner Jahrzehnte alten Verbindung mit Am 


Berliner Produktenbörse 


} und mit seinen vielen Vorteilen für den Baum- (1000 lg) 11. November 1982. 
Bremen geht aus folgender Statistik hervor: wollverbraucher, konnte Polen bisher nicht um-] Weizen (16kg) 201-208 | Weizenmeh! Ih 244—271» 
1913/14 führte Polen tiber Bremen 172 600 Ballen ehen. Der deutsche Handel in den deutschen |(Märk) Dez. 212 -2111+ | Tendenz ruhig 
Baumwolle ein, 1927/28 277400. Von den in die] ehen Are: März 215-214 | Rovgenmehi  20,50—22,60 
lest nd 380 000 Ball Häfen gewährt, wie eingangs ausgeführt, dem Mai 218-217 Tendenz: ruhig 
tikaniecher Baumwolle im Werte von] B2ümwollkonsumenten noch heute eine ganze G e le P 

x i } A z A par — Sadoni. 
etwa 3 Mill. Dollar gingen also rund drei Vier- Reihe großer Vorteile, die Gdingen bis jetzt MES Dena 1691—1681 Ro genkieie 8,50—8,80 


nicht bietet und auch nicht so bald wird bieten 


tel im Werte von etwa 27—28 Millionen Über März 178—1713 Tendenz fest 


können. In Gdingen unterhalten — im Gegen- Mai 177-176 ktoriaerbeen 21.00-26.00 
U e Haken. satz zu den deutschen Konkurrenzhäfen — nur] Tendenz ruhig u NE u 
Die Bemühungn Polens, seinen ganzen Baum- ganz wenige Firmen kleine Läger, und man muß Gerste . 182 Wicken 3 
25 A 3 e r : n 7 l = = 10 — 
. wollimport in Gdingen zusammenzufassen, treten | die Baumwolle 80 übernehmen, wie sie geliefert . Falle — = 1 TA „20 


Ende 1%8 in ein akutes Stadium. 1929 gehen | wird. Die meisten Verbraucher werden die Baum- 


bereits die ersten amerikanischen Probebaum-!wolle direkt aus Amerika, wo es ebenfalls kein | Hafer :!!! er the 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke — 


war die kaum gegen gestern verändert, 
Privatdiskonten waren weiter in kleinen 
Posten angeboten, doch findet das herauskom- 


Berliner Börse 


Breslauer Produktenbörse 
Fest, aber ruhig eg e TOT E 


11. November 1982, 


) G 

Berlin, 11. November. Die Berliner Börse| mende Material schlank Aufnahme. Reichs- Werne hl-Gew. 76 * 2 Futtermittel 100 kg 
zeigte zu Beginn ein freundliches Aussehen. | Wechsel per 10. Februar und Reichsschatzanwei-| (hies) 2e 108 | Weizenkleio u 
Neben der in New York eingetretenen Er- sungen per 18. April wurden nur in geringen 70 kg 102 Cesztenkiele = 
holung, die naturgemäß stärkere Beachtung fand, | Posten umgesetzt, doch zeigte sich eher kleine R schien. ff k 188 | Tendenz: freundlich 
regten das weitere Anziehen der Kupfer- Nachfrage. Bei festerer Grundstimmung waren | Roggen, schles. 00 k 188 
preise und die Verbilligung von Rohelsenſzm Kassamarkt auch Houte überwiegend | Hafer 130 | Mehl 100 kg 
zur Ankurbelung des Exports an. Das Geschäft] Kursbesserungen festzustellen. Wieder lagen] Braugerste. Far eg 180 | Weizenmehl (oy) 28 
war jedoch schon anfangs sehr klein; das Publi-|Zuckeraktien und Hypothekenban-| ]„austriegerdie 6 u 109 | Rorzanmehl (70%) 22% 
kum hatte zwar Kauforders gegeben, die ken bevorzugt. doch war bei letzteren schon | Winterverste 61/62 kg 160 | Auszugmehl 34 
auch einige Deckungen nach sich zogen, doch] wieder ein Nachlassen der Bewegung festzustel-| Tendenz: steg Tendenz: ruhig 


len. Auch Brauereiaktien notierten 
überwiegend schwächer. Die Geschäftest!lle 
führte auch an den variablen Märkten 
in der zweiten Börsenstunde zu Kursabbröcke- 
lungen. Verschiedentlich sprach man auch wie- 
der von Lombard verkäufen. Gegen die niedrig- 


war der Umfang dieser Aufträge unbefriedigend. 
Die Besserungen beliefen sich durchschnittlich 
auf etwa 1 Prozent, teilweise bis zu 275 Prozent, 
wobei jedoch die Enge der Märkte der Haupt- 
grund für die Größe der Gewinne war. Kunst- 
seideaktien gewannen bei etwas lebhafte- 


Berliner Schlachtviehmarkt 
11. November 1932. 


Fresser 
mäß. genährt. Jungvieh 19—23 
Kälber 


Ochsen 
volifleisch. auszemäst. höchst 
dchlachtw. 1. jungere 82-88 


; ; sten Tageskurse traten allerdings gegen Schluß 2. itere 9, | Doppellender best. Mast — 
5 1 25 Ne ver: des Verkehrs wieder leichte Erholungen ein, | 50st- voun. 1. Jüngere 28- 81 beste Mast- u. Sauskälb. 42—50 
2 iges d > 7 N nge mitil. Mast. u. Saugkälb. 88—45 
schwächungen bis zu 1% Prozent. 1975 a 5 . i N Er se pesene a 25—28 | geringe Kälber 17—25 
8 7 unter nfangsn:veau. 2”. tür onti- 
Im Verlaufe ließ das Geschäft stark nach. Gummi und Niederlausitzer Kohle Bullen e ES 1 


jüngere voılfleisch, höchsten 
Schlachtwertes 30—31 
sonst. volifl.od.ausgem. 28—29 
fleischige 24—27 
gering genährte 21—23 


doch ergaben sich nur geringfügige Veränderun- A 3 N rid 
gen. Conti-Gummi zogen 2 75 Prodent an; wäh: erhielt sich bis zum Schluß einiges Interesse, 
rend Schultheiß etwa 1 Prozent nachgaben. Die Breslauer Börse 

Rentenmärkte hatten besonders im Ver 

laufe festere Veranlagung. Von Anleihen ` Behauptet 

waren Altbesitz unter Schwankungen etwa 3] Breslau, 11. November. Auf das sehr feste 
Prozent höher. Neubesitz und Schutzgebiete] New York hin war die Börse heute auch hier 
zeigten kaum nennenswerte Veränderungen. befestigt. Die Abhängigkeit von New York 
Sehr fest lagen Rechsschuldbücherſist wieder unverkennbar geworden. Am Ren- 
und Reichsbahnvorzugsaktien, dieltenmarkt lagen Bodenpfandbriefe nach einer 
bis zu 1 Prozent gewannen. Steuerfreiejgestrigen Abschwächung leicht erholt. Liquida- 
Reichsbahnanleihe war zu 92% Prozent] tions-Pfandbriefe etwas schwächer, Liquida- 
gefragt, aber kaum zu haben. Variable In-[|tions-Landschaftliche Pfandbriefe leicht ge- 
dustrieobligationen gewannen bis zu drückt, Landschaftliche Goldpfandbriefe ver- 
1 Prozent, Stahlbonds zogen um 2 Prozent an. loren % Prozent. Der Altbesitz stellte sich bei 
Auch die übrigen Rentenwerte tendierten fester.] kleinem Umsatz auf 55,25, Neubesitz 6,85, Rog- 
Von Ausländern waren Bosnier, Mexikaner, | senpfandbriefe ohne Umsatz. Am Aktien- 
Oesterreicher und Rumänen schwächer, Anato-|markt war nur geringes Geschäft. Für Meyer- 
lier 20 Pfennig höher. Am Berliner Geldmarkt Kauffmann zeigte sich etwas Interesse, 


hammel 1. Weidemast 25— 26 

i 2. Stallmast 82—383 
mittlere Mastlämmer, 

ältere Masthammel 28—31 

fe genährte Schafe 18—2 

eischiges Schafvieh 25—27 

gering genährt. schafv. 14—24 


weine 


Kühe 

jüngere vollfleisch. höchsten 
era ee 2 Sch 

sonst. volltl.od.ausgem. 21—2: Fettschw.ün. Pey 
fleischige 18—20 | volifl. v. 24 D 4445 
gering genährte 12—16 k 200—240 42—44 
40—41 
—37 


2 3 


Färsen . A 160—200 
vollfl.ause.h.Schlachtw. 80—31 f fleisch. 120—160 
volltleischige 25—29 è unt. 120 = 
fleischige , 20—24 ! Sauen 37-39 


Auftrieb: 2. Schlachth. dir. 103]2.Schlachth. dir 567 
Rinder 1989| Auslandsrinder — . - 
Kälber 1478| Schweine 9375 

609| z.Schlachth. dir. 2. Schlachth dir. 
Bullen 383| Auslandskälber —|seitletzt. viehm. 1452 
Kühe u. Färsen 99, Schafe 5010| Auslandsschw. - 
Marktverlauf: Rinder glatt, Kälber ziemlich glatt, Schafe 


ruhig, gute »iallämmer knapp, Schweine mlich glatt, 
— fette Ware gesucht, = i ar ` 


Tgi 


Handel Gewerbe + Industrie 
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Jo-Jo: bereits Veberproduktion 


Das vor einigen Monaten plötzlich wieder auf 
der Bildfläche erschienene uralte Jo- Jo- 
Spiel hat den Drehereibetrieben der Spiel- 
warenindustrie sehr große Aufträge gebracht. 
Sehr viele Betriebe haben sich schnell auf diesen 
Artikel eingerichtet. Man hört. daß die Preise 
infolgedessen jetzt schon sehr scharf her- 
untergedrückt worden sind, und daß jetzt 
bereits mehr Ware davon auf den Markt gebracht 
wird, als dieser voraussichtlich aufzunehmen ver- 
mag. Da derartige „Neuheiten“ in der Regel ge- 
nau so plötzlich wieder verschwin- 
den, als sie aufgekommen sind, ist damit zu 
rechnen, daß verschiedenen Betrieben größere 
Posten unverkäuflich liegen bleiben werden. In 
den anderen Zweigen der Spielwarenbranche hat 
sich das Geschäft im Oktober etwas belebt. Ab- 
gesehen von der Baukastenbranche, die 
ziemlich große Umsätze — zum Teil allerdings 
zu Verlustpreisen — erzielt hat, sind die Um- 
sätze allgemein erheblich geringer geworden, als 
in dem an sich schon recht ungünstigen Vorjahre. 
Es wird auch überall stark darüber geklagt. daß 
die Preise stark gedrückt sind. Hd. 


vertretung will weiterhin die Option für einen 
restlichen Walzeisen-Auftrag in Höhe von etwa 
13000 t nur dann ausüben, wenn sich das polni- 
sche Tabak-Monopol zur Abnahme einer ent- 
sprechenden Menge russischen Tabaks 
verpflichtet, 


Kartoftelmarkt 


von Wilhelm Schiftan, Breslau 


Der Umsatz in Speisekartoffeln war 
in der Berichtswoche gering. Das Einkelle- 
rungsgeschäft war diese Kampagne so un- 
bedeutend wie seit Jahren nicht. Die gleich- 
mäßig gute Ernte hatte zur Folge, daß ein Ver- 
sand auf größere Entfernungen nicht erfolgen 
konnte und die Versorgung im wesentlichen aus 
den nächstgelegensten Anbaugebieten vor. sich 
ging. Das schränkte naturgemäß die Mitwir- 
kung des den Verbrauch vermittelnden Handels 
erheblich ein, und die Versorgung erfolgte viel- 
fach direkt vom Erzeuger zum Ver- 
braucher, Das Fabrikkartoffelge- 
schäft war lebhaft, da hier durch staatliche 
Unterstützungen die Fabrikation gefördert 
wurde. Es wurden große Mengen Fabrikkartof- 
feln umgesetzt, und zur Zeit erfolgen noch 
starke Ablieferungen zur Deckung der Kon- 
trakte. Als Käufer liegt vorwiegend die zweite 
Hand im Markte, da die Fabriken im wesent- 


lichen ihre Einkaufstätigkeit abgeschlossen 
haben. Unverlesene Feldkartoffeln 


in begehrten Sorten, aus denen sich der Emp- 
fänger Speise-, Saat- und Futterkartoffeln selbst 
herstellt, sind in größerem Umfange gehandelt 
worden. Auch wurden in geringen Mengen Saat- 
kartoffeln umgesetzt. 


rn 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer: fest all ausi. entf. Sicht. — T 


357 55% 


Stand. p. Kasse offizieller Preis 18 
1 8 A1 1 e inoffiziell. Preis 12/1 — 18/1 

Elektrolyt B71 — B31% ausl. Settl. Preis 12% 
Best selected | 851—3634 1 Zink: fest 
Elektro wirebars | 381% gewöhnl.prompt 
Zinn: fost offizieller Preis E 15% 

p. Kasse |15614—156%% inoffiziell. Pıeis 15% - 15% 

8 Monate | 157 - 1574,, | gew. entf. Sicht. Í 

Setti. Preis 1561/4, offirieller Preis 16 
Banka 16334 inoffiziell Preis 1515/1816 
Straits 162 gew., Settl.Preis 15098 
Biel: fest Gold 125 
aurländ. prompt Silber 18% 
offizieller Preis 1200 Silber-Lieferung 184, 
inoffiziell. Preis 12% —12% f Zinn-Ostenpreis 160!% 
Berliner Devisennotierungen 
Für drahtlose 11. 11. 10. 11. 
Auszahlung auf Ve e 
2 Geld | Briet | Geid | Brief 
Buenos Aires 1 P, Pes. 0,908 0,912 0 0,912 
Canada 1Can. Doll. | 3,69% 3,704 9880 3,674 
Japan I Yen 0,869 0,871 0,869 0,871 
Kairo 1 ägypt. Pfd. 14.23 14.27 14.20 14.24 
Istambul 1 fürk. Pfd. 2.008 2.012 2,008 2.012 
London Pfd. St. 13.85 13,89 13,82 13,86 
New York 1 Doll. 4,209 4.217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,294 0.206 0,294 0,206 
Uruguay 1 Goldpeso 1,698 1,702 1,698 1,702 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 169,28 169,57 169,23 169,57 
Athen 100 Drachm. 2,498 2,502 2,498 2.502 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,42 68.54 58,42 58.54 
Bukarest 100 Lei 2.517 2,523 2,517 2,528 
Budapest 100 Pengö — — — 
Danzig 100 Gulden 81.92 82,08 81,95 82.11 
Helsingt. 100 finnl. M. 6,044 6,056 6.044 6,056 
Italien 100 Lire | 21,55 21,59 21,55 21,59 
Jugoslawien 100 Din. 5,634 5,640 5,634 5,646 
Kowno 100 Litas 41,88 41,96 41,83 +1,96 
Kopenhagen 100 Kr. 72,03 72.22 72,03 72,17 
Lissabon 100 Escudo 12,76 12,73 12,76 12,73 
Oslo 100 Kr. | 70,58 70.72 70,43 | 70,57 
Paris 100 Fre | 16,51 16,55 15,1 10,55 
P 100 Kr.] 12,405 | 12,485 12,465 | 12,485 
Reykjavik 100 isl, Kr. | 62,69 62,81 62,59 62,81 
Riga 100 Latts | 79,72 19,83 79,72 79,38 
Schweiz 100 Fre, | 31,04 81.20 81,05 31,21 
Sofia 100 Leva 3,057 3,003 3.05, 3,063 
Spanien 100 Peseten | 34,37 34,43 34,45 34.51 
Stockholm 100 Kr. 73,58 73,2 23,18 73,52 
Talinn 100 estn. Kr 110,59 110,81 110,59 110,51 
Wien 100 Schill. | 51.05 52,05 51.90 52,05 
Warschau 100 Aoty I 47.15 41835 47.15 47,85 
Valuten-freiverkehr 


Berlin, den 11. November. Polnische Noten; Warschau 
47.15 — 47,55 Kattowitz +4,15 — 4,05, Posen 47.15 — 41,86 
Gr. Zloty 46,95 — 47,85, Kl. Zloty - 


Steuergutschein-Notierungen 


11. November 
1934er 0% 
1935er 85 
1936er 80 
1987er 754 
1988er 7¹ 


